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—? ' Wrener Sommerkleider aus Leinwand , Piquö und Shantnngscide ; Abb . Nr . 2—6 eignen sich auch für stärkere Damen , Abb . Nr . 2—4 auch znm Umarbeilcn älterer Älcidcr .(Niickanslchten hiezu auf dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt znm Nock der Abb . Nr . 1, mit Zugabe für die Hohlfalte : Nr . 13 auf dem März -Schnittbogen sif ; verwendbarerSchnitt zur Taille der Abb . Nr . 2 : Nr . 8 auf dem April -Schnittbogen sIZ verwendbarer Schnitt zum Rock (ohne Empirctcile ) : Nr . 13 auf dem März -Schnittbogen slj ; verwendbarer

Schnitt zu Taille und Nock der Abb . Nr . 3—5 :. wie bei Abb . Nr . 2 : nur sind für Abb . Nr . 4 und 5 die Empiretcile am Rock zu lassen .) Schnitte naH persönlichem Matz ( sieheAnweisung auf dem Schuittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 ti oder 30 Pf .
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ll/ieo . l. eip2ig , keiNn .

Stuttgatt . Voek .

Wiener und Pariser Sommerkleider .

M

Bon !Ncucc Franc» .

Wir haben in eine !)! der vorhergegangencn Hefte bereits die
Neuheiten crivähnt , die dir Pariser Mode für den Sommer ge¬
bracht hat , ohne sic auf ihre Schönheit und Kleid¬
samkeit hin zu kritisieren . Wenn die Wiener Mode
im allgemeinen sich auch nicht sklavisch nach den
von Paris ausgehenden Neuheiten hält , so kann
ein gewisser Einfluß der Pariser ans die Wiener
Mode immerhin nicht verleugnet werden ; die
Wienerin akzeptiert aber immer nur das , was für
sie geeignet und zweckmäßig erscheint . Alle tollen
und außergewöhnlichen Modcschöpfnngcn , die ja in
Paris nicht selten sind , nimmt sie nicht an , sic
findet mit richtigem Blick immer gerade das , was
kleidsam und nicht gar zu auffällig wirkt , mit
einem Worte , sie moderiert die französische Mode .
Das können wir im heurigen Sommer ganz genau
verzeichnen . Von Paris her wird der drapierte ,
stark nach rückwärts gespannte und innen mit einer
Unmasse von Blciknöpfcn beschwerte Rock diktiert .
Die Wienerin hat ihn nicht angenommen , und nur
in ganz vereinzelten Exemplaren kann man ihn hie
und da bei Modedamen antrcffen . Dieser Rock er¬
schwert das Gehen in nicht geringem Maße , da er
außer seines Gewichtes noch durch die Art seiner
Falten am unteren Teile und seine ziemliche Länge
unbequem ist . Auch die ziemlich unschön zu nennen¬
den sackförmigen Aermclansätze bei den Empire -
jäckchcn und - blusen , die in Paris so beliebt sind,
und dieAermcl zukarikatnrcnartigerForm gestalten ,
werden in Wien keinen An klang finden , ebenso wird
die Schleppe , die von Paris her wieder zu Ehren
kommen soll , von der Wienerin ganz bestimmt nicht
für die Straße getragen werden , denn wenn man
sich einmal an die Annehmlichkeit eines Nr . r . Panscr Sainmcrttcld a>,s
kurzen Kleides gewöhnt hat , kann man ihr Ichnm

"
züm

nur schwer entsagen Mit unseren hier
dargesteüten kleinen Figurchen seien die boge«) gegen Ersatz der Spesen von je so k oder so Ps.

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

beliebtesten Formen der Wiener und Pariser Sommerkleider
unseren Leserinnen vor Augen gebracht , doch haben wir auch bei

den französischen Toiletten das Uebcrtriebcnc und
Unschöne weggelassen , so daß auch sie dem Wiener
Geschmackc ziemlich gerecht werden . Die an erster
Stelle dargcstcllten Kleider , die ausnahmslos suß -
srei gehalten sind , können in verschiedenen Ma¬
terialien ansgeführt werden ; sowohl Leinwand als
Seidenvoile , Tussor - und Shantüngseidc , Piquö
als auch kräftigerer Batist können zur Anfertigung
der praktischen Kleidchen dienen .

Abb . Nr . 1 zeigt einen Aufputz aus schottischen
Blenden , ifie man je nach der Art des Kleidstosses
in Seide , Leinwand oder Wollstoff wühlt . Ganz
eigenartig ist der Taillenpntz . Er hat die Form
eines runden Kragens , der seine spitzen Enden sich
vorn kreuzen läßt ; sic können nach rückwärts geführt
werden und unter der Hohlfalte des Rockes ver¬
schwinden . In Fortsetzung mit dieser Hohlfalte er¬
scheint auch eine am Blusenrückcnteil , der seine
Falten ebenfalls unter die Hohlfalte treten läßt .
Der Rock steigt nur rückwärts , vorn hat er ge¬
wöhnliche Länge . Seine Bahnen liegen am Hüften -
teilc knapp an und verbreitern sich erst unten , aber
auch in mäßiger Weise ; den Verschluß des Nockes
deckt eine nach untenhin breiter werdende Hohlfalte ,
die oben mit drei Knöpfen scheinbar festgehalten ist .
An dieser Bluse ist gezeigt , daß auch der Kimono¬
ärmel kleidsam sein kann , wenn er in mäßiger
Weite geschnitten erscheint .

Ganz einfach und dennoch sehr wirksam er -
crweist sich das nächste Kleid Abb . Nr . 2 , dessen
Aufputz in geschlungenen Zäckchen besteht . An der

Bluse begrenzen diese Zäckchen teils den vorn
in unregelmäßiger Länge geschnittenen
Kragen , teils den Latzteil , der unter den
kürzeren Kragenteil tritt und über dem
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Nr. 8—10. Wiener Sommerkleider mit Paletots aus Taffet ; mich für stärkere
Damen . (Gegenansicht zu Abb . Nr . 10 auf dem Schnittbogen ; verwendbarer
Schnitt zum Paletot der Abb . Nr . 8, mit entsprechender Veränderung der
Vorderteile : Nr . 7 auf dem April -Schnittbogen verwendbarer Schnitt zu
Abb . Nr . 0 und 10, mit entsprechend veränderten Vorderteilen : Nr . 5 auf dein
Februar -Schnittbogen (0 ; verwendbarer Schnitt zum Rock der Abb . Nr . io :
Nr . 13 aus dem März -Schnittbogen sl).) Schnitte nach persönlichem Mas ;
( siehe Anweisung auf dem Schrrittmustorbogen ) gegen Ersatz der

Spesen von je 30 k oder 30 Pf .

längeren liegt . Beide Kragenkanten sind mit Knopflöchern den entsprechend
an die Taille gesetzten Knöpfen angefügt . Der Rock zeigt sowohl vorn als
rückwärts fcstonicrte Pattenauslagen . Dieses Kleid eignet sich zur Aus¬
führung in allen praktischen Stoffen .

Nicht minder einfach und kleidsam ist Abb . Nr . 3 , ein Kleidchen ,
das durch Beigabe verschiedener Fichukragen immer ein anderes Aussehen
erhält ; die Vorderteilsalten werden in Form eines Gürtels mit irgend
einer hübschen Schließe zusammengehalten , in die auch die Enden des
Kragens verschwinden . Der Rock ist ganz glatt und auch das Plastron an
dieser Taille könnte zum Abnehmen eingerichtet werden .

Einen Doppelrock in Empireform zeigt Abb . Nr . 4 . Sein oberer Teil
ist wie die Kanten der Latzblnscntaille mit Tastet eingefaßt . Ein Plastron
ans Spitzen , das über Gaze oder Mnsselinchiffvn liegt , hebt sich wirksam
von den abstechendcn Einfassungen der Taille ab . Die Acrmel sind in
Verbindung mit den seitlichen Teilen der Vorderbahnen geschnitten . Wie
unsere kleine Rückansicht anzcigt , ist der Doppelrockteil in Art einer
Schürze rückwärts in der Mitte mit Knöpfen geschlossen.

Die nächsten zwei Paletotkleidchen , die auch von stärkeren Damen
getragen werden können , zeigen , wie mit wenig Mitteln ein hübscher Effekt
erzielt werden kann . Beide Kleider haben Empireröcke , von denen der erste
glatt , der zweite in Falten geordnet ist . Den Aufputz des ersten Kleidchens
besorgen meistenteils Knöpfe , daS zweite ist teils mit Stepprcihen , teils mit
Süumchenblenden verziert . Außer den Wcstcntcilen erscheint bei beiden
Kleidern kein fremdartiger Putz .

Das Pariser Sommerkleid Abb . Nr . 7 zeigt den neuartigen fran¬
zösischen Rockschnitt in etwas gelindertem Maßstab . Wie bei allen Empirc -
röckcn, erscheint auch bei diesem an der inneren Seite des Rockes ein ziem¬
lich breiter Stntzgürtel angebracht , der sich nach der Form des Körpers am
oberen Teile answcitet und , um fest anzulicgen , mit Fischbcinstäbchcn
versehen sein muß . Außer diesem Stützgürtel besitzt der Rock noch eine
Grundform , die man , der herrschenden Mode folgend , nicht mehr ans Tastet ,
sondern aus Weichen Seidenstoffen , etwa Latin lübsrl ^ oder Onotissso
Nonssstins anfertigt . Ucber den Schnitt dieser Grundröcke wäre zu bemerken ,
daß sie am unteren Teile sehr eng sind . Sie übersteigen die Weite von
2 m kaum und dürfen deshalb rückwärts keine geschrägte Naht haben ,
sondern zeigen die Kanten ihrer Rückenbahncn am unteren Teile in fast
gerader Form , während sie sich oben nach der Form des Körpers runden .

Mit Abb . Nr . 8 — 10 sind drei mit Paletots versehene praktische
Sommerkleider dargcstellt . Die ersten beiden Paletots haben ziemlich nach rückwärts geschweifte Vorderbahncn ; der erste zeigt in ge¬
wöhnlicher Art eingenähte enge Aermcl , der zweite hat Kimonoärmel , die ebenfalls eng sind und ist an seinem Vorderteil mit Vier-

Reihen eingcnähter Paffepoilschnüre verziert . Diese können rückwärts bis zum Rande der Schoßbahnen reiche,P oder sich in halber
Rückenhöhc ebenfalls in spitzer Form wie vorn treffen . Ein ziemlich hoher , nach obenhin ausgeschweifter Stehkragen ist dem ersten Paletot
beigegeben , während der Halsausschnitt des zweiten ohne jeden Besatz bleibt . Die Röcke zu den Kleidern sind ganz einfach gehalten
und zeigen keinerlei Besatz . Das dritte Kleid hat einen Miederrock , zu dem eine beliebige Bluse getragen werden kann , und einen
Paletot aus Tastet oder Shantungseide , dessen Vorderteile am unteren Teile gestickte Ueberschläge answeisen , die oben gerundet sind .
Drei Reihen von Seidcnbvrtcn oder sonstigem Besatz begleiten den spitzen Halsausschnitt und verschwinden unter den Klappen . Den
Verschluß besorgen scheinbar an Oliven gehaltene Schnüre . Die Abbildungen Nr . 11 und 12 zeigen zwei Sommerkleider mit Paletots .
Den Besatz des ersten geben Paffepoilschnüre oder Seidenborten . Das zweite Kleid ist mit

aufgelegten Posamenteriefigurcn
verziert . Beide Paletots zeigen
untersetzte Wcstcntcile , Vvn denen
die des zweiten aus abstechendcn,
Stoff , etwa Sizilienne oder Otto¬
manseide , gewählt sind und mit
großen Modeknöpfen geschlossen
werden . Die breiten Revcrsk !appcn
zeigen Schnürchenauflagen , die
japanischen Aermel sind in mäßiger
Weite gehalten und halblaug und
der vorn in ziemlich tiefen Falten
drapierte Empirerock ist am oberen
Teile scheinbar mit Knöpfen ge¬
schlossen. Die beiden letzten Kleider ,
von denen das erste aus allen
duftigen Stoffen verfertigt werden
kann , zeigen teils aufgelegte
Filetmotive , teils Schnürchen als
Besatz . Die Falten der Vorder¬
bahnen des ersten Kleides können
allenfalls den Ansatz der Aermel
vermitteln , wenn diese nicht in,
ganzen mit den, Obcrstoff ge¬
schnitten sind . Der Frackpaletot
von Abb . Nr . 14 ist vorn ganz
offen und läßt seine rückwärts
sackartig in Falten znsammcn -
gcnommenen Kimonoärmel ans
den seitlichen Verbindungsnähten
der Rückenteile hcraustrcten . An
unseren Leserinnen ist es jetzt,
aus den Wiener und Pariser
Sommerkleidern die ihnen geeignet
dünkende Auswahl zu treffen .

Nr . „ und IS . Pariser Sommerkleider ans Marquisette oder Tussorscidc mit
Tafsctpalctots . (Rückansicht zu Abb . Nr . 11 auf dem Schnittbogen ; verwend¬
barer Schnitt zum Paletot der Abb . Nr . 11 : Nr . 5 aus dem Februar -Schnitt¬
bogen sls.) schnitte » ach persönlichem Maß ( siche Anweisung aus
dem Schnittmusterbogens gegen Ersatz der Spesenvon je so N oder so Ps.

Nr . N! und , 4. Pariser Sommerkleider aus Poilc -
mussclin oder Marquisette . (Gegenansichten hiezu aus
dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Taille
der Abb . Nr . IS ; Rr . 8 aui dem April -Schnittbogen sts.)
Schnitte nach persönlichem Matz (siehe An¬
weisung aus dem Schnittmusterbogens gegen

Ersatz der Spesen von je , 0 li oder so Ps .



He,i 17 ,Wiener Mode " XXI. 005

K -H »

Nr . 1». WcißeS Lciuwandklcidmit galtcnrock und börtchcnbcsetztcm Paletot ; auch für stärkere Tamm . (Rückansicht hiezu aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum Paletot ,
mit entsprechender Veränderung der Achselteile : von Abb . Nr . SV aus dem vorigen Heste.) — Nr . 16 . Promcnadehnt aus schwarzem und lilafarbigem Brüsseler Stroh mit großem
isliigelgesteck. — Nr . II . Kurortcklcid ans crdbecrsarbigcr Marquisette mit Fichngarnitur und Empircrock . Tic Machart eignet sich auch zum Umarbciten älterer Kleider. (Rückansicht
hiezu aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur Taillengrundjorm : Nr . 8 aus dem April-Schnittbogen sll.) — Nr . 18. Promcuadchut aus weißem Roßhaargeflccht mit gist -

griinen Slraußsederu. Schnitte nach persönlichem Mas , ( siehe Anweisung aus dem Schnittniirsterbogcn ) gegen Ersah der Spesen von je SO t> oder so Ps.

Abb . Nr . 15. Sommerkleid aus weißer Leinwand oder Pique .
Der Miederrock hat eine in gewöhnlicher Art herzustellende Grundform
aus Tastet . Am vorderen Teil des Rockes erscheint ein mit Knöpsen
niedergehaltener Pattenteil , der sich nach obenhin in angegebener Weise
verschmälert Die Falten des Rockes verschmälern sich am oberen Teile
naturgemäß und sein oberer Teil kann in liebereinstimmung mit dem
Paletot mit schwarzen Borten eingefaßt werden . Man trägt zu dem
Rock entweder eine Tiillbluse oder eine aus Batist , die übereinstimmend
mit dem Rock in feine Fältchen plissiert oder in Säumchen abgenäht

sein kann . Am oberen Teil
der Taille eine eckige Passe
aus gefaltetem Tüll , die
allenfalls ü sonr und zum
Abknöpfen eingerichtet sein
könnte, so daß man die
Bluse auch mit eckigem
Halsausschnitt benützen
könnte . Die Jacke aus
gleichartigem Stoff (Lein-

Nr . 10. Brosche aus Gold mit Perlen wand oder Piqus ) hat in

Verbindung mit den Oberstoffteilen geschnittene Aermel oder Epau -
letten . Im erstell Fall ist die Form der Epauletten durch die aufge¬
nähten Borten hervorgebracht . Die Vorderbahnen des Paletots sind
weit und pattenförmig geschnitten, wie die Rückenteile. Der rechte
Vorderteil muß am oberen Teile mit entsprechender Verbreiterung zum
Verschlüsse geschnitten werden , der sichtbar mit Knopflöchern und
Knöpfen geschieht . Die halblangen Aermel sind weit und in Stulpen¬
breite mit Borteu -
bcsntz ausgestattet
und mit Knöpfen
und Knopflöchern
verziert . Der Pale¬
tot ist am Rücken¬
teil halb lose .

Abb . Nr . 17.
Sommerkleid aus
Marquisette . Ter
Empirerock, der mit
einer in qewöhnli -
cherArthergestellten bkr. 20. Brosche mit B rillantcu.
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Grundform ans Seide
versehen ist , ist am
oberen Teile leicht
drapiert , was durch
einsachG Heben des
Stoffes erzielt wird .
Man muß selbstver¬
ständlich den Rock ge¬
nügend lang zuschnei¬
den , um ihn so , wie
dies die Abbildung
angibt , drapieren zu
können und kann

seinen unteren Rand erst nach erfolgtem Falten am oberen Teile bestimmen . Der Verschluß
des Rockes , der mit einem kleinen Stützgürtel anszustattcu ist , geschieht rückwärts mit
Druckknöpfen. Tie Bluscutaille ans Tüll oder Musselinchiffou ist ganz in schmale Säumchcn
abgenützt und schließt rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen. Wie die Abbildung zeigt,
ist sie mit einer über die Achseln reichenden irischen Spitze so besetzt , daß die Säumchcn
am Vorderteil in Form eines Plastrons eingeschlossen sind . In gleicher Art können die
Spitzen auch an den Rückenteilen bis zum Abschlüsse der Fichugarnitur herabreichcn . Ein
Band erscheint der Brctcllcngarnitur untersetzt oder als Einfassung angebracht . Das Fichu aus

dem Stoffe des Rockes

Nr . 21 und 22 . Moderne gemusterte und schottische Borten zum Besätze englischer
Kleider.

Nr . 2.i . Behälter für
Hutnadeln .

Nr . 2S. Krawatte aus Perlen .

Nr . 2S. Jagdanzng ans imprägniertem Cheviot; auch siir stärkere Tamcn . (Rück¬
ansicht hiezu aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur Jacke, mit entsprechender
Veränderung der Vorderteile und Verkürzung: Nr . 8 aus dem Februar -Schnitt¬
bogen sis.) — Nr . 2«. Jagdhnt aus Filz mit Fedcrngestcck. Schnitt nach persön¬
lichem Matz tfiehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen) gegen Ersatz

der Spesen von SV Ir oder Z0 Ps.

läßt seine am Achselteil
mit einem Bändchen
zu unternähendcn
Falten durch eine vorn
angebrachte Schnalle
gehen. Tie Aermel
sind am oberen Teile
abgesäumt,am unteren
Rande gestickt. Mate¬
rial : 10— 12 m Mar¬
quisette . .

Abb. Nr . 23, Jagdanzug aus im¬
prägniertem Cheviot . Unter dem kurzen
Rock, der selbstverständlich futterlos ist und
der an seiner Kante einen Besatz aus
wasserdichtem Stoff haben kann , trägt man ein Zuavenbeinkleid aus Satin
oder Lntm lübsrty , daS in Art der Reformhvsen entweder mit einem

Gnmmizug versehen ist , so daß es sehr leicht abgelegt werden kann,
oder das seitlichen Verschluß hat . Der Rock wird aus geschrägten

Bahnen zusammengesetzt und erscheint in nach vorn schauende Falten
geordnet , die an ihrer Kante so niederzustcppen sind, daß sich die
Stepprcihen nach rückwärts hin verkürzen, so daß die Falten
am rückwärtigen Rockteilc länger sind als vorn ; dadurch ergibt
sich eine gefällige Rvckform. Wie die Abbildung zeigt, ver¬
schmälert! sich die Falten nach obenhin ; damit sie an beiden
Seiten des Rockes ganz gleich erscheinen, werden sowohl ihre
Tiefen als auch ihre Kanten mit Heftstichen vorgezogen , die man
zuerst an einer Rockhälfte ausführt . Wenn dies geschehen ist,
heftet man beide Rockhälsten aufeinander , führt die Linien , die
die Falten bezeichnen, durch beide Rockhälften aus , wobei man
den Heftfaden nicht allzu straff anspannen darf , dann zieht man
beide zusammengehefteten Rockhälften auseinander , so daß die
Heftstiche zwischen beiden liegen und schneidet die Heftstiche durch.
Nach diesen kleinen abgeschnittenen Heftfäden werden auch an
der anderen Rockhälfte Fäden gezogen, die wie die anderen ,
die Tiefe der Falten und ihre Kanten bezeichnen. Man trägt
zu dem Rock irgend eine Bluse aus Buretteseide , Flanell oder
Rohseide,̂ die mit einem Ledergürtel abschlicßen kann . Das

Jäckchen schließt an seinem übertretenden latzförmigen Vorderteil mit
dichten Knopflöchern und Knöpfen . Es hat einen ein wenig verkürzten
Taillenschluß , liegt vorn lose auf und zeigt anfgesteppte , mit angeknöpften
Klappen versehene Täschchen. Der hohe Stuartkragen des Jäckchens ist eben¬
falls mit Knopflöchern und Knöpfen geschlossen . Material : 6— 7 m Cheviot .

Abb. Nr . 28. Sommerkleid aus Leinwand . Der Rock zeigt an seinem
Vorderblatt eine Verzierung von aufgenähtcn Schnürchen , die in je drei
Reihen so angebracht sind , daß sie sich nach obenhin einander nähern und
am unteren Rvckteile in Form von Schnecken ausgenäht sind . Der Rock
kann entweder aus Zwickelteilen oder einem schmalen Vorderblatt und
zwei runden Bahnen zusammengestellt werden . Er ist futterlos und an
seiner inneren Seite am unteren
Rande allenfalls mit einigen Biais
besetzt . Die Blusentaille schließt
rückwärts in der Mitte versteckt
mit Druckknöpfen; sie hat eine an¬
passende, in gewöhnlicher Art zu
verfertigende Grundform und zeigt
in Verbindung mit den Vorder -
und Rückenbahnen geschnittene
Aermel , so daß ihre Falten seitlich
in Art der Abbildung sich ergeben
werden . Uebereinstimmend mit dem
Rockbesatze erscheinen auch am Tail¬
lenoberstoff die Schnürchen in Form
von Schneckenausläufern angebracht .
An die Grundforni der Taille ist
das Plastron aus gemustertem Tüll
gesetzt, mit dem die aus den kurzen
Kimonoärmeln heraustretenden
Aermelvolants nbereinstimmen . Der
Oberstoff der Taille ist am Hals¬
rande ausgeschnitten und mit ge- Nr. 27 . Handtiischchen aus «ralodtlleder mit
stuckten kleinen Besätzen versehen. Metallbügel.
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Abb . Nr . 30 . Sommerkleid aus Tussorseide oder Batist mit
Filetsvitzenbesatz . Der Verschluß der Taille geschieht seitlich am Oberstoff .
Die Grundform wird in gewöhnlicher Art mit Druckknöpfen geschlossen .
Die Taille hat eine in Säume eingenähte Passe und in Falten ge¬
ordneten Oberstoff , der vorn leicht ilbcrhängt , rückwärts auszuspannen
ist . In angegebener Art sind als Begrenzung der Passe und der
übertretenden Kante Filetspitzeneinsätze angebracht . Von einer Tüll¬
rosette hängt ein Tulpenteil herab , der

'
in angegebener Weile

durch die Spitzeneinsätze durchgezogen ist . Die Äermel sind so
breit zu schneiden , daß sie bis unter den Ansatz der Passe
reichen . Der Länge nach sind an den Aermeln Spitzen -
einsätze verwendet . Der Rock wird in
Falten eingelegt und zeigt in ange¬
gebener Weise , selbstverständlich erst
nach dem Einlegen der Falten an¬
zubringende Spitzeneinsätze . Material :
9 — 10 in Batist oder Tussorseide .

Abb . Nr . 35 . Garten - und Sport -
klcid aus gestickter Leinwand . Ter fuß¬
freie Rock ist in Falten eingelegt und
zeigt an seiner unteren Kante eine
Bordüre , die sich aus großen , in weißem
Garn eingestickten Ringen zusammen¬
setzt. Der schürzenartige Teil , der vorn
nufliegt , reicht in Form einer Passe
über die Rückcnbahn und ist rings um
seine Kanten mit weißem Garn zu
großen Zacken geschlungen . Der Rock
ist futterlos . Tie Bluse wird mit einem
Latzteil versehen , der in Ucbereinstim -
mnng mit dem Schürzcnteile des Rockes
an den Kanten ebenfalls geschlungen
ist . Die ganze Bluse , mit Ausnahme
des Latzteiles , ist mit Ringen bestickt.
Die Vorderteile sind an den Achsel¬
nähten in seichte Falten geordnet , die
ansspringen und mit dem Gürtel ge¬
halten werden . Die Rückenbahn tritt
an den Achseln , an den Kanten ge¬
schlungen . in Zackcnform über die
Vorderteile , so daß keine ver -
stürzte Achselnaht erscheint . Ter
Verschluß der Bluse geschieht in
der vorderen Mitte versteckt mit
einer Leiste , und der Latzteil ,
der scheinbar der unteren
Blusentaille aufgeknöpft ist ,
muß zum Uebertreten ein¬
gerichtet und seitlich ver¬
steckt mit Druckknöpfen
festgehaltcn werden ; die
Aermelchen können ent¬
weder im ganzen mit dem
Oberstoff , das heißt an
dem Teil , wo er nicht
geschlitzt ist, geschnitten
werden oder mit falten¬
loser Kugel angesctzt sein .
Sie haben in Sänmchen -
falten eingelegte Stulpen .

Abb . Nr . 30 . Gar -
tenkleid aus Leinwand
oder Pique . Den Auf¬
putz des Kleides , das man
ans zweierlei Leinwand
herstellt , geben in Zacken¬
form in Parallelreihen
aufgenähte Waschbört -
chen , die als Besatz des
breiten Kragens und des
Blusen - und Rockbesatzes
anzubringen sind . Die
Passe des Rockes ist anf -
oder angesetzt . Man kann den Rock entweder aus zwei runden Bahnen
oder auch ans Zwickcltcilen zusammcnstellen . Er ist futterlos .

Nr . 28 . Kurorte- und Sommerkleid aus Lciuwand mit Schuürchcubesähcu . Tie Machart eignet sich auch für stärkere Tanten und zum Uinarbciten
älterer Kleider. (Schnitt zum Rock und

^
zum Lberstoff der Taille : Nr . li aus dem Schnittbogen.)

^
— Nr . 2lt.

^Huto0US lilafarbigem Strohgefiecht mit

Damen und z
Schnittbogen s „ . . . , . .
( siehe -Anweisung aus dein Lchnittinusterbageiis gegen Ersah der Spesen von je sab oder 30 Ps . — Ausführliche Beschreibung für Abb .

Nr . 2-! siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" aus dem Schnittbogen.

. . . . . Nr . :it». Sommerkleid ans Tussorseide oder Batist mit Filctssntscn . Tic Machart eignet sich auch für stärkere
znm »marbcitcn älterer Kleider . (Rückansicht hiezu ans dem Schnittbogen. (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 ans dem April -
sls .) — Sir. :lt . Stroh - oder Basthnt mit Blumen und Schlupscilgcstcck aus weichem Stadiumband. Schnitte nach persönlichem Mast

leüuna auk dem Sklinittmuitcrbnaeni aeacn Eriau der Speien von ie soll oder 30 M . — Ausführliche BesLrcibuno kür Abb.

Pariser Hüke . ( Hiezu die Rbli . Nr . 41 — 44 .)
Unser erstes Modell Abb . Nr . 41 zeigt an der Innenseite seiner

herabgebogenen Krempe einen Volant . Ter Hut hat eine breite Varctt -
kappe , die mit einem geblümten Band und einem aufgelegten Spitzen -

volant abgeschlossen wird , so daß
die Krempe fast ganz damit gedeckt

erscheint , und zeigt seitlick' , ans einer Bandkokarde aufstrebend , ein Bukett
aus Maiglöckchen . — Das nächste Modell aus Roßhaar - oder Bast¬
geflecht ist mit einer Samtcinfassung an der Kante seiner ziemlich
breiten Krempe versehen und zeigt als Aufputz ein Reihergesteck , das
seitlich anznbringen ist . Die hvhe Kappe wird von einem breiten
Samtband umspannt . — Abb . Nr . 43 zeigt eine kleidsame Toqne aus
Bast , die ganz mit Früchten oder Blüten in angegebener Art bedeckt
erscheint . — Abb . Nr . 44 ist ein Promenadehut aus feinem Brüsseler
Stroh , dessen Krempe mit einer Bandschleife niedergehalten wird . AnS
dieser Bandschleife ragt ein reicher Reiher auf . Die hohe Kappe ist

KAM

Nr. 32 nud NI. Oemustcrle Borten zum Besah englischer Kleider . Nr . üt . Moderne HolSriische ouS plissirrkem Tüll, an Stehkragen zu sehen.
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Nr . Sä . Sportklcid ans gestillter Leinwand oder Batist ; auch siir stärkere Tanicn und zm» n »,arbeiten
älterer Kleider geeignet . — Nr . ült. Sportklcid aus weißer und hellblauer Leinwand mit Schniirchcnbesatz .
Die Machart eignet sich auch zu»! llinarbcitcn älterer Kleider. (Schnitt zur Bluse und zum Rock: Nr . 8 aus
dem Schnittbogen.) — Nr . Rakctt. Schnitte nach persönlichen , Mas ! ( siche Anweisung aus dem
Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je SVk oder Sv Pf . Schnitt zum Obersten der Taille
und zum Rockvordcrtcilder Abb . Nr . SS : Nr . ? aus dem Schnittbogen. — Ausführliche Beschreibung siir

Abb . Ar . s.» und St, siche auch „Praktische Wiener Schneiderin" ans dem Schnittbogen.

Die Jacke ist a :i der Kante ihrer Vorderbahnen mit Reversklappen besetzt,
aufgesetzten Leisten umrahmt sind. Die Jacke schließt mit einer untersetzten Leiste und läßt ihre Vorder -
teile , wie angegeben , von Brusthöhe ab auseinandertreten . Die Taschen formen sich aus Klappen , die aus
den Brustzwickeln heraustreten und wie die Revers mit Borten oder Leisten besetzt sind . Die

mit einem in angegebener Weise ge¬
falteten Band umspannt .

» *
Abb . Nr . 46 .

*
Brumienkleid aus

Leinwand oder Piquö . Der Rock be¬
steht aus zwei übereinauderliegendeu
Teilen , die an ihrer Kante in ange¬
gebener Art festoniert und gestickt
sind . Man kann diese Stickerei ent¬
weder in der Hand ausführen oder
zur Herstellung des Kleides maschin-
gestickten Bordürenstosf verwenden .
Im letzten Falle muß der Rock ans
geraden Bahnen gefaltet werden .
Es empfiehlt sich dabei , die Falten
am inneren Teile nach Bedarf her¬
auszuschneiden . Der Rock ist fußfrei
und sntterlos und fällt über eine
Grundform ans Latin lübartz -, die
in beliebiger Farbe gewählt werden
kann . Des leichteren Plättens wegen

ist es praktisch, die beiden Röcke nicht, wie üblich, an
eine Besatzbinde zu nähen , sondern den oberen Rock
mit Druckknöpfen an den anderen festzuhalten . ' Wie die
Abbildung zeigt, sind die Falten des Rockes ziemlich
breit , doch können sie auch ziemlich eingelegt sein. Der
Verschluß der Taille geschieht rückwärts in der Mitte
mit Druckknöpfen. Der Grundform sind die kurzen Glocken-
ärmel in gewöhnlicher Art eingenäht , der Oberstoff der
Vorder - und Rückenbahnen ist um die Armlöcher herum
gestickt und deckt den Ansatz der Aermel . Er wird seitlich,
wie dies die Abbildung zeigt, in Falten nach rückwärts
gespannt und muß deshalb ohne Brnstzwickcl gelassen
werden . Ein Band - oder Ledergürtel schließt die Taille
ab . Material : 10— 12 in Leinwand .

Abb. Nr . 48. Brunnenklcid aus Leinwand oder
Tussorseide . Der Paletot kann entweder ans dem Stoffe
des Kleides oder auch aus dünnem Sommertuch , Lasset
oder Rohseide verfertigt werden . Er hat in Verbindung
mit den Vorder - und Rückenbahnen geschnittene Aermel ,
die lang sind und deren Aufputz in angegebener Weise
angebrachte abstechende Schnürchen geben. Der Verschluß
des Paletots geschieht scheinbar mit zwei großen Knöpfen ,
in Wirklichkeit jedoch bleibt der Paletot ganz offen, so
daß er lose aufliegt . Er ist , je nach Material , mit Lasset
oder leichter Seide gefüttert und kann rückwärts wie
vorn in weiter Form aufliegen ; am unteren Teile wirft
er ziemlich tiefe Falten . Das Kleid hat einen mit einem
Volant eingesetzten Rock, der in zwei Gruppen mit
Schnürchen zu benähen ist . S >e erscheinen an der Kante
des ungefähr 35 cm langen , rnndgeschnittenen Ansatz¬
volants , während die anderen Schnürchen den Rand des
entsprechend verkürzten Rockes umrahmen . Den Abschluß
der Blusentaille , die allenfalls mit gekürztem Schluß her-
gestellt werden kann , gibt ein abstechender Faltengürtel
aus Samt - oder Radinmband . Die Blusentaille kann vorn
oder rückwärts schließen, ihr Oberstoff ist ausznschneiden
und an der Kante mit einigen Schnürchen zu benähen .
Den tiefen Ausschnitt ergänzt ein Plastron aus Batist ,
das der Länge nach in Säumchen abgenäht und mit
einer Jabotleiste , die Knöpfe t'.'ägt , besetzt ist . Der Ver¬
schluß der Taille kann entweder rückwärts in der Mitte
oder vorn so erfolgen , daß der Latzteil bis zur Seiten¬
naht Übertritt .

Abb . Nr . 61. Englisches Brunnenkleid aus Lein¬
wand oder Sommercheviot . Der Rock wird aus Zwickel¬
teilen zusammengestellt und ist entweder mit einem pyra¬
midenförmigen Aufputz ans aufgenähten Börtchen ver¬
ziert oder an der Kante seiner breiten Zwickelbahnen in
gegenkantige Falten geordnet , die oben , etwa 15 cm
vom Taillenschlusse gerechnet, mit je einem gestickten Eck¬
chen niedergehalten werden . Der Rock ist fußfrei und
futterlos und fällt über eine für sich anzulegende Grund¬
form aus Latin lübcrty . Man trägt zu dem Rock eine
beliebige Blusentaille aus
Tüll , Lasset , Musselin -
chiffon oder Batist ,

die entweder mit Borten oder

f ME

Nr W. Sportdu « ans Taffe«. — Nr . SN. Sportdut aus Leinwand oder Taget . Nr . IN. Iazd - nnd Tonrcnhut ans VelourSfilz mit Eulcngcstcck .
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Armlöcher sind weit ; den Ansatz der saltenlos
angefügten Aermcl deckt eine Borte oder eine
aufgesteppte Leiste. Material : 7— 8 in Som¬
mercheviot oder 9— 10 in Leinwand .

Abb . Nr . 62. Knrortckleid aus Marqui¬
sette . Der Rock kann entweder an einer Seite
oder an beiden Seiten geschlitzt sein. Diese
Schlitze lassen den aus gleichem Material oder
auch aus Seide hergestellten und mit Seiden¬
batist bespannten Grundrock sehen , der an der
unteren Kante sechs je etwa 5 cm breite Säume
zeigt . Die Schlitzkantcn des oberen Rockes sind
nur in gewöhnlicher Art eingestürzt . Eben hier
erscheint eine Naht , die , entsprechend offen ge¬
lassen , die beiden Teile auseinandertreten läßt .
Am unteren Rande des Rockes ist eine breite,
geklöppelte Spitze eingesetzt, die aus ziemlich
starkem Zwirn hergestellt ist und allenfalls mit
Gaze unterlegt sein kann . Der Rock hat eine
kleine Schleppe und schließt rückwärts . Die auf
anpassender Grundlage hergestellte Blusentaille
schließt ebenfalls rückwärts in der Mitte . Sie
zeigt ihren unteren Teil mit einer breiten
Klöppelspitze besetzt, deren Abschluß ein Falten¬
gürtel aus Latin l.ibor >v-Band gibt . Die Taille
ist ziemlich tief ausgeschnitten und zeigt quer¬
über in Falten geordneten Oberstoff, dem sich
die ebenfalls in Saumfalten abgenützten Aermel
in angegebener Weise anschließen. Bei diesen
Aermeln ist zu bemerken, daß sie sich nach
obenhin zu japanischer Form verbreitern , daß
ihre Säume nicht, wie üblich, nach hinunter ,
sondern nach aufwärts gestellt sind und daß sie sich , über die Achseln
reichend, dem querüber gefalteten Stoff in angegebener Weise an¬
schließen. Die Aermel können allenfalls durchscheinend sein oder mit
Grundformen aus Seidenstoff ausqestattet werden . Material : 10 bis
12 in Marquisette .

Abb . Nr . 54. Kurortekleid aus korallenfarbiger Tussorseide . Ten
Aufputz des für schlanke Damen geeigneten und in Prinzeßform ge¬
schnittenen Kleides geben Filetspitzen , die nach einem Schnitte herge¬

stellt werden müssen, da sie sich sowohl dem
Rock- als Taillcnteil in angegebener Form an¬
schließen müssen. Das Prinzeßkleid läßt seine
Vorderteile , die im Taillenschlusse in Fältchen
zusammenzufasscn sind, gekreuzt übereinander -
trcten . Sie ruhen auf anpasseudem Futter und
schließen mit Druckknöpfen. Das Kleid liegt
ani Hüftenteile ziemlich an , um sich nach unten¬
hin zu tiefen Falten auszuweiten . Die Filet¬
spitze ist dem gerundeten Rande der rechten
Vorderbahn angcsetzt, dementsprechend muß der
linke Vorderteil des Kleides von der vorderen
Kante ab mit entsprechender Verbreiterung
geschnitten werden Selbstverständlich werden
die beiden Kanten aneinandergenäht , so daß
das Kleid nur in erforderlicher Länge offen
bleibt . Die Aermcl aus Musselinchiffon bestehen
aus zwei übereinanderliegenden , plissierten
Te ' ien, die oberhalb des Randsaumes mit
Spitzeneinsätzen versehen sind . Die Passe aus
Spitze zeigt ein kleines Jabot und schließt mit
einem Fnltenstehkragen ab.

Abb . Nr . 56 . Kurortcmantel aus Erbsen¬
tüll . Ter sehr faltenreiche Mantel ist so ge¬
schnitten, daß er vorn und rückwärts sehr
faltenreich und lang aufliegt , während er sich
seitlich zu Stufenfalten so verkürzt , daß er nur
bis über den Ellbogen reicht. Seinen Aufputz
geben entweder schmale Röllchen aus ab¬
stechendem Taffet oder Scidenschnürchen , auch

Bändchen oder Börtchen . Vorn sind diese nur an der unteren
Kante , wie angegeben , angebracht , rückwärts erscheinen sie in einer
Entfernung von 20 cm noch einmal in sieben Reihen . Außerdem
werden die seitlichen Kanten des Mantels mit fünf Reihen dieser
Schnürchen benäht , die sich nach obenhin verbreitern und nach unten¬
hin ihre Zwischenräume bedeutend verkleinern . Der Mantel hat
keinerlei Verschluß , außer einem beim Abschluß der Passe angebrachten
Haken oder einer Bandschleife . Die Passe aus echten Jrishspitzen liegt

Ar. 41 —44 . Pariser Sommrrhütr .
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Nr . tä. Spiyeu und SMcrcivcsiiyc mit Filet und Jrishmotive » zum Besähe von Somnicrllcidcrn.
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Nr. 4«. Brnnncnklcid aus gestickter Leinwand; auch für stärkere Tamen . (Schnitt zum Oberstost der Taille : Nr . g auf dem Schnittbogen.) — Nr . 47 . Sominerhut aus Roßhaar-
gcflccht mit großen Kokarden ans weißem und schwarzem Tüll . — Nr. 48. Brunncuklcid aus Leinwand oder Tnssocscide ; auch siir stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zur
Taitlcngrundsorm: Nr . 8 ans dem April-Sckinittbogen sts.) — Nr . 49 . Brunncumantel auS Tastet, Tussorseide oder Sommertnch. (Schnitt hiezu : Nr . to aus dem Schnittbogen.) —
Nr. L». Schwarzer Roßhaarhnt init gesprenkelte, » sslügclgestcck. — Sir. bl . Brunncuklcid aus Kammgarn, Leinwand oder Cheviot; auch für stärkere Tamen . (Rückansicht hiezu
aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Mast (siehe Anweisung aus dem Schnittmusterbogens gegen Ersatz der Spesen von je so b oder so Ps . —

AnssührlichcBeschreibung sür ALd. Sir . 4« und 48 stehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" aus dem Schnittbogen.
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Nr öS. Rcunion- Mid Kurortckleid ans Marquisette mit geklöppelten Spitzen . Die Machart eignet sich auch znin Uniarbcitcn allerer Kleider. Echnitt zur Taillen-
grundsorm mit entsprechendem Ausschnitt: Sir . S auf dem April-Schnittbogen s!s.) — Nr . Prouienadehut anS weitzem Rotztzaargeflccht mit Tullputz und Ketten und Gesteck
aus Glocke,ibliimen . — Nr . >',4 . Knrortcklcid anS korallcnjarbigcr Tnssorseide niit Besatz anS Filetspitzcn . — Nr . Schwarzer Nophaarhut PH"ntaslEdtrngesteck.
Nr. öli. Kurorlemantel ans grünem Erbscntüll mit Stöllchen anS Lasset oder schnürchenbesatz . (Vorderansichthiezu aut dem Schnittbogen.) NA Hut ans Brnsseler - trotz n»t
Brüsseler Schleier und Straiisiscdcr». Schnitte nach persönlichem Matz lsietze Anincisnilg aus dem SchnlttmuitcrböLeni gegen Ersatz ^ er Spesen von ^e ..ok oder
St) Ps Schnitt zu Abb Nr S4: Nr . ll aus dem Schnittbogen. — Anssührltchc Beschreibung sür Abb . Sir . öl siche a »ch „Praktische L»cncr « ch„ c,der »i aus dem --chnittbogui.
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Nr . 58 und 5». Zwei Morgen - und Gartenklcidcr aus Voile oder Foulard . (Verwendbarer Schnitt zu Abb .
Nr . 59, mit entsprechend veränderten Aermeln : Nr . 9 auf dem Mai Schnittbogen s-j.) Schnitte nach
persönlichem Matz (siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen

von je 30 tt oder 30 Pf .
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Nr . tM. Zabollcistc mit Stehkragen und Stulpen in Krenzstichstickcrci
mit Spitzenbesatz . (Dalmatiner Hausindustrie .)

in spitzer Form auf und kann allenfalls noch drei Reihen
des Schnürchenbesatzcs an der Halskante sehen lassen.

Abb . Nr . 58 und 69 . Morgril - und Gartcuklcidcr
aus Voile oder Shantnngseide . Das erste Kleid wird im
Prinzip ganz genau so geschnitten wie das zweite, nur
erscheint dem rechten Vorderteil ein etwa 12 ei» breites
Stosfstnck zum Ucbcrtreten beigegeben, während beim
zweiten Kleide der Verschluß vorn in der Mitte erfolgt
und die Hängerbahnen mit einem lose geknüpften Gürtel
ans Seidenstoff zusammengehalten sind. Der Kragen des
ersten Kleides kann zum Äbnehmen eingerichtet werden ,
so daß er durch einen aus Batist mit Säumchcn und
eingesetzten Spitzen vertreten werden kann . Er hat in
angegebener Art an - oder eingesetzte Spitzenfignren und
eine breite Seidcnfranse mit geknüpftem Grund . Tie
Acrmel zeigen kleine , mit Cpitzenmotiven besetzte Stulpen
und Volants . Der Verschluß geschieht seitlich mit einer
untersetzten Leiste, und an der unteren Kante erscheinen
von Luftstickereicntredeux umrahmte Spitzcnmotive in¬
krustiert . — Das zweite Kleid zeigt weite , an der Kante
mit Jrishgipnrespitzen besetzte Glockenärmel, die beim
Ansätze an die Armlöcher in gelegte Falten geordnet
sind . Der spitze Halsausschnitt hat einen Kragen ans
Jrishspitze , ans dem entweder ein schrägfarbiges , mit
Börtchen benähtes breites Plastron oder einzelne Patten -
blcnden heraustreten . Die Aermel sind breit und an den
Kanten mit Spitze belegt . Auch die Kante des rechten
Vorderteiles zeigt eine Spitzenauslage und am unteren
Rande des Kleides sind Börtchen aufgelegt .

Abb. Nr . 62—05 . Moderne Sommerbluscn . Die
erste Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte und
kann futterlos sein, wenn sie über einem unpassenden
Grundleibchen aus Seide getragen wird . Sie ist in
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d?r . L2—l»5. Vlufentaillcn anS Batist , Tufforseide , gestickter Leinwand und Tüll : auch für stärkere Damen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 8 aus dem April -Schnittbogen fij .) Schnitte

nach persönlichem Matz (siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 d oder 30 Pf .
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angegebener Art aus Säumchen -
teilen zusannnengestellt , die mit
Spitzeneinsätzen verbunden wer¬
den . Am besten ist es, die seit¬
lichen Teile der Vorderbahnen
ganz in Säumchen abzunahen
und sie, wie die Abbildung dies
zeigt, nach der Form eines
Schnittes mit Spitzen zu ver¬
sehen , die zuerst dem ganzen
Stoffe aufgeheftet werden ; erst
wenn dies geschehen ist , schneidet
mau nach erfolgtem Festnähen
der Spitzen die Säümchenteile
in entsprechender Weise aus und
setzt die in breite Säume ab-
genähteu Plastronteile ein . Die
Aermel sind in breite Säume
abgenäht und der Länge nach
von einigen Reihen Spitzenein¬
sätzen durchzogen . — Die zweite
Blusentaille schließt ebenfalls
rückwärts in der Mitte und wird
nach der Form eines Grund¬
schnittes in angegebener Weise
aus Säumchenteilen zusammen¬
gestellt; die Säumchen sind alle
geradfädig abzunähen und nur
in schräger Richtung einzusetzen.
Eine kleine Passe aus Filetspitzen
ist in Verbindung mit einem
Stehkragen eingesetzt . — Die
dritte Bluse aus gestickter Lein¬
wand schließt unter der mitt¬
leren .Hohlfalte mit Druckknöpfen
oder einer untersetzten Leiste; sie
ist in Falten eingelegt und zeigt
auch faltige Aermel unt um¬
gelegten Stulpen . — Die vierte
Bluse aus weißem oder farbi¬
gem Tüll zeigt eingesetzte , abge¬
säumte Achselteile aus Batist
oder Seidenstoff , die in ange¬
gebener Weise mit Spitzen ab¬
schließen. Vorder - und Rücken¬
bahnen sind in Falten einge¬
reiht und hängen leicht über .
Die Aermel haben allenfalls ab¬
nehmbare Stulpen aus abge-
säumtcm Batist oder Seidenstoff ,
den Verschluß deckt ein Jabot
aus Tüllspitze .

Abb . Nr . 66. Trauerkleid
aus mattem Wollstoff und Krepp .
Der Rock hat Empireform und
steigt, wie dies die Abbildung
anzeigt , ziemlich hoch oberhalb
seines Schlusses . Er kann ent¬
weder mit einem zu untersetzem
den Stützgürtel aus Köperband
gehalten werden oder auch an
die Bluse festgcnäht sein , so daß
er mit ihr im ganzen anzulcgen
wäre . In jedem Falle geschieht
sein Verschluß in der rückwärti¬
gen Mitte ; er muß so geschnitten
werden , daß er vorn in der
Mitte eine nach untenhin stark
gerundete Verbindungsnaht auf¬
weist. Die Rundung dieser Naht
ist deshalb notwendig , damit
sich die schnabelförmigen , nach
obenhin sich verlierenden Falten
ergeben . Der Rock besteht, wenn
die Stoffbreite dazu ausrcicht (er
mißt am unteren Rande etwa
3 >/ , in ) , aus zwei Bahnen , die
man bei der rückwärtigen Mitte
mit Ergänzungszwickelchen ver¬
sehen kann , könnte aber auch aus vier Bahnen zusammengesetzt werden . Er hat , wie die Abbildung zeigt, die bei Trauerkleidern übliche Schleppe
und zeigt am unteren Rande eine Blende , die etwa 10 , in breit ist und schrägfädig genommen werden muß . Wie bereits bemerkt, wird der
Rock durch eine Blusentaille ergänzt , die aus gleichartigem Stoff mit Kreppblendenbesatz herzustellen ist . Der Paletot zeigt stark nach rückwärts
geschweifte und mit untersteppten Wcstenteilen aus Krepp versehene Vorderbahnen und angeschnittene Kimonoärmel , deren Verbindungsnaht am

inneren Teil in angegebener
Weise geschweift ist . Kleine Re¬
versecken legen sich oben aus den
Vorderteilen uin , die Aermel
haben untersetzte Kreppteile und
Cpitzenvolants . Material : bis
8 io Wollstoff, 2 3 m Krepp .

Abb . Nr . 68 . Traucrklcid
aus mattem Wollstoff. Ter Rock
hat eine Grundform aus schwarzem
8u >in iükv ' t^ , an die ein etwa

Nr . all . Trancrklcid ans mattem Wollstoff mit Kreppbcsatz und Empircrock . (Rückansicht hiezu aus dem Schnittbogen; verwendbarer
Schnitt zur Jacke , mit entsprechend veränderten Borderteilen : Nr . 7 aus dem März-Schnittbogen sis ; verwendbarer Schnitt zum Rock:
Nr . IS ebendaselbst .) — Nr . «7. Trancrhut mit Flügelgcstcck . — Nr . l!8. Tranerklcid aus Wollstoff oder Foulard und Krepp ; auch für
stärkere Damen und znm Ilmarbciten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hiezu aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum Oberstoff
der Taille : von Abb . Nr . 54 aus dem vorigen .( eite , zur Taillengrundform : Nr . 8 aus dem April-Schnittbogen sls.) — Nr . «!). Traucrhni
aus Stroh mit Flügelgesteck. Schnitte nach persönlichem Mas ; (siehe Anweisung auf dem Schnittmufterbogcn ) gegen Ersatz

der Spesen von je so v oder so Ps.

Nr . I ' . Nosamcntcricbesatz mit Filetginnd
palctotS.

sür Tranerklcidcr und Taffct- Nr . II . Posamentcriebesatzmit Filetgrnnd sür Tranerkleider
und TassctpalctotS.
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20 cm breites Biais ans schrägfüdigcm
Krepp zu setzen ist . Diese Blende über¬
ragt den Doppelrock , der futtcrlos ist ,
um etwa 10 — 15 cm . Der Doppelrock
kann aus zwei runden Bahnen , vier
Zwickelteilen oder einem Borderblatt
und zwei runden Bahnen zusammen -
gcstellt werden . Seinen unteren Rand
umgeben zwei je etwa 6 cm breite ,
schrägfädige Krcppblenden , durch die in
angegebener Art aufstrebende , in Span -
gcnform endigende Kreppblcndcn ge¬
flochten werden . Das ; man bei der Aus¬
führung dieses Aufputzes besonders vor¬
sichtig zu Werke gehen muß , ist selbst¬
verständlich . Man muß schon beim Auf -

Nr . 12. heften große Sorgfalt obwalten lassen
und kann das Befestigen entweder mit

der Maschine oder mit Hohlstichen in der Hand
besorgen . Vorn in der Mitte reichen zwei , den Rock
allenfalls teilende Blenden herab . Tic Blnseutaille
ist in japanischer Form geschnitten , das heißt ihre

Aermel werden in Verbindung mit den Bordcr -
und Rückenbahncu geschnitten und können ent¬

weder nur am inneren Teil oder auch außen
Verbindungsnähte haben . Die Aermel sind halb¬
lang und mit schmalen Kreppblenden besetzt, die
wieder Einfassungen aus glattem Stoff haben und

mit Knöpfen niedergehalten werden . Die Bluse schließt -rückwärts
in der Mitte zuerst an ihrer anpassenden Futergrnndform , dann an
ihrem Oberstoff . Ihre Vorderteile zeigen in angegebener Art an¬
gebrachte Ausschnitte , durch die ein Faltenplastron aus Krepp

durchgezogcnisl . Spangenblenden
mit Knopfbesatz schließen das
Plastron ein und eine aufge¬
stickte Rose erscheint unter dein
oberen Plastronteil . Breiter
Gürtel aus Latin I. iborlzl -Band
mit matter Schließe . Material :
8 — 9 m Wollstoff , 4 — 5 m Krepp .

Abb . Nr . 72 - 74 . Moderne
Klcidäniicl . Der erste Aermel ,
dessen Falten von der Riickcn -
mitte ausgehcn , wo sie , wie die
Abbildung zeigt , mit Knöpfen
nicdcrzuhalten sind , zeigt einen
angesetzten Spitzenvolant und
eine aufgelegte Zungenpatte , die

> VE Kragen ausgeht und in
ihrer ganzen Breite abgestcppt
ist . — Der zweite Aermel kann

mit angeknöpftcn , das heißt an die Grundform ge¬
setzten Stulpen ans Cpitzenstoff oder Stickerei ver¬
sehen sein . Der obere Acrmclteil ist aus Volants zu -
sammengcstellt , die rund geschnitten sind und an der
Kante entweder Bänder oder Blenden aufgesetzt er¬
halten . — Der dritte Aermel ist wieder in Verbin¬
dung mit den Oberstoffteilen der Taille zu schneiden ,
und zwar muß er so geschnitten werden , daß der
Rückenteil unter die Zacken des Vorderteiles tritt und
am Stulpenteile als Zackenblcnde sich über den Vor¬
derteil legt . Spitzenvolant am, Aermelrands .

Abb . Nr . 75 . Sommcrklcid aus Leinwand oder Pique mit
Schnürchenbesatz . Die Blusentaille schließt rückwärts und ist in Ver¬
bindung mit den sehr faltigen Aermeln geschnitten . Sie hängt rings¬
um leicht über und ist am Halsrandc eckig ausgeschnitten und

festoniert . Diese Zäckchen erscheinen
in der Farbe des Kleidstosfes ansge¬
führt und werden am inneren Teil
mit Druckknöpfen versehen , an die
sich die Knöpfe des Plastrons
schließen , so daß man das Kleid
allenfalls auch ohne das Plastron
benützen könnte . Abstechende Schnür¬
chen sind in Zackenform , wie ange¬
geben , an der Taille angebracht , so
zwar , daß sie sich seitlich verkürzen .
Ter Rock, den man aus Teilzwickeln
zusammenstellt , ist futterlos und
wird in Falten eingelegt , die sich
nach untenhin durch die Form der
einzelnen Bahnen bedeutend ver¬
breitern . Den Aufputz des Rockes

^ ^ Vwdcrnc ^ ucid - lieben drei Reihen von Börtchcn oder , wenn man solche als Begrenzung eines aufgelegten Aufputzes anbringen
M iirmcl. will , in Zackenform aufgesteppte Blenden , zwischen denen vom unteren Rande aufstrebende Eiffelzacken erscheinen .
^ » Wenn man den Aufputz des Rockes in letzter Art ansführt , also die Schnüre nicht nur einfach anfnäht , sondern

sie als Begrenzung von Blenden und Zacken anbringt , so muß selbstverständlich mich der Besatz an der Taille in übereinstim¬
mender Weise ausgeführt werden . Mau schneidet die Zackenblende aus einem entsprechend breiten , geradfädigen Stoffstreifen
heraus und bringt sie nach Heftfäden an dem Rocke an . Ihre Befestigung erfolgt mit Steppreihcn oder mit Hohlstichen , die sich
in den Schnürchen verlieren . Der Aufputz der Taille ist an Vorder - und Rückcnbahnen gleichartig . Ein Gürtel aus breitem
Latin lnberl ^ -Band ist als Abschluß der Blusentaille angebracht und kann entweder rückwärts geschlossen werden oder seitlich mit
Ziernadeln verbunden werden . Tie Blusentaille hat eine anpassende Futtcrgrundfvrm , die unabhängig vom Oberstoff rückwärts
mit Haken oder Druckknöpfen geschlossen wird . Material : 8 — 10 m Leinwand .

Die Fortjelzung - er Moden brstudet sich ans Keile 021 .

Nr . 7.,. Soimncrklcid a„S Leinwand mit Schniircheilbesatz ; auch für stärkere Tomen und zun ,
Mnarbcitcu älterer Kleider geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm : Ar . 8 aus
dem April-Schnittbogentzp verwendbarer Schnitt zum Lberstoff der Taille : von Abb . Sir. St
and dem vorigen .seile . , Schnitt nach persönliche ». Maß ( siche Anweisung aus de»,

Schnitt,»nstcrlioge » ) gegen Ersah der Spesen von 80 !> oder sa Pb



Nr . 76. Wandbchang mit gezählter Flachstichstickerei und Fransenabschluß . (Naturgröße Details und Typenmuster samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen .)

Handarbeit .
Abb . Nr . 76 . Der Waiidbehailg mit gezählter Nachstichstickerei und Nauseuabschiuß ist 175 cm breit und samt der 13 am langen

Franse 84 am lang . Stcingriiner nordischer Stoff gibt den Grund , von den : man ein 180 am breites und 00 ein langes Stück benötigt .
Die Stickerei führt man nach dem Typenmuster (samt Farbenangabe ans dem Schnittbogen ) mit hellster gelbgrüner , hell - graugrüner und
hell -resedagrüner nordischer Wolle und hell - bronzebrauner Kunstseide aus . Eine Type des Musters umfaßt eine Fadcukreuzung des Gewebes .
Man beginnt die Stickerei 12 ein von : oberen Rande entfernt . Die Stiche leitet man stets über die Schmalseiten der Formen . Bei den

quadratischen Formen sowie in den Ecken der Bandformcn ( in den beiden äußeren
Figuren ) werden die Stiche geteilt gestickt, was durch starke Linien auf dem Typcnmuster
markiert ist . Zur Ausführung der Fransen zieht man am unteren Rande die Querfäden
des Grundstoffes 13 am hoch ans . Sodann hängt man von diesen ausgezogenen Fäden je
zwei und zwei Fäden in Zackcnform in den Grundstoff ein
und bindet jedes Strahlcnbündel unterhalb des Stoffes
mit den hängenden Fäden des Grundstoffes zu einer
Quaste ab . Die Details (auf dem Schnittbogen ) erklären
die Ausführung . Die beiden Schmalseiten und die obere
Längcnseite schließt ein 2 an , breiter Steppsaum ab .

Abb . Nr . 77 . Klssrilbcziig mit Hedeboarbeit . Das
aus rotem Seidenstoff hergestelltc 34 cm breite und
45 cm lange Kissen ziert ein abnehmbarer , aus einem
Streifen gearbeiteter Bezug , bei dem Vorder - und
Rückseite durch eiue Schnurvvrrichtung verbunden
werden . Zur Herstellung des Bezuges benötigt man
ein 78 cm langes und 55 cm breites , fadengcradcs
Stück naturfarbiges feines Leinen , auf dessen obere
Hälfte die Naturgröße Zeichnung aufgepnust wird . So¬
dann heftet man (siehe den verkleinerten Schnitt auf
dem Schnittbogen ) den Parallellinien entlang 3 cm
breite weiße Kloppeleinsätzc auf , und steppt diese >/ , cm vom äußeren Rande entfernt
mit der Maschine nieder . Hierauf schneidet man den unter dem Einsatz liegenden
Stoff in der Mitte durch , biegt rechts und links einen schmalen Saum ein und steppt

die äußere Kante des Einsatzes nochmals nieder , wobei man die Saumkame mitfaßt . Sodann führt man die Hedeboarbeit mit weißem Strick -

Nr . 77. Kissen mit Hedeboarbeit . (Naturgröße Details : 81, 83, 01 und
82 . Vergrößertes Detail : Abb . Nr . 83.) Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von 50 Ps . oder 5V !, . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz
von 80 Ps . oder 80 k . Siehe '.' tttweiiung au . Sei » Schnitt -

inufterbogen .

Nr . 7».
bl . D. Verziertes Monogramm siir

WeiWäcrei .

und dadurch das Verziehen der einzelnen Formen . Zur Ausführung der Hedeboarbeit werden die Konturen aller Formen mit Bvrstichen vor
gezogen , dann schneidet man den Stoff im Innern jeder Form 3 — 4 mm von diesen
Stichen entfernt mit einer scharfen Schere aus , siehe Abb . Nr . 02 , biegt diesen Stosfrand
auf die Kehrseite und umnäht die Kanten mit Knopslochstichcn . Wie man aus letztgenannter

Abbildung ersieht , be¬
steht die Mitte dieser
Form aus acht Drei¬
ecken. Jedes Dreieck
beginnt man mit
sieben Stichen , leitet
dann denArbcitsfaden
durch den ersten Stich
zurück , arbeitet in der
nächsten Reihe sechs
Stiche und führt die
Arbeit so weiter , in¬
dem man in jeder
Reihe um einen Stich
weniger ausführt , so
daß die letzte Reihe
nur mehr einen Stich
zählt . Abb . Nr . 93
zeigt vergrößert , daß
jede Reihe von links
nach rechts über den
vorgespannten Faden
hergestellt wird . Ist

Nr . 78. Naturgröße ? Detail zur Theaterbanbe Abb . Nr . 84 . ^ Dreieckig fertig ,

Nr . 80. Gehäkelte Morgcnjackc . (Naturgröße Details : Abb .
Nr . 88 und 84. Verkleinerter Schnitt und Typenmuster ans

dem Schnittbogen .)
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Sir . 81 . Naturgroßes Detail zinu Kissen Abb . Nr . 77. (Das Einzichcn der Schnüre .)

so führt man den Faden durch
den rechten Rand des Dreieckes
zurück , wodurch man wieder
zum Kreisrunde gelangt und
arbeitet jedes folgende Dreieck
in der gleichen Weise . Sind alle
Dreiecke fertig , so leitet man den
Arbeitsfaden viermal durch jede
Dreicckspitzc , worauf man den
gebildeten Ring nach innenzu
überschlingt und mit einer Spinne
verziert . Bei den vier Formen ,
die sich an den Kreis entschließen ,
beginnt man die großen Zacken
mit fünf und die kleinen mit
drei Stichen . Die Bogen arbeitet
man wieder über vier vorge¬
spannte Fäden . Die kleinen Zäck¬
chen in der Ellipsen - und Kreis¬
form (siehe Abb . Nr . 83 und 91 )
beginnt man mit zwei Stichen ;
die innere Füllung der Ellipsen¬
form veranschaulicht ebenfalls
Abb . Nr . 83 . Die äußeren Kanten

Nr . 84 . Thcaterhaube mit Goldstickerei . (Na -
turgroßes Detail : Abb . Nr . 78.) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 k .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von
80 Pf . von 80 d . Siehe Anweisung auf
dem Schnillmrrsterbogen . — Entworfen
und auSgeführt in der ersten Wiener Pre -
duktivgenossenschaft der Absolventinnen der

k. k. LUlnststickercischulen.

Nr . 8-', .
l ! . 8 . Verziertes
Monogramm sür

Wcißstickerci .

Nr . 8S. Täschchen mit Bouillon -, Schnur - » nd
Flittcrstickerci . (Natnrgroßes Detail : Abb . Nr . 00 .)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf .
oder 50 d . Naturgröße gestochene Panse gegen
Ersatz von 80 Ps . oder 80 i>. Siche Anweisung
auf dem Schnittmnstcrbogen . — Driginat-
cntwnrs von I . Przybytowicz in Krakau .

der geklöppelten Einsätze sowie die Kanten des aus glattem Leinen bestehenden Rückens umhäkelt man
mit Bogen , die ans 9 Luftmaschen und einer festen Masche hergestellt werden , siehe Abb . Nr . 81 . Ist der
fertige Bezug geplättet , so wird er in der aus Abb . Skr. 77 ersichtlichen Weise um das Kissen gelegt
und sodann verbindet man die drei aneinander grenzenden Seiten durch eine 2 cm breite , rote Seiden¬
litze , die man in der aus Abb . Nr . 81 ersichtlichen Meise durch die Bogen leitet . Jede Seite wird für
sich separat verschnürt . An den beiden Schmalseiten knüpft man die Litze unten fest und leitet sie nach
aufwärts , wobei an der oberen Ecke ein 60 cm langes Stück der Litze übrig bleiben muß . Das gleiche

Stück muß am Anfang und Ende der oberen Seite vorstehen .
Diese Enden werden zu einer aus mehreren Schlingen gebil¬
deten Schleife verknotet .

Abb . Nr . 80 . Gehäkelte Morgenjacke . Die reizende Jacke ,
die von jedermann getragen und gearbeitet werden kann , stellt
man aus elfenbeinweißer oder hellblauer Carmcnwolle her . Sie
besteht aus einem Sattel aus festen Maschen , an den sich die
in dem bekannten Mnschelstich hergcstellten Jackcntcile und Aermel anschließen . Abkürzungen : Masche
-- - M ., Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St . — Diese Arbeit muß man mit
einer Äeinhäkelnadel sehr lose ausführen . Man stellt zuerst den Sattel auf einem
Anschlag von 54 L . her , auf denen man in hin - und zurückgehender Weise 22 f . M .-
Touren ansführt und am Ende jeder Tour 1 M . zunimmt . Zur Bildung des
Halsausschnittes und der vorderen spitz zulaufendeu Sattelteile nimmt man in der
aus dem Typcnmuster (auf dem Schnittbogen ) ersichtlichen Weise ab . Sodann häkelt
man an dem Snttelteil die Vorderteile und den Rücken . Bei unserem Modell be¬
stand der Rücken aus 19 Muscheln und die Vorderteile aus je 12 Muscheln . Abb .
Nr . 88 lehrt die Herstellung des Mnschelstichcs , der in folgender Weise ausgeführt
wird : 1 f . M ., 3 L ., 3 langgezogene St ., 2 M . übergehen ; vom Anfang an wieder¬
holen . Für die hier angegebenen St . werden die beiden ersten Schlingen lang auf¬
gezogen und dann schürzt man erst das St . ab . Die nächste Tour fügt sich in die
erste ein , indem die f . M . und die 3 St . über die L . gearbeitet werden . Bei der
ersten Muscheltour legt man gleichzeitig das Armloch an . Mnn häkelt über die f . M .
des linken Vorderteiles 12 Mustersätze , arbeitet dann in der aus Abb . Nr . 94 ersichtlichen Weise
8 Muscheln für das Armloch , nmhäkelt dann den Rückenteil , legt das zweite Armloch in der gleichen
Weise an und führt
den rechten Vorder¬
teil ebenso aus . So¬
dann wendet man

die Arbeit und häkelt in hin - und zurückgehender Weise drei
Touren , die man in entsprechender Weise an das Armloch
anschließt , lieber den zweiten Vorderteil sowie über den Rücken
führt mail ebenfalls diese drei Reihen aus und schließt sie an
das Armloch an . Für den unteren Teil der Jacke werden
Vorder - und Rückenteil in 34 Touren im ganzen gehäkelt ,
und zwar arbeitet man auf jeder Seite in das noch freiliegende
Armloch je 4 Muscheln , damit die Jacke nach untenzu weit
ansfällt . Die Aermel , die man gleich in das Armloch einhäkelt ,
führt man in der Runde aus . Jeder Aermel ist 18 Muscheln
weit und 20 Touren lang . Damit die Aermel nach untenzu

weiter werden , nimmt man 6 Mu¬
scheln auf . Ein Streifen aus
6 Touren , der an die Jacke an¬
gehäkelt wird , schließt dieselbe vorn
und am Hals entlang in japani¬
scher Art ab . Elfenbeinweiße Atlas¬
bänder von 100 cm Länge geben
den Verschluß .

Abb . Nr . 82 . Täschchen mit
Bouillon - , Schnur - und Flitter¬
stickerei . Das reizende Täschchen ist
14 cm breit und samt der Schließe
17 cm lang . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man ein 20 cm
langes und breites Stück Tuch , auf
das man die Naturgröße Zeichnung
überträgt . Die Arbeit führt man
im Rahmen mit Mattgoldbouillon ,
GoldflitternundGoldschnürchenaus .
Aus der verkleinerten Totalansicht
Abb . Nr . 82 ersieht man , daß die
Beeren mit dicht aneinander ge¬
reihten Bonillonstückchcn , die kleinen
Kreise mit Füttern , die Stiele und

Nr . 8S. Naturur ^stee Detail zum
Kissen Abb . Nr . 77. Herstellung

der Etlivscusorni .

Nr . 8«. Milieu mit Bäudchcmirbcit . (Naturgroßes Detail auf dem Schnittbogen .) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 k . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps .

oder 8o d . Liehe Anweisung ans dem Schnittmusterbogen .
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Nr . 8!>. Srlontischmilicu mit Plattstichstickcrei . (NatnrgroßeS Detail aus dem
Schnittbogen.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von SVPf . oder so I>. Natur¬
größe gestochene Pause gegen Er .atz von 80 Ps . oder 80 Ii. Siche Anweisung

aus dem Schnittiuusterbogcn.

Adern mit Schnürchen und die Teile des
gefiederten Blattes mit einzelnen Bvuilon -
stückchen benäht werden . Die Beerenformen
werden mit naturfarbigcr , dreisilbig geteilter
Stopfbnnmwolle etwas unterlegt . Die zu
dieser Arbeit bestimmten Bouillvnfciden sind
ein wenig auszuziehen und dann in kleine,
der Breite der zu überstickenden Form ent¬
sprechendeStückchen zu schneiden. Die Bonil -
lonstückchen sollen immer etwas länger sein
als die zu überstickende Form , damit sie an
beiden Seiten über den Rand der Form
reichen, so das; die Stickerei stets schön ab¬

gerundet erscheint. Zum Sticken mit Bouil¬
lon benützt man sehr feine gelbe Nähseide,
die mit Wachs überstrichen wird , um der

Arbeit die nötige Festigkeit zu geben.
Abb . Nr . 90 zeigt die Ausführung
der Beersn . Die Flitter werden mit
einem kleinen Bouillonstückchen an
dem Stoffe festgehalten und die
Schnüre näht man mit unsicht¬
baren Stichen , die man in die
Drehung arbeitet , an . Die Ader
der aus dem Bügel heraus¬
kommenden Blätter wird aus
einem Schnürchen gebildet und
die einzelnen Blatteile ergeben
anfgenähte Bouillonstückchen.
Die fertige Arbeit wird der
Form entsprechend mit einem

gleich großen Tuchstück ver¬
bunden , mit weißem Seidenstoff gefüttert und mit einem glatten oder mit grünen Steinen ver¬

zierten Goldbügel versehen.
Abb. Nr . 84. Thcaterhaube mit Goldlegearbeit . Die Haube ist aus kardinalroter Seidengaze ,von der man ein 190 cm langes

und 55 ein breites Stück benötigt ,
hergestellt. Der mit einem 3 cm
breiten Saum versehene Schal wird
über einem ellipsenförmigen 26 cm
langen und 14 ein breiten Kopfteil ,
den man ans Draht herstellt und
mit Organtin überzieht , arrangiert .
Aus der verkleinerten Totalansicht
Abb . Nr . 84 ersieht man , daß der
Gazestreifen in der Mitte der Haube
rüschenartig eingezogen wird und
an beiden Seiten runde Puffert

bildet , vie man durch kreisförmiges Entziehen erhält und die die Mitte der
Blütenkränze . bilden . Zur Herstellung der Legearbeit überträgt man die Natur¬
größe Zeichnung auf feinen kaschierten Organtin . Das Kaschieren geschieht in
folgender Weise: Man spannt den Organtin in einen Rahmen , bestreicht dann
dünnes Papier mit Stärkemehlkleister , legt dieses auf die Kehrseite des gespannten
Stoffes auf und streicht von der Mitte mit der Handfläche nach außen , bis das
Papier flach aufliegt . Ist der Klebestosf trocken , so überträgt man die naturgroße
Zeichnung auf die rechte Seite und führt die Blattformen mit doppelt gelegtem
japanischen Goldfaden , den man mit feiner kupferroter Nähseide befestigt, ans .
Den Mittelpunkt jeder Blüte bildet ein roter geschliffener Glasstein , der mit zwei
Stichen an dem Grunde festgehalten wird und den ausgenähte Stückchen Silber¬
krausbouillon einfassen. Abb . Nr . 78 zeigt naturgroß die Ausführung dieser
Stickerei. Aus dieser Abbildung ersieht man , daß die Legearbeit stets von außen
nach innen ansgeführt wird . Man legt die Goldfäden der vorgczeichneten Kontur entlang und fügt dann eine Reihe an die andere , bis die
Form gefüllt ist . Die fertigen Blütenkränze werden ausgeschnitten und an dem Schal festgenäht .

Abb. Nr . 86 . Milieu mit Bändchenarbeit . Das mit einem reichen
Rand verzierte weiße Milieu ist 92 cm lang und breit . Zur Herstellung
der Spitzenarbeit überträgt man die Naturgröße Zeichnung auf Paus¬
leinen oder Schilling . Dann heftet man über die Linien und Voluten¬
formen ein 1 cm breites , an einer Kante mit Pikots versehenes durch¬
brochenes Bändchen , benäht das Gitter der Körbe mit >/ , cm breiter
Litze und führt die übrigen Formen mit einem 8 mm breiten , ge¬
wöhnlichen kamt laco -Bändchen aus . Das Naturgröße Detail (ans dem
Schnittbogen ) zeigt alle hier verwendeten Bändchen und erklärt , daß
die gewickelten Verbindungsstäbe ans starkem Leinenzwirn gebildet
werden . Die fertige Spitzenkante wird an feines Leinen angesetzt.

Abb. Nr . 87 . Lampenschlcier mit Platt - und Stielstichstickerei.
Der aus drei 32 cm breiten und 16 cm langen Teilen bestehend»
Schleier ist aus weißem Seidenbatist hergestellt , auf dem man dir
Stickerei mit dunkelblauer und mitisgrüner , zweisilbig geteilter Filosell -
seide arbeitet . Zur Herstellung eines Teiles benötigt man ein 40 cm
breites und 20 cm langes Batiststück, auf
das man die Naturgröße Zeichnung über -
trägt . Die Stickerei führt man im Rahmen

. .

aus . Bei unserem Modell waren die auf
der verkleinerten Abbildung dunkel er¬
scheinenden Formen blau und "

alle übrigen
Formen grün gestickt. Das Naturgröße
Detail (auf dem Schnittbogen ) zeigt die
Herstellung der Arbeit . Aus dieser Abbil¬
dung ersieht man die Stichlage der ein¬
zelnen Formen sowie die Ausführung der
kleinen Quadrate , von denen jede Seite
durch einen Stich gebildet und die schrägen
Ecken aus je zwei Stichen hergestellt wer -
den . Die fertig gestickten Teile faßt man der kleinen Kreise .)

Nr . 87 . Lanisicnschlcicr mit Platt - lind Stielstichstickerci .
(Naturgroßcs Detail aus dem Schnittbogen.) Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder S» !>.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 8V Ps
oder 8v b . Siehe Anweisung auf dem Schnitt -

musterbogeu.

Nr. SV. Naturgroßes Detail zu den Täschchen Abb . Nr . 82 und SS.

Nr . 88 . Naturgroßes Detail zur Morgenjacke Abb . Nr. 80 .
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mit einem cm breiten Steppsaum ein und
hängt dann über den Saum der unteren Kante
7 cm lange grüne Fäden , die man zu Quasten
abbindet . Durch die oberen Säume leitet man
einen Draht , der den Schleier an den Reifen
der Lampe fcsthält .

Abb . Nr . 89. Nuudcs Salontischmilicu
mit Plattstichstickcrci. Das einfach verzierte
Milieu mißt samt der 3 cm breiten Franse
47 cm im Durchmesser. Die Naturgröße Zeich¬
nung überträgt man auf ein 48 cm langes
und breites Stück mittclgraues Tuch und
führt die Stickerei im Rahmen mit mittel¬
smaragdgrüner , mittel - havannabrauner und
pastellblauer , dreisilbig geteilter Filoscllseide

Nr.
N. N. Verziertes Mo¬
nogramm für Wciß -

stickcrci.

aus .

Nr . «2. Naturgroßes Detail zum Kiffen Abb . Nr . 17. (Herstellung der großen Form .)

Bei unserem
Mvdell waren die auf der verkleinerten Totalansicht Abb. Nr . 89
schwarz erscheinenden Formen grün , die Kugeln und die sechseckigen
Formen blau und alle '

übrigen Formen schwarz gestickt. Die Ver¬
teilung der Stiche ersieht man aus dem Naturgrößen Detail (auf
dem Schnittbogen ) . Ist die Stickerei fertig , so biegt man den über¬
stehenden Stoff der Kreislinie entlang ein und hängt über die
Kante graue , 7 cm lange Kordonnetseidenfädcn , die mau abwech¬
selnd mit grüner , blauer und brauner Seide zu Quasten abbindet .

Abb . Nr . 96. Täschchen mit Bouillon - , Schnur - und Flitter¬
stickerei . Das auf mittel -heliotropfarbigem Seidenstoff hergestcllte
Täschchen ist
18 '/ , cm breit
und samt der

Schließe
13 ' / , cm hoch .
Die Stickerei
wird mit dem¬
selben Mate¬
rial und in der
Arbeit befestigtgleichen Art wie die des Täschchens Abb. Nr . 82 ausgeführt . Die fertige

man an einem mit heliotropfarbigen Steinen verzierten Goldbügcl .
Abb. Nr . 97 . Schrcibmappe . Ledermalerei . Die 32 cm breite und 42 cm lange Mappe

zeichnet sich durch vornehme Wirkung und originelle Zeichnung aus . Zur Herstellung des
mit dem Rücken im ganzen geschnittenen Gegenstandes benötigt man ein entsprechend

großes Stück Riudsleder , ans dessen ein,e Hälfte die
Naturgröße Zeichnung übertragen wird . Sodann schneidet
man alle Linien des Ornamentes mit einem scharfen
Messer ein, weitet die Schnitte mit einem Modellierholz
aus und führt hierauf die Malerei mit Schönfcldscheu
Ledcrbeizen aus . Bei unserem Modell waren die dunklen
Formen tiefschwarz und die Hellen rot angelegt . Diese
Beizen werden mit Spiritus verdünnt . Wir machen
darauf aufmerksam , daß man bei der Wahl des Leders
sehr vorsichtig sein muß . Man nehme Leder , das vollständig lohgar und entfettet und dabei frei von Narben
und ungleichen Stellen sein muß . Die hier verwendeten farbigen Beizen haben vor den Oel- und Wasser¬
farben den Vorzug , da sic das Leder nicht decken und dadurch dessen natürliche Eigenart und Narbung
nicht beeinträchtigen . Auch ist ihre Behandlungsweise sehr leicht , nur muß man beim Beizen von Leder stets
das Trocknen jedes einzelnen Tones abwarten . Die Farben schlagen in das stark aufsaugendc Leder ganz
dunkel ein und verändern sich im Trocknen . Man probiere daher jeden Ton auf einem Stückchen Leder . Die
Art des Malens mit Beizen ist die gleiche wie beim Aquarellieren . Ist die Malerei fertig , so gibt mau
den Schnittlinien einen dunklen Ton , indem man mit einem Wattebausch die ganze Fläche mit etwas

Asphalt oder je nach dem Tone der Malerei mit grüner oder andersfarbiger Oelfarbe überstrcicht und dann diese Farbe wieder ablvischt, so
daß sie nur in den Schnittlinien stehen bleibt . Die fertige Arbeit wird mit Leder-
Wachs überzogen . Das hier angcwendete Ornament kann auch in Holzmalerei kopiert

Sir. Mi. Täschchen mit Bouillon-, Schnur- und Mtterstilkcrei.
(Noturgroßcs Detail : Abb . Nr . 90 .) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersaß uon so Ps. oder so I>. Naturgröße gestochene
Pause gegen Ersaß von 80 Pf . oder 80 >I. Siehe Anweisung
uns dem Schnittlnustcrbugen. — Originalcntwnrsvon

I . Przybhtowicz in Krakau.

Nr . 9». Vergrößertes Detail zum Kissen
Abi . Nr. 77. (Herstellung der Dreiecke .)

werden . Zur Ausführung dieser Arbeit benötigt man eine entsprechend große , hellgrau
gebeizte Ahornholzplatte auf die man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Malerei

führt man mit Rebenschwarz oder Tusche und mit Indischrot
aus . Die die Formen trennenden Hellen Zwischenräume
bleiben im Grundton stehen. Tie fertige Malerei wird
poliert und dann montiert . Die Rückseite stellt man ans
einer gleich großen gebeizten Holzplatte her : beide Teile
verbindet ein Lcderrücken. Im Innern wird die Mappe
mit Seide oder Leder ausgcstattet .

Bezugsquellen . Für den Wandbehang Abb . Nr . 76 :
Eduard A . Richter L Sohn Nachfolger , Wien ! .,
Bauernmarkt 13 ; für die Morgenjacke Abb. Nr . 8V :

Ludwig Nowotny ,
Wien I ., Freisinger¬
gasse 4 ; für die
Theaterhaube Abb.
Nr . 84 : Erste
Wiener Produk¬
tivgenossenschaft
der Absolventin¬
nen der k. k. Kunst -

stickereischnlen ,
IV ., Favoritenstr . <>:
für das Milieu Abb.
Nr . 86 : Hedwig
Seeligmann , Ber¬
lin IV . , Steglitzer -
straße 55 und für
die Schreibmappe
Abb. Nr . 97 : Bier
L Schöll , Wien I .,
Tegetthoffstraße 9.

>'!!» ff!

Nr . 94. Naturgröße? Detail zur Morgenlacke Mb . Nr. 89.

Nr . 97 . Schreibmahhe. Ledermalerei. Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz «on so Pf . oder SO t>. Naturgröße gestochene Pause gegen
Ersatz «on 80 Ps . oder 80 ll. Siehe Anweisung aus » em

Schnittmusterbogen.
Originalem «,,,rs von H. Dy » erhoff in Piorzheim.
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Letzrkurs des künstlerischen Bucheinbandes.

Fi «. 6V .
Das aufge-" stellte mit Leder

bezogene Buch , zur
Bearbeitung des Rückens und

der Bünde .

1b . Fortsetzung.
Von Ziegenleder sind als gute Leder noch zu nennen : Das

Bockleder (Grosgrain und Chagrin ) . Als dünne Ziegenleder guter
Beschaffenheit gelten die französischen und englischen kreuzgenarbten
und longgrainierten Saffiane , die außerdem noch eine glänzende Ober¬
fläche bilden . Weiters folgt das Kalbledcr , das schwer zu verarbeiten
ist und , da es keine eigentliche Ober .,aut hat , wenig Geschmeidigkeit

besitzt und sehr leicht an
den Falzen platzt . Es ist
wegen seiner glatten ,
matten Oberfläche sehr be¬
liebt, doch besitzt es infolge
der gegenwärtigen Er¬
zeugungsweise wenig Ha >t -
barkeit .Juchtenleder , eben¬
falls ein Kalbleder , das
mit Birkenrinde gegerbt,
diesem den eigenartigen
Geruch verleiht , war
früher als Einbandleder
sehr beliebt, da derartige
Bücher von Insekten nicht
angegriffen wurden . Doch
hat es sich als vollständig
unbrauchbar erwiesen, da
es nach einigen Jahren

bricht und wie Staub zerfällt . Schafleder ist im Verhältnis zu seiner
Billigkeit ein gutes Material , wenn es auch weich und auf der Fleisch¬
seite wollig ist . Aus dem Schafleder werden die meisten Imitationen
besserer Leder hergestellt . Man verwende daher nur Schafchagrin¬
oder Schassaffianleder . Auch die Spaltleder , die dadurch hergestellt
werden , daß eine Haut in niedrere Blätter maschinell geteilt und
appretiert wird , sind als Buchleder zu verwerfen . Schweinsleder ,
naturfarbig und braun gefärbt , ist , wenn auch etwas schwieriger zu
bearbeiten , ein schönes und dauerhaftes Leder .

Schöne Einbände ergibt Sämischleder , auf dem sich jedoch nur
spärliche Dekorationen anbringen lassen. Das sogenannte Glacöledcr ,
wie solches für Handschuhe verwendet wird , ist für Einbände untauglich .

Was die Farbe der Leder betrifft , ist die dauerhafteste und licht¬
beständigste hellrot (Siegellackrot ) . Gut hält sich auch havannabraunes ,
weinrotes , dunkelgrünes , dunkelbraunes und schwarzes Leder . Hell¬
grün und violett gefärbtes Leder wird in kürzester Zeit schlecht, da
die dem Lichte ausgesetzten Stellen sich verfärben und gelbbraun
werden . Die in England und Frankreich hergestellten Levant Maro¬
quins zeigen, mit Ausnahme des violett ge' ärbten Leders , eine große
Haltbarkeit und Schönheit der Farben . Auch die Färbung des Leders

übt auf dessen Dauer¬
haftigkeit großen Ein¬
fluß aus . Hellere
Farben sind immer
von besserer Qualität ,
da für diese tadellose
Häute verarbeitet wer¬
den müssen, weil man
auf ihnen sofort jeden
Fehler sieht. Für
dunkles Leder wird
oft verfärbtes Helles
Leder nochmals über¬
färbt , und zwar ist

dies meistens bei dunkelbraun und dunkelgrün der Fall , wodurch es
an seiner Güte einbüßt .

Zum Zuschneiden des Leders fertigt man eine Papiergröße an ,
die an den Deckeln , je nach der Größe des Buches , 2—3 ein für den
Einschlag vorstehen muß . Nach diesem Maße wird der Ueberzug ans
dem Lederfell, nachdem man alle Stellen geprüft hat , ob sie von stark
bemerkbaren Fehlern frei sind, herausgeschnitten . Da aber das Leder so
stark ist , daß es sich nicht einschlagen läßt , muß es ausgeschärft werden ,
und zwar geschieht dies auf einem Lithographenstein ^Schärfstem ) mit
dem Lederschärsmesser (siehe Heft 2, Fig VI) . Ein Schärsstein von
32 cm im Quadrat genügt für alle Fälle . Um den Stein während
der Arbeit an seinem Platz festzuhalten und ein Fortgleiten zn ver¬
hindern , dient eine Vorrichtung , die aus Fig . XOIX ersichtlich ist . An
drei Seiten ist der Stein kantig , jedoch muß die dem Arbeitenden zu¬
gekehrte Seite abgerundet und ebenso wie die Oberfläche glattgeschlifsen
sein, da . sonst die Oberfläche während des Schärsens leiden würde .
Die Arbeit des Schärsens besteht darin , daß durch gleichmäßiges Weg¬
schneiden an der Innenseite (Fleischseite) des Leders dieses ver¬
laufend verdünnt wird , um das Einschlagen um den Deckel zu er¬
möglichen und eine gleichmäßige, scharfe Kante zu erhalten . Das Leder
wird mit der linken Hand am Stein ses gehalten , indem man es über
die Vorderkante , die vier Finger auf der Fläche , den Daumen auf
der Vorderkante aufliegend , spannt . Die Schnitlsührung mit dem
Schärfmesser erfolgt im rechten Winkel von der Mitte aus gegen die
Kante zu Hiebei muß das Messer ziemlich flach gehalten werden , was
nur dann möglich ist , wenn diese Arbeit so nahe als möglich an der
Vorderkante des Steines erfolgt (Fig . 0 ) .

Da es einiger Uebung bedarf , bis man sich die Messcrhaltung ,
Schnittführung rc . angeeignet hat , probiere man an fehlerhaften Leder¬
stücken , bevor man ein Buchleder schärst. Zuerst wird ein schmaler
Streifen «.siehe Fig . 01 ) von der Lederkante abgeschärft, den man nach

Bon Karl Beitel, Buchbindermeister der „Wiener Werkstätte".
Nachdruck verboten.

und nach verbreitert , bis man die Einschlagbreite für ein Buch
(2 - 3 cm ) erreicht hat . Auch versuche man , ein Stück Leder in seiner
ganzen Ausdehnung gleichmäßig auszuschärfen . Ungleiche Stellen fühlt
man mit den Fingern , besonders wenn der Einschlag eingebogen
wird . Solche Stellen würden sich am fertigen Buche in unangenehmer
Weise bemerkbar machen und die Schönheit des Leders stark beein¬
trächtigen . Beginnt man mit dem Schärfen eines Buchleders , so muß
darauf der Einschlag und der Buchrücken mit einem Blaustift ange¬
zeichnet werden , da das Leder an jenen Stellen , die auf den Rücken
und die Deckelscharniercn (Falz ) kommen, ebenfalls verdünnt werden
muß , um das Buch später leicht öffnen zu können> Das Leder darf
nicht so dünn geschärft werden , daß es seine Festigkeit verlieren würde .

Fig . 011 zeigt den schematischenDurchschnitt eines geschärften Buch¬
leders für einen Lederband . Leichte, unebene Stellen können auch mit
grobem Glaspapier ausgerieben werden . Am besten gesch eht dies , indem
man das Leder über die runde Kante des Schärfsteines spannt , was an
den Stellen für den Rücken sehr ost nötig ist . Nach dieser Arbeit reinige
man sofort Stein und Tisch, um ein Verkratzen des.Leders zu verhindern .

«Soll ein Buch nur mit Lederrücken und Ecken bezogen werden ,
so schneidet man das Leder in der Art zu , wie wir es bei Herstellung
der Halbleinenbände kennen gelernt haben . Auch hier muß der Teil
des Leders , der auf dem Deckel endigt , verlaufend geschärft
werden , um unter dem Ueberzug der Buchdeckel
unsichtbar zu verlaufen . Fig . OIII zeigt einen
Lederband , Fig . OIV einen
Halblederband im Durchschnitt .

Besondere Aufmerksamkeit
widme man der Behandlung
des Schärfmessers , und zwar : 1 .
wende man das Messer nie

Mg . 6VII . Andrücken des eingc-
schlagenen Buchd ckels an den
Rücken , mit in de » Falz eilig -
legtem Lineal, zur Erhaltung eines

scharfen und geraden Falze« .

Mg . q vi . L . Ledcrecke, deren Falte mit der Schere ab¬
geschnitten wird . ö . Die abgeschnittenen, jibcreiuander-

gclegtcn Lcdertcile der Ecke.

Ver -
zu einem

anderen Zweck als zur Lederbearbeitung .
2 . Außer Gebrauch fette man es leicht
ein und verwahre die Schnittfläche in
einer Schutzhülle, da die kleinste Scharte
das Schärfen unmöglich macht.

Bevor man mit dem Ueberziehen
des Buches, das auf dem Schärsstein
vorgenommen wird , beginnt , werden
die Stellen der Kanten auf dem Leder mit Bleistiftlinien bezeichnet.
Hierauf klopft man verletzte Stellen der Deckelkanten mit dem Hammer
nieder , ebenso streicht man nochmals alle Kanten mit dem Falzbein
glatt . Durch Befühlen mit der Hand kontrolliere man , ob sich auf dem
Deckel Unebenheiten befinden, die beseitigt werden müssen, da diese
auf der äußeren Lederfläche sichtbar wären .

Ist alles in Ordnung , so wird das geschärfte Leder gleichmäßig
mit nicht zu dünnem Kleister ziemlich reichlich bestrichen, zusammen -
geschlagen und einige Minuten tiegen gelassen, damit cs weich werde .
Mittlerweile testreiche man den Buchrücken mit dünnem Leim «bei
dünnen Büchern genügt ein Bestreichen mit K . eister) . Das Leder wird
jetzt auseinandergeschlagen und die Vorderseite des Buches auf die vor¬
gezeichnete Stelle aufgelegt , wobei zu beachten ist, daß immer die
bessere Seite des Leders dafür verwendet wird . Der andere Teil
des Leders wird leicht gespannt und über das Buch gelegt . Nun
wird das Buch bei zurückgeschlagenem Einschlag mit den Vorder¬
kanten auf unterlegtes Makulaturpapier gestellt (siehe Fig . OV) und
das Leder mit den Handflächen vom Rücken aus auf beiden Seiten
gleichzeitig gegen die Vorderkante gedrückt. Dadurch treten die Bünde
hervor und das Leder schmiegt sich allen Flächen des Rückens besser an . Die
Bünde werden mit einem dünnen Falzbein eingeriebcn und die
Rückenfelder mit Handballen und Daumen niedergedrückt, so laß sich
das Leder nach und nach ganz der Form des
Rückens anpaßt . Es folgt nun das Einschlagen
des Leders über die Kanten , und zwar
schlägt man zuerst den oberen und unteren
Teil ein, und dann erst den der Vor¬
derkanten . Die beiden Deckel werden
aufgeschlagen, der Buchblock senk¬
recht geha .ten und ras Leder
gleichmäßig darübergezogen .

Beim Kapitäl wirö
das Leder mit einem
dünnen Falzbein unter
Vermeidung von Falten
eingeschoben, jedoch nicht
tiefer als die Deckelkante .
Die bei den Ecken ent¬
stehende Falte wird gi eich¬
mäßig und straff angezogen , mit zwei dünnen Falzbeinen in die Mitte
der Ecke gedrückt (siehe Fig . OVi ), mit der Schere abgeschnitten und
übereinandergelegt . Durch das übereinandergelegte Leder entsteht eine
Erhöhung , die später behoben wird .

In den Falz des Buches wird ein starkes Lineal gelegt, wie
Fig . OVII zeigt, und der Buchdeckel gegen dasselbe gedrückt, wobei der
Ledereinschlag in der Nähe des Kapitäls nochmals angezogen wird ,
um leim Schließen des Deckels eine Quetschfalte zu vermeiden . Run
Wird das Buch geschlossen und die Kanten werden mit dem Falzbein
glatt gestrichen. Hierauf zieht man einen starken Faden , der sich in
die Vertiefungen zwischen Kapitäl und den abgestutzten Deckelecken
einpreßt , um den Rücken und verknüpft dessen Enden (siehe Fig . 6VIII ) .

Fortsetzung folgt

Mg . 6VM . Abbinden des Buchrückens.



Wiener Mode " XXI. Heft I ?220

s . Fortsetzung.

Anfertigung von Baby - und Kinderwäsche.
Lingclcitet durch einen kleinen NähkurS von Anna Czerny (Wien).

Fig . XXXVII . Die Windeln .
Nachdruck verboten.

Für die Windeln nimm ! man eine Leinwand von 75— 80 ein Breite oder auch in beiden Breiten je eine Hälfte der Anzahl der Windeln .
Beim Zuschneiden müssen für die Säume und für das Eingehen 5 am in der Länge zugegeben, also bei

von 80 cm geschnitten werden . Die Säume werden Ve om breit gemacht
und die gemarkten oder gestickten Buchstaben in der linken Ecke ange¬
bracht . Das Borgehen beim Znschneiden ist bei der Beschreibung des
Hemdchens erster Größe (siehe Fig . XXVIII .) angegeben .

Eine andere Art von Windeln , die seit neuerer Zeit in Auf¬
nahme gekommen ist und vielfach als sehr praktisch befunden wird ,
besteht aus einem in doppelter Stofflage gewebten, sehr porösen
Baumwollstoff . Die beiden Stofflagen sind auf allen vier Seiten durch
eine gemeinsame Webekante verbunden und müssen nicht gesäumt
werden . Diese Art ist als „ Hygienische Windel " in den oben ange¬
gebenen Größen in allen Kinderwäschegeschäften käuflich .

Fig . XXXVIII . Die Flanell - oder Lamaeinlagen .
Diese Einlagen werden 55— 65 am im Quadrat geschnitten ; die

Kanten werden mit weißer Schafwolle mit Schling - oder Knopflochstichen
umschlungen . Man macht die Stiche gut ein tief und ' /, am weit
voneinander entfernt .

XXXIX . Das Nachthäubchen .
Das Mittelstück des Häubchens besteht aus einem fadengeraden , der Länge des Stoffes nach

geschnittenen Teil von 8 '/ - ein Breite und 21cm Länge , der gegen vorn auf 7 >/z0in , gegen rückwärts
auf 6 cm verschmälert ist . An der verkleinerten Schnittübersicht
(Fig . XXXIX g.) ist dieser Teil in der ganzen Breite angegeben ,beim Zuschneiden kann aber der Schnitt der Länge nach in der

einer Breite von 75 cm , eine Länge

Fig XXXVII Windeln .

- :

Fig . XXXIX d . Das Zusammcnsctzen der
Häubchenteile.

Fig . XXXVIII . FlaneL
einlage» .

oder Lama-

Mitte zusammengelegt und auf den ebenfalls der Mitte entlang fadengerade zusammengelegten Stoffteil
aufgenadelt werden , da sonst leicht Ungleichheit der Seiten entsteht. Die Seitenteile , die vorn 12 cm hoch ,
unten 9 cm breit sind, werden in der gleichen Fadenlage geschnitten.

Die langen Seiten des Mittelstückes werden schmal gesäumt und durch einen Bug durch die Mitte in
zwei gleiche Teile geteilt , die obere Rundung der Seitenteile wird ebenso gesäumt und in vier Teile eingeteilt .
Nun legt man den Seitenteil mit der rechten
Seite auf die rechte Seite des Mittelstückes, so
daß die längere Seite (Vorderteil ) mit dem
breiteren Ende zusammentrifft und nadelt Mitte
auf Mitte , Anfang und Ende aufeinander¬
passend, zusammen . Beim ersten und letzten
Vierteil werden Seiten - und Mittelstück glatt
anfeinandergelegt , an den übrigen Teilen muß
das ein wenig längere Mittelstück gleichmäßig
verteilt werden (siehe Fig . XXXIX b) . Dann
werden die Teile mit einer Endelnaht ver¬
bunden , was die gleiche Abbildung zeigt, wobei
aber nicht zu tief gestochen und der Faden nicht

zu straff angezogen werden darf , damit die Naht ganz flach auseinandergestreift
werden könne . Wenn man das Häubchen mit der Maschine zusammennähen will ,

werden die Teile ungesäumt ebenso ein- Fig . xxxix o. Das Besetzen des Häubchen« mit Spitze oder Stickerei,
geteilt , zusammengeheftet und ' /« cm un¬
ter der Kante gesteppt. Dann schneidet man die Kante des Mittelstückes bis auf '/< ew aus uno näht
eine flache Uebernaht . Hieraus wird das Häubchen schmal eingesäumt , mit Ausnahme von 12cin in der
Mitte des unteren Randes , wo aber der Saum doch eingebogen wird . Am Anfang und am Ende dieses
ungesäumten Teiles wird in die innenliegende Kante ein kleiner Einschnitt gemacht, so daß sie heraus¬
gelegt werden kann (siehe Fig . XXXIX c) . Hierauf führt man den Zug aus . Man nimmt dazu ein
Batistbändchen von gut 1cm Breite und 14 cm Länge , näht in dessen Mitte zwei Bindlöcher aus , die
1 cm weit voneinander entfernt
sind, ? biegt die beiden Enden je
>/ , cm ein und heftet es Mitte auf
Mitte , Rand an Rand auf den
ungesäumten Teil auf ; dann säumt
oder steppt man es oben und unten
an . Die Enden bleiben für das Zug¬
bändchen offen Gig . XXXIX e) .
Jetzt wird das Häubchen mit
Spitzen garniert . Hiezu benötigt
man Im Spitzen von 15 —18mm
Breite , deren Enden erst zusammen¬
genäht werden . Man legt sie mit
den rechten Seiten so auseinander ,

daß die Bögen gleichstehen, steppt sie an der tiefsten Stelle zwischen zwei Bögen zusammen (siehe Fig . XXXIX ä ), schneidet die Kante bis auf
>/ , cm ober der Naht ab, rollt sie bis an die Naht recht fest ein , so daß keine Fasern heraushäagen und übernäht sie bis in die Steppnaht
stechend , mit Ueberwindlingstichen erst von unten nach oben , dann znrückgehend nach unten . Die äußere Kante der Spitze muß besonders fest

vernäht werden wie Fig . XXXIX s zeigt . Diese Naht wird mit der rechten Seite auf die Milte des
rückwärtigen Teiles genadelt , die Mitte der Spitzen auf die Mitte des Vorderteiles , dann wird
jede Hälfte der Spitzen in zwei Teile geteilt und ebenso der Rand des Häubchens . Am vorderen
Rande werden die Spitzen gleichmäßig verteilt (siehe Fig . XXXIX c) , in den Ecken müssen sie reicher
eingehalten , dagegen am rückwärtigen Teil etwas flacher an¬
genäht werden . (Annähen der Spitzen siehe Fig . XX .) Um bei
der Garnierung von Ecken übermäßig dichte Stiche zu ver¬
meiden , können die auf die Ecken entfallenden Teile der Spitzen
erst eingereiht werden , wie Fig . XXXIX e zeigt . Die Spitzen
können auch, nur leicht eingehalten , glatt angenäht werden .

Nachdem das Häubchen garniert ist , werden die Zug¬
bändchen eingezogen. Man schneidet dazu zwei Batistbändchen
oder englische Börtchen von 4 mm Breite und 18 cm Länge ,
zieht sie so ein , daß sie sich unter den Bindelöchern kreuzen,
ihre inneren Enden von den Enden des Zuges gerade gedeckt
werden und befestigt sie in dieser Lage mit Stecknadeln . Dann
säumt man die Enden des Zuges an und steppt diesen

Fig XXXIX . Das NachthSubchen.
Fig . XXXIX ck. Da« Zusammennähen

der Spitze mit einer Steppnaht .
Fig . XXXIX v. Das UebernLIen der

Steppnaht .

Fig . XXXIX ».
Verkleinerte Schnittübcr -
sicht zum Nachthäubchcn.

auf der rechten Seite 1 cm von den Saumstichen entfernt quer durch, um das Zug¬
bändchen sestzuhalten (Fig . XXXIX e) . Fortsetzung solgt .

Fig : XXXIX k. Da« Zusammenleben der
Stickerei.
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Die Beschreibungen der Umschlagbilder und die Bezugs¬
quellen befinden sich im Inseratenteile .

Notizen .
Hohe Auszeichnung . Dem bestbekannten k. n . k. , Hof - Damen -

friscur Franz Janik , Wien I .. Freisingergasse 1 , wurde in Anbetracht
seiner zufriedenstellenden

Leistungen der Titel
eines Kammer -
friseurs und Lie¬
feranten Ihrer
k. u . k. Hoheit der
durchlauchtigsten

Frau Erzherzogin
Maria

Theresia ,
Gemahlin
des Herrn

Erzherzogs
Karl Stefan verliehen . m

Zur Firmung ! Es ist ein
Rekord , wenn jemand eine Uhr
nach 50 Jahren wegen ihres
zuverlässigen Ganges rühmt .
Diese Anerkennung sprach kürz¬

lich ein betagter österreichischer Staatsmann , bezüglich einer von der
bekannten Uhrenfirma M . Herz L Sohn stammenden Uhr in deren

Niederlage Stefansplatz 6 aus . Derselbe erwähnte , daß er die Uhr

Nr . »8. Sporlhut mit
brciter iircuipc.

Wrkslteii fesklmö ti'eurursmmeii.

ivis

i - noor
Selbst » Itnen rnsssscblossoil . - 7»Äer Liioxk t » äeUos . - oarLntisit rostkrsi .

Vsrlsngsn Sis k' rsmlsnkstslog gratis uncl franko .
Vllslclss L Ko ., bletallvarentad . , krssüsn -^ ., prag -IVrscboviir

ktl !>. o /xsssübinklbioc : V/iko <udis . VonLöLucit
OouLiikililodi .LcLiöni 'cVciro -llivtls .eo ' tscsrioucdi . cik

zu seiner Konfirmation erhielt . So ist es leicht erklärlich , daß diese
se t 58 Jahren bestehende Firma zahlreiche Kunden besitzt, deren Eltern
und Großeltern schon ihrem Kundenkreise angehörten .
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VIIIX2 IIO ^ ŝ Q ^ LL ^ 4 - 6



.Wiener Mode " XXI. Heft 17922

^ 0 l 8 L 77 II ^ c

oic
seucsicn

L 88 -
ettveo^ o ^ .

Nr . 9» und Ivo. Tportanzüge aus englischem Wollstoff für Kurorte und Sommerfrischen.
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^ .NßDWA-gegen Husten
Zur Reisesaison und in der Sommerfrische sind die Sachets

des Dr . Dys -Darsy doppelt unentbehrlich . Da kommt es allzu häufig
vor , daß hartes Wasser den Teint aus Monate hinaus schädigt, während
ein Sachet des Dr . Dys genügt hätte , um das Wasser weich zu machen.
Aber auch gegen alle Unbilden von Sonne und Staub versagen die
Präparate von Dys nie ihre erprobte Wirkung . Man verlange deshalb
sogleich Prospekte und ausführliche Beschreibungen über alle Dys -
Präparate , welche durch den Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn
Herrn Sigmund Peßl , k. u . k. Hof-Damenfriseur , Wien I ., Kärntner¬
straße Nr . 28,
gratis und
franko versen¬
det werden .

Es ist kein
Geheimnis

mehr , daß für
gediegene und
elegant gear -
beiteteSchuhwaren
die k. u . k. handels¬
gerichtlich protokol¬
lierte „ Böhmische
Schuhindustrie " die
billigste Bezugsquelle
ist. Sie ist durch große billige
Lederkäufe , und infolge günstiger
Arbeitsverhältnisse in Böhmen ,
ferner durch Ersparen,hoher
Ladenmieten in der Lage , die
besten Schuherzeugnisse zu
staunend niedrigen Preisen
direkt an Detailkunden ab¬
zugeben . — Niederlage und
alleinige Verkaufsstelle : Wien
VII . , Mariahilferstraße Nr . 70 ,
I . Stock, Aufgang vom Haustore .

Nr IVI und 102 .
Lawn-Tcnais -

Räkelte.

Agraren GüstHchlüßen
**'

Taschcn -
büg- l, M . Maherhofer, Wien V" '

Ausstattungen ,
„Zum Herrnhuter" , Wien I., !

, , . Steine ,
Gürtelschließen Taschcn -

^büg- l, M . Maherhofer, Wien VII , Kircheng11
Leinwand
„ « » Wäsche

_ . . . , Neuer Markt 17.
Chr«t.Fiiri>erei«.Vutzerei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . T .
Gteingrnder , Wie» I., Epiegelgaffe nur « .

«. Putzerei für Kleider rc Rasche" Ausfahr . s.Provinz . J .Smctana,Wien XIII., Linzcrstr. 101. Telephon Ö. 54 .
Grammophon ?^ Platt -n4 6ns
Valerie Kirchner, WienKolowratring 7.

Junge Damen-Toiletten
Kostüme , Jour - und B - lltoileiten , original
englische und französische Modelle. Mais -»«
Ada , Wien I., Domgaffe 1.

Kestens empfohlene Firmen :
Kunstblumen Lr?Ln -'°S
Wien VU ., Kircheng. 5. Stroh - u . Filzhüte ,
Hutformen. En gros, en detail . Gegr. 1865 .

Kunststickereischule
Helene Brüll, Wien I., Wipplingerstraße 14.

FktltKI » Tisch,enge , Wäsche -Konfektion
^ tili . ti Joseph Kranncr öd Sühne ,

k. u . k. Hoflieferanten, Wien I., Am Hof .
Ultimi » » « » <« orktepp > che )

F. C. Collmaun' s Nachf.
A . Reichle , Wien I., Kolowratring 3

Mal - , Krandmal- KeS °°'
Bier L Schöll , Wien I , TegctthoMraße S.

Mme - Gabrielle K-h«
Für Teint - und Haarpflege . Von 11 dis
4 Uhr ; auch brieflich. Wien I ., Fleischmarktü.

Fabriksniedcrlage vonNkt - Aog .Mnobloch ' sSra chfolger,
Wien, Neubau, Breitegaffe 10 und IS.

M ^ kwwH " sche Heilanstalt Gottlieb
Gertitz , Graz , Sparbersbach -

gaffe 51 . ( Liehe Inserat Heft IS , Seite 7SV.)
2i » , . « - „zum schwarzenPeter "
P s itmerie Wien IX ., « lscrstraßes.
Telephon 15.399 Depot aller in- und aus¬
ländischen Parfümerien und Toiletteartikel .
Branchekundig in Schönheitsmitteln . Solide
Ware Billigste Preise . Provinzauftr . prompt.

Kastementerir SsST
artikel rc. in reicherAuswahl . StetsNeuheiten .
Johann Wegl , Wien l-, Spiegelgasse6.

Singermasch .-Stickerei »
Handstickerei S . Scheuer, Wien, Kärnerftr . 91 .

Stickereien
A . Hollan , Wien I., Seilergaffc 8.

Ueberfiedlungen NW
Schottenring 27. — Mübel-Eiulagermrg.

» sszurMrmung empfiehltdieUhren -
HTsjTL « firma M . Herz L Sohn , Wien,
Stephansplatz 6 und Kärntnerstraße S5
lWeltausstelluna St . Louis, üors ooneours ,
Reiche Auswahl v . Präzisions -Taschenuhren.

Musche -MSM ^ ch
Wien VH., Ziegleraffe 12 Gegründet 1S7V.

„ZmG-l--ertr " EL^L
schmuck, Taschcnbügcl, Fitster , Modeartiket.



Die goldene Insel .
Bon Edith Nicket. — Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Lina Baumann (Reichenbergi. B .).

Nachdruck verboten.

Maguelonne la Sauvage, die Eisenbahnstation , eine Hütte
aus Stroh - und Binsengeflecht, mit Kletterrosen zugedeckt und
von Tamarindenbäumen umschattet, ist eine wahre Oase inmitten
der endlosen Grassteppen der Camargue .

Einzig und allein im Monat Mai kommen Wallfahrer auf
ihrem Wege zur „ Heiligen Maria am Gestade" hier vorüber und
während dieser drei Festtage erklingen die stählernen Schienen
der spielzeugähnlichen, unbekannte nördliche Städte mit dem süd¬
lichen Meere verbindenden Eisenbahn von Zügen , die die heil¬
suchenden Kranken hin - und hertransportieren . Dann verfällt
die Camargue wieder in ihre gewohnte Stille , nur der Wind
bläst im Rohr oder im hohen Grase .

Es war an solch einem dritten Festtage, als der Stations¬
vorstand seine Frau aus der Hütte rief, damit sie einen vom
Westen her quer über die pfadlosen Grasflächen kommenden
Reitersmann betrachte. Dieser war wie ein Pferdehüter oder
Treiber der Gegend gekleidet . Er ritt auf einem wuchtigen, fahlen
Riesenroß mit groben Gliedern , kurzem Nacken und breiter
Stirne , das häßlich war wie die Nacht und trotzdem dem Vor¬
stand das Wort entriß: „Welch ein Tier ! Das könnte so weiter
traben bis zum jüngsten Tage !"

Und während seine Frau den Reiter betrachtete , der einige
Meter entfernt abgestiegen war und nun sein Pferd um Kopfes¬
höhe überragte , sagte sie sich : „ Heilige Maria , welch ein Mann !"

Der herannahende Zug unterbrach ihre Bewunderung , doch
sah sie mit ihren größeren Kindern an der Rockfalte und dem
jüngsten auf dem Arm weiter zu dem Manne hinüber . Sie
bemerkte , daß der Fremde dem Zuge entgegenblickte , dann rasch
und keck sein Sattelzeug prüfte und sein Pferd dem Geleise so
nahe brachte , daß sie einen Augenblick befürchtete , beide kämen
unter die Räder der einfahrenden Maschine. Es entging ihr
ebensowenig, daß, obgleich nicht festgehalten, das Riefentier
ruhig stehen blieb und sein Herr längs der Abteilungen erster
Klasse entlang schritt, bevor die Wagen stillstanden, gleichsam
als wollte er jemand abholen.

Dann wendete sie ihren Blick weg , um die Aussteigenden
zu betrachten. Aber in derselben Sekunde vernahm sie einen
Schrei , darauf ein Hasten und den Hufschlag eines entlaufenden
Pferdes . Sie scharte sich nun zu der kleinen Menge auf dem
Bahnsteige und sah noch das Pferd, den Mann und etwas Blaues,
das offenbar entführt wurde . Bald verschwamm alles im Strahle
der sinkenden Sonne zu einem winzigen Punkte, um schließlich
im wogenden Gras ganz zu verschwinden .

Unterdessen hatte die Lokomotive gemütlich weiter gepfaucht,
hatten Führer und Heizer mit den übrigen neugierig gegafft;
und eine ältere Dame mit sehr blondem Haar und überaus
rosiger Gesichtsfarbe hatte in den Armen ihrer Zofe geschrien
und geweint, tränenlos, sei hier besonders bemerkt , damit ihr
Teint nicht darunter leide . Als endlich die kleine Schar sich zu
ihr wendete — jede Verfolgung war längst aussichtslos geworden
— flötete sie :

„ Ich bin die Marquise von Valincourt-Rougy , und meine
Tochter, meine Tochter . . .

"
„ Aber wer war es denn ?" fragten die mitleidigen Um¬

stehenden . Die Dame verfiel in eine Ohnmacht.
„Hat ihn denn niemand bemerkt ? " fragte eine Stimme.
„ O ja , ich," sagte die Frau des Vorstandes .
„ Und wie sah er aus ? " — So mächtig war der Eindruck

des Fremden auf sie gewesen , daß die gute Frau nicht den Mut
hatte , ihn zu verraten . „ Ganz gewöhnlich! " log sie .

Nach geraumer Zeit atmete der Lokomotivführer tief auf
und sagte, der Zug müsse nun abfahren ; der Vorstand ver¬
schwand in der von Rosen bedeckten Binsenhütte , um nach allen
Richtungen zu telegraphieren ; die ohnmächtige Marquise wurde
vielen willigen Händen überlassen, die die Berührung mit dem
Adel nur zu sehr ehrte, und die wenigen Leute aus dem Dorfe
zerstreuten sich endlich nach erregtem Gespräch auf den heimat¬
lichen Fußwegen . -

Der Zug dampfte gemütlich nach Arles. Von Fräulein von'
Valincourt-Rougy aber war gar nichts zu erfahren , man wußte
nur , daß sie irgendwo im unwirtbaren einsamen Westen von der
Bildfläche verschwunden war.

In demselben Augenblick , da sich die ersten Nachrichten über
den sonderbaren Vorfall in der großen Welt verbreiteten, dämmerte
auch in dem jungen Mädchen allmählich die Erinnerung an das
Geschehene auf . Nach dem furchtbaren Schrecken darüber , daß sie
aus deni Zuge herausgehoben und auf etwas Hohes geschwungen
worden war, verließen sie ihre Sinne und als sie nach einiger
Zeit ihr Bewußtsein wieder erlangte , verspürte sie nur den Schlag
der Pferdehufe, das Sausen und Peitschen des Windes , das
Schwirren der Gräser und Knistern des Holzes; hie und da
hörte sie ein Geplätscher oder sie fühlte, daß Wasser an ihre
Wange spritzte . Sie lag still, genau so wie man sie hingeschleudert
hatte , und drückte ihre Augen ganz fügsam gegen ein grobes
wollenes Gewebe. Sie quälte ihr armes Hirn, um das Vor¬
gefallene zusammenzureimen. Es hatte ihr geschienen , als wolle
der große Mann mit dem geröteten Gesichte in das Coups ein¬
steigen ; allein als sie ihre Kleider hielt , um Platz zum Vor¬
übergehen zu machen , hatte er zu ihr herabgesehen und „ Fräulein
von Valincourt-Rougy " gemurmelt. Ohne Zweifel ob dieser Frage
betroffen, hatte sie bejahend genickt. Dann entstand ein Tasten , ein
Wehren, ein Fliehen , und alles andere war im Angstschrei ihrer
Mutter erstorben.

Nach und nach belebte sich ihr Mut wieder ; sie bewegte
ihren Kopf ein wenig und schlug die Augen auf . Nun sah sie
sich zwischen der wehenden Mähne des Falben und der breiten,
mit einem Wollhemde bekleideten Brust des dunkelbärtigen
Mannes. Höher aber wagte sie nicht zu schauen , sondern sie
versuchte es , den sich weitdehnenden erblassenden Horizont zu er¬
gründen . Dann fing sie an in den Armen des Reiters zu
kämpfen, entschlossen , jede Gefahr heraufzubeschwören. Als hätte
er ihre Absicht erraten , hielt er sie loser, ganz weit von sich,
damit sie ihm ins Antlitz sähe . Und Plötzlich fühlte sie , gleich
der Frau des Stationsvorstandes, den mächtigen Zauber der
seinen durchdringenden blauen Augen entströmenden Kraft , der
feinen Linie seiner Nase, des unter dem hin - und herfliegendcn
Bart sichtbar werdenden vorstehenden rassigen Kinnes . Sein Ge¬
sicht war von der Sonne gebräunt und vom Wetter oder Wein
gerötet ; und wild klang ihren Ohren das Lachen , das er in die
öde Ferne hinausstieß . Sie Sachte einen Augenblick daran, blind¬
lings ins hohe Gras hinabzuspringen , selbst wenn seines Rosses
Hufe sie zermalmen sollten . Wieder aber erriet er ihren Vorsatz ;
„Die Folgen wären schlimmer als der Vorteil , meine Schöne,"
flüsterte er ihr zu .

Während er noch sprach , verlangsamte das Pferd seinen
Schritt und stieg vorsichtig ins Wasser hinein . Allsogleich wurde
Adele emporgehoben und saß auf der Schulter des starken Reiters ,
der sie mit dem rechten Arm festhielt. Da mit einem Male ver¬
sank das Pferd und fing an , in einem endlos scheinenden Meer zu
schwimmen . Je weiter sie sich von dem mit Rohr umstandenen
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User entfernten , desto mehr wuchs Adelens Verlangen , herabzu¬
springen in die feuchte Flut ; und doch hielt sie sich festgeklammert
am Halse des Fremden .

Die weite Fläche des grauen Wassers mit seinen zerstreuten
Schilsinseln schmerzte ihre Äugen , die sic daher schloß und erst
wieder össuete, als sie das Pferd den festen Boden betreten fühlte .
In ihrer Angst und Pein erkannte sie zufrieden , daß der Falbe
die Gegend genau kannte und sich mit freudigem Wiehern ans
Ufer rang . Sie selbst sank tiefer und tiefer und kam endlich
sachte herab auf die Erde , wo sie strauchelnd festen Fuß zu
fassen suchte. DerRciters -
mann war nun auch
abgcsticgen und blickte
ihr unentwegt ins Ge¬
sicht , während er das
Wasser von seinen leder -
nenGamaschen schüttelte .
Bei all ihrer Größe
reichte sie ihm kaum bis
zu den Schultern .

„ Willkommen ans
dergoldenenJnsel , Fräu¬
lein von Valinconrt -
Rongy, " sagte er .

Adele erstickte einen
bangen Schrei in ihrer
Kehle : der Mensch war
tatsächlich verrückt . Sie
war tapfer bemüht , ihre
Selbstbeherrschung zu
bewahren , als sie ans
dein weichen Rasen der
von Tamarindenbänmcn
umrahmten Allee dahin -
gingcn . Sie hörte das
Pferd seinen dunklen
Weg allein sorttraben
und gewahrte ein Licht ,
das aus einer am Baum¬
zweig hängenden Laterne
fiel . Ihr Kerkermeister
nahm diese herunter und
beleuchtete den schwarzen
Pfad . Am Ende der Allee
blinkte ein zweites Licht
aus einer Schilfhütte ,
zum Verwechseln den
kleinen Bahnhöfen auf
der Linie nach dem
Wallfahrtsorte ähnlich .

„ Vorerstdas Nacht¬
mahl, " sagte der Riese ,
indem er die Haustür
öffnete und das junge
Mädchen in einen Halb¬
dunkeln Gang schob . Sie
hoffte , hier jemand zu
finden , den sie um Hilfe
anflehen körinte ; doch so¬
wohl der Hausflur als
das kahle , eigentümliche
Zimmer , das sie dann betraten , war leer . Er befahl ihr , Hut
und Handschuhe abzulegen . Sie gehorchte , ohne sich über das
Warum Rechenschaft zu geben , obgleich das alte tapfere Blut
ihrer Ahnen in ihr wallte . Mit einer Art von spöttischer , lustiger
Teilnahme prüfte er dann ihre Kleidung : er schien die Spitzen
ihres blauen Wollmusseliukleides über dem grünseidcneu Unterrock
sowie den blaugrünen Vogel ihres blauen Taffethutes hübsch zu
finden . Und da sie ein empfängliches kleines Geschöpf war , vergaß
sie angesichts dieser Kritik ihre Furcht so weit , daß sie ihre blonden
Haare glättete und nach einem Spiegel Umschau hielt .

„ Hier gibt 's keine Spiegel, " sagte er Plötzlich „ und somit
passen Sie recht schlecht in dieses Zimmer , nicht wahr ? "

Sie betrachtete es : kahle Schilfwände und Schilfmatten ,
Schilfvorhänge , die sich im Winde leise hin - und herbewegttn ,
zwei breite Fenster , ein schlichter Holztisch mit braunem und gelbem
Tongcschirr , eine unpolierte Kredenz , zwei steislehnigc Stühle mit
Strohsitzen . Nach ihrem Ermessen war das einzig hübsche Ding
eine große Schale mit blauen und gelben Schwertlilien , die
zwischen zwei brennenden Kerzen ans dein Tische stand .

„ Sie sind ein Meisterwerk der Künste, " fuhr er fort . „ Für
Derartiges ist kein Platz ans der goldenen Insel . Sehen Sie
einmal an , Sie schminken sich !"

Sie erbebte ; doch sein Finger berührte ihre Wange sehr zart .

„ Also , Sie schminken sich noch nicht ; das kommt wohl etwas
später daran . Aber Sie pudern sich und Sie verderben Ihr
Haar und dabei ist es nicht einmal Ihr eigenes , wie ? "

Er war verrückt , wirklich verrückt . — Kommt denn niemand ?
Sie besänftigte ihre Verzweiflung mit einem kläglichen : „ Werden
wir nun zu Abend essen ? "

Sicherlich waren Dienstboten oder sonstige Leute zu Hause ,
und während er geschäftig sein Mahl verzehren würde , könnte sie
vh -nen , versuchen . -

Wieder starrte er sie an und lächelte über die Art und
Weise , wie sie ihn täu -
sthen wollte . Hierauf
sagte er in höflichem
Tone : „ Selbstverständ¬
lich, das Essen ist fertig ;
gehen wir zu Tische .

"

Er ging zur Kre¬
denz , um einen Laib
Gerstenbrot , ein Stück
Käse und eine Flasche
Wein hcranszunehmen ;
dann schnitt er vor und
schenkte für sie beide ein ;
er hatte sogar die Stirn ,
auf ihr Wohl zu trinken .
Sie berührte die Speisen
nicht , trank aber dafür
den Wein , der ihren
sinkenden Mut wieder
anfachte .

Er seinerseits aß ,
wie , so sagte sie sich , eben
solch ein Riese nach einem
Tagesfasten essen muß
und kann ; trotz seiner
Eigenheiten mußte sie
zugeben , daß er die
Manieren eines feinen

Gescllschastsmenschen
hatte . Als er fertig war ,
schob er seinen Sessel
urück und schaute ganz
ehaglich , ja schläfrig

drein . Sie fragte sich im
Stillen , ob sie wohl im¬
stande wäre , dies lange
zu ertragen .

„ Mit Rücksicht aus
Ihre Erziehung nehme
ich an , daß Sie einen
Geistlichen vorzichen, "

sagte er . „ Es wartet
einer im anstoßenden
Zinimer auf uns .

"

Sie erheuchelte ein
Lachen . „ Ja , wollen
Sie mich denn heute
Nacht noch begraben ?"

„Durchaus nicht, "

entgegneteer ruhig , „ aber
heiraten will ich Sie .

"

Am liebsten hätte sie laut aufgeschricn ; sie biß sich indes
auf die Lippen und gleich darnach sagte sie mit klassischer Ruhe :
„ Das ist unmöglich ; ich bin verlobt .

"

„ Ei , ei , mit wem denn ? " fragte er, sich hastig auf den
Tisch lehnend .

„ Mit dem Vicomte de Mornas .
"

Der Mann schwieg eine Weile . „ Der wird sich eben darein
fügen müssen, " fing er mit grinsendem Lachen von neuem an ;
„ ich nehme niemals mein Wort zurück.

"

„ Wem haben Sie denn Ihr Wort gegeben ? "

„ Nun Ihnen , in diesem Augenblick gab ich es Ihnen .
Binnen einer Stunde sind Sie meine Frau .

" — Er schaute auf
seine Uhr und hielt sie dann auch ihr hin . Ihr wurde angst
und bange vor dieser entsetzlichen Aussicht . „ O , Himmel , errette
mich !" rief sie mit unterdrückter Stimme .

„ Sie wollen also keinen Geistlichen ?" fragte er.
„ Wie können Sie nur so etwas denken ? " — Sie brach

während dieser Worte zusammen .
„ Gut ; so schicke ich ihn wieder nach Hause zurück . Das

Boot hat ohnehin lange genug gewartet .
" — Er ging auf die

Tür zu und der Rohrvorhang raschelte in seiner Hand . Dann
drehte er sich um : „ Es geschieht, was Sie wünschen ; aber trotz¬
dem bleiben Sie hier , so lange es mir beliebt .

"

„Wiener Mode "-PreiSausschreiben für Nmatenrphotograhhie : Waldandacht . Ausnahme von F . Witopil
in Wien . Bon der Jury ehrenvoll erwähnt .
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Sie fand keine Worte .
„ Ich soll ihn also fortschicken ? "
Sie wachte eine hastige Bewegung .
„ Sie sind also damit einverstanden, daß er kommt ?"
Sie erhob sich schnell , um ihn aufzuhaltcn , ließ jedoch den

Vorhang los . Vielleicht konnte der Priester ihr Hilfe und Bei¬
stand werden. Als daher dieser ins Zimmer trat, stürzte sie ihm
entgegen, um ihm zu Füßen zu fallen . Der Narr hingegen faßte
sie bei der Hand .

„ Umsonst! " rief er : „ der Priester ist stocktaub und hat
außerdem stets nur seine
Studien im Sinn . El
kann Sie nicht- rettenck

Und in der Ta ,
überzeugte sie ein Blick
in die milden abwesen¬
den Augen des alten
Herrn , daß sie hier
Tränen und Bitten
vergeuden würde : er
könnte sie niemals be¬
greifen und verstehen .
Sie neigte ihr Haupt,
nicht um zu weinen,
sondern um zu über¬
legen . Wird die Trauung
gültig oder ungültig
sein ? Und welches von
beiden möchte sie wohl,
daß sie wäre ?

„ Das wird ein
Vertrag mit dem Vi¬
comte de Mornas sein, "
sagte der Mann mit
einem Male. „ Es ist
ein Ausgleich mit ihm ;
und nun mit den Zeu¬
gen herbei !"

Auf unerklärliche
Weise kamen von irgend¬
woher, wie gerufen, ein
alter Mann und ein
junges Mädchen zur
Tür herein. Dieses hatte
ein verdummtes Gesicht,
das sich öfters zum
Lachen verzog; der Alte
sah jedoch gutmütig aus.
Adele wollte nun ihn
um Erbarmen anrnfeu .

„Fort, weg !" meinte
der Narr ; „ cs ist ganz
nutzlos. Das Mädchen
ist geistesschwach , wie
Sie sehen , und ihr Vater
ist ebenso taub als der
geistliche Herr . Ent¬
schließen Sie sich : wollen
Sie getraut werden oder
nicht ? "

Ein Blick auf ihn
lehrte sie , daß er voll
gewaltiger Stärke , unbeugsamen Willen und reueloscr Tollheit
war. Was sollte sie tun, konnte sie tun ? — „ Wollen Sie mich in
Frieden lassen bis morgen früh, " fragte sie, „ wenn ich cinwillige ?"

„Warum das ? " entgegnete er ihr ruhig ; nach einigem Nach¬
denken fuhr er dann fort : „ Schließlich, warum auch nicht ? Wir
haben ja so viel Zeit; die Zeit der ganzen Welt . Ein im Kloster
erzogenes Mädchen . . .

"
Also das wußte er auch . Rasch bekreuzigte sie sich ; hatte sie

doch in alten Geschichten gelesen , wie oft der Teufel Plötzlich er¬
schienen war. Es flimmerte ihr vor den Augen ; es übcrkam sie
etwas wie eine Ohnmacht. Aber es war ihr, als stützte sie jemand,
damit sie nicht zu Boden gleite. Vor ihr lag eine weiße Fläche
— nachträglich erinnerte sie sich , daß cs das Pricstcrgewand
war — Lichter flackerten neben einer spiegelnden Kugel. Eine
Stimme murmelte unverständliche Worte, zögerte und verstummte.
Ob aber sie während dieser Zeit selbst gesprochen und was sie
gesagt batte, wußte sie nicht. Einen Augenblick erwachte sie aus
ihrem Traum und sah den schimmerndenRing an ihrem Finger;
dann schwand alles aufs neue. Lange nachher schien es ihr, als
habe sie der kühle Hauch, der über ihr tränenbetautcs Gesicht
wehte , geweckt. Sie setzte sich auf, stützte ihr Haupt in die
Handfläche und entdeckte, daß sie in einem andern Zimmer auf

einem niederen, aus Schilf hergestclltcn Bette lag , und daß das
blöde Kind mit einem Waschbecken in der Hand daneben saß .
Nachdem beide einander schweigend angeblickt hatten , gewahrte
Adele weiter, daß ihre Arme bloß waren , daß man sie entkleidet
und in einen langen groben Bauernkittel gesteckt hatte . An ihrer
Hand glitzerte der Ring beim Kerzenlicht. Eine plötzliche Wut
über diese Schmach verlieh ihr Kraft.

„ Geh' weg, " sagte sie heiser , „ geh' weg , du Scheusal !"
Das Mädchen ging ohne Widerrede mit dem brennenden

Lichte hinaus. Der arme Häftling stand nun auf , tastete in der
Dunkelheit nach seinen
eigenen Kleidern , zog
lich rasch , aber un¬
geschickt an , da Adele
an solche Arbeit nicht
gewöhnt war . Sie
schleuderte den Ring in
die schwarze Nacht und
wollte fliehen . Wie dies
aber anstellen ohne Licht ,
ohne Zündholz , ohne
Messer, ohne Schere?
Trotzig schlich sie die
Wand entlang , bis sie
die Tür fand , die sie
mit aller Wucht rüttelte .
Dann erreichte sie auf
gleiche Weise die fist-
verschlossenen Fenster¬
läden und zerrte vcr-
vcrzweisclt an ihnen ,
um einen Riegel zu ent¬
decken : vergebliche Mühe .
Wie verrückt lief sie hin
und her, bis endlich die
Tür nachgab und sich
leicht nach außen öffnete .

Sie nahm sich nicht
Zeck , zu ergründen , wie
das kam, sondern entfloh
den Gang hinunter. Wie
sie aber den freien Aus¬
tritt sich zu sichern hoffte ,
setzten ihr die Arme des
Niesen ein Ziel. ^

Er hielt sie zärtlich
darin fest , indem er in
dem ihr schon verhaßten
Tone sagte: „ Es ist zu
spät für einen Spazier¬
gang , mein Liebchen ;
geh' zur Ruhe ; du bist
hier ebenso sicher auf¬
gehoben als ans Schloß
Rvugy an der Saüne.

"
Und als ob ihm etwas
einfiele , suchte er ihre
linke Hand zu fassen ,
was ihm auch gelang.
„ Ei, ei , du hast deinen
Ring verloren ; das darf
nicht sein . Zock muß dir

beim Suchen helfen .
" Ohne zu wissen wie, war sie wieder im

Schlafzimmer ; neben ihr kniete das blöde Mädchen, um ihr die
kleinen Schuhe mit den hohen Absätzen auszuziehen ; das grobe
Gewand hüllte sie wieder ein ; der Ring war gefunden worden und
steckte an ihrer zarten Hand . Aber das Blut ihrer Ahnen geriet
in Wallung . Sie packte die Kerze und hielt sie fest, als das
Mädchen sich damit entfernen wollte.

„ Bleibe hier," schrie sie zornig , und das scheue Geschöpf
fiel auf den Sessel nieder. Stundenlang hielt Adele so Wache ,
bis ihre Wärterin laut schnarchte und die Kerze abgebrannt war.
Endlich überkam sie ein allerdings oft gestörter Schlaf und in
ihrer Erschöpftheit war die schlimme Lage vergessen . Als der
Helle Morgen durch die nun weit offenen Fensterladen herein¬
lugte , beugte sich die Dienerin mit diesen Worten über Adele :

„Der gnädige Herr läßt Ihnen sagen, daß Sie aufstehen,
sich ankleiden und den Kaffee kochen sollen .

" — Damit lief sie
eilig davon, während Adele, deren Mut mit dem Tageslicht
wiedergekehrt war , sich erstaunt umschante und laut auflachte:
„ Den Kaffee kochen ! den . . . den Kaffee . . . kochen! " Sic , ein
Sprößling der Valinconrt-Rougy ! — Sie fühlte sich Plötzlich so
stark , daß sie mit dem Narren hätte kämpfen mögen. Nach einem
schnellprüfendcn Blick im kahlen , aus Schilfwänden bestehenden

„Wiener Modc"-Preisansschreiben für Amatenrph>,cographie: Teichlandschast . Ausnahme von Marie
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Zimmer sprang sie aus dem Bette und eilte zum Fenster. Es stieß
an ein Spalier von herrlichen Dijonrosen und hatte den Ausblick
auf eine liebliche Baumgruppe . Dann suchte sie nach ihren Klei¬
dern, die jedoch nirgends zu sehen waren . Dafür aber stand ein
Bad bereit, das wohl während des Schlafes vorbereitet worden war .
Zaghaft steckte sie einen Fuß hinein , das Wasser war kalt, was
sie nie vertragen hatte . Statt der seidenen Unterkleider fand sie
nur ungebleichte, grobleinene Bauerngewänder und ein Oberkleid
aus braunem Wollstoff. Schon bei der bloßen Berührung zuckte
sic zusammen; aber Zeit und Notwendigkeit drängten , und schließ¬
lich waren die Gegenstände rein und sauber.

Als sie ihr Haar ordnen wollte, war die Einlagerolle ver¬
schwunden und das empörte sie mehr als der Eintausch ihrer
Pariser Beschuhung gegen niedere, breite Sandalen . Entrüstet
schleuderte sie Brusttuch , Batistschürze und Carmaguehaube auf
den Fußboden , oben darauf den Ring und eilte mit fliegendem
Haar hinaus, dem Feinde entgegen. Dieser stand unter der
Haustür im Sonnenschein . Sollte er die ganze Nacht da ver¬
bracht haben ?

„ Guten Morgen , Adele ; warum bist du denn nicht voll¬
ständig angekleidet? Wo sind Haube , Halstuch und Schürze ?"
Dann leuchteten seine Augen wild auf : „Wo ist dein Ehering ?"

„ Und wo sind meine eigenen Sachen ? " erwiderte sie stolz.
„ Im Feuer, " antwortete er. „ Es waren meine Kleider —

deine ausschließliche Mitgift — und ich fand sie nicht schön.
Alles mußte verbrennen : falsche Haare , hohe Absätze , alles , alles.
So und nun beeile dich, dich zu kämmen, denn ich warte un¬
geduldig auf mein Frühstück .

"
Sie schaute ihn stumm an ; zu ihrem größten Aerger

wurde sie aber dabei milder gestimmt, drehte sich um und gehorchte
wie ein Schulmädchen.

Zoo kam und scheitelte ihr das Haar, während sie bitterlich
weinte ; Zoo strich es nach der Art der Frauen der Gegend und
setzte die Haube darauf. Zos zog das Brusttuch zurecht und band
ihr die Schürzenbänder zu einer zierlichen Schleife zusammen
und Zoö kroch auf Händen und Füßen, bis der goldene Ring
gesunden war. Schließlich nahm sie Adele bei der Hand und zog
sie unentwegt in die von Kupfer- und Zinngefäßen strahlende
Küche . Nach Verlauf von etwa zehn Minuten trug die Schwer¬
geprüfte, die Augen voller Tränen und die Lippen fest auf¬
einander gepreßt, unter Zoes Geleite das Kaffeebrett zu einen:
kleinen Tisch vor der Tür , wo der Hausherr, eine Zeitung
lesend , saß.

„ Ein zweites Mal möchte ich nicht so lange warten, " sagte
er ruhig , ohne aufzuschauen. Aber als sie das Brett so energisch
hinstellte, daß Milch und Kaffee überfloffen, erhob er die Augen :
cs traf ihn der feurige, tödliche Blick derer von Valincourt.

Im Nu war er aufgestanden und ehe sie sich versah , hielt
er ihr hübsches Gesicht zwischen beiden Händen und küßte sie rasch
vier - oder fünfmal nacheinander , jedesmal sanfter , süßer als zuvor.

„ Du bist sehr schlecht erzogen worden," sagte er . „ Das
müssen wir gutmachen. Ach , diese Marquise , diese Marquisei "

Trotz Erregtheit und Verwirrung war sie ob des Tones
erstaunt , in dem er von ihrer Mutter sprach . Er ließ sie nicht
los , sondern nahm sie auf seine Knie und bestand darauf, daß
sie aus seiner Tasse trank . Als er sie freigab , dachte sie nicht
mehr daran, daß er toll sei, noch daß sie auf ihrer Hut sein
müsse . Nur den eigenen Aerger hatte sie im Sinn , weshalb sie
sich vor ihn hinstellte und in wilder Leidenschaft ausrief: „ Wenn
es keinen anderen Ausweg gibt , werde ich Sie töten .

"
„ Ei , ei, " entgegnete er beschwichtigend und leerte seine Tasse.

„Tue, was dir Vergnügen macht ; geratener wäre es , du erlerntest
das Notwendigste so rasch als möglich .

"
Mit einem Pfiff zauberte er seinen Falben herbei, der ge¬

sattelt und gezäumt hinter dem Rosenspalier hervortrabte . Bar¬
häuptig ritt der Riese fort , die Tamarindenbaumallee hinunter,
und sie sah ihn den ganzen Tag nicht wieder.

„ Das Notwendigste erlernen, " hatte er gesagt.
Heute mußte es wohl das Erdäpfelschälen sein . Nicht etwa,

daß dies die einzige Demütigung gewesen wäre . Der alte Mann
und seine blöde Tochter gaben ihr deutlich zu verstehen , daß sie
ihnen im Haushalt zu helfen habe, und ließen sie auch nicht eine
Sekunde aus den Augen.

Zwar war der Narr zur Mittagszeit heimgekehrt, allein
der Diener hatte ihm das Mahl, das Adele unter der Anleitung
der Blöden zubereitet hatte , aufgetragen und die meisten Gänge
unberührt mit der Botschaft zurückgebracht , am nächsten Tage
müsse alles genießbarer sein.

So verging der erste Tag, den Adele auf der goldenen
Insel verbrachte. Es blieb ihr wenig Muße zum Nachdenken
und auch dann vergingen ihr die Sinne vor lauter flüchtigen
Plänen des Entrinnens und der Rache und ernste Kämpfer
gegen die Morgenküsse, die so eigentümlich, so wunderlich süß
geschmeckt hatten .

Spät am Nachmittag , als der alte Mann mit dem Füttern
der Seidenraupen im nahen Schuppen beschäftigt war, gelang es
ihr loszukommen. Mit Windesschnelle eilte sie in ihren plumpen
Sandalen den Rasenpfad zwischen den Tamarindenbäumen hinab
und trat ins freie Land hinaus, wo sie sofort erkannte, warum
diese Insel die goldene hieß: überall waren Schilf und Binsen
von gelben Schwertlilien durchwoben, so daß das ganze Gebiet
wie ein goldener Schatz ausschaute. Die Lagune war zwar
nirgends sichtbar , doch durchwehte ihr Hauch die blaue Luft .
Adele suchte sie überall , sank aber jedesmal fast bis zu den
Knien in die grüne, funkelnde See . Als ihr Fuß plötzlich tiefer
und tiefer in den Sumpf geriet, wurde es ihr klar, daß bei
aller Qual der Gegenwart die Lust und die Freude am Leben
in ihr zu gewaltig waren , als daß sie jetzt hätte in den Tod
gehen können .

Während sie mit dem anderen Fuße die feste Erde stampfte
und ein Mittel sicherer Rettung und Erlösung ersinnen wollte,
fiel ein Schatten zwischen ihr und der Sonne nieder : sie erblickte
ihren unbekannten Gatten auf seinem fahlen Roß . Er durch¬
watete den Morast und ohne ein Wort zu sagen, schob er seinen
Arm unter ihre Schultern und setzte sie zu sich in den Sattel .
Sie schrie nicht, sie wehrte sich nicht ; sie staunte über sich selbst,
daß sie das rasende Pferd und den scharfen Windstoß nicht
verabscheute .

Und als sie endlich im rotblauen Dunkel des Gartens an¬
hielten, stand der alte Mann darin und lächelte friedlich.

An diesem Tage widersetzte sie sich nicht weiter , sogar dann
nicht, als sie das Abendbrot auftragen und das saure Schwarz¬
brot kosten mußte . Allerdings stocherte sie anfangs daran herum,
bis ihm die Geduld riß, er ihr einen gehäuften Teller voll vor¬
setzte und sie zum Essen zwang . Sie gab schließlich zu , daß der
Hunger eine gute Würze für diese derbe Nahrung sei.

„Ich konstatiere einen Fortschritt, " rief er erfreut aus, als
der Teller leer war . „ Nun du dich gestärkt hast, können wir mit
einander reden. Die Frist ist um , wie du übrigens weißt. "

„Welche Frist, " sagte sie abwehrend.
„Die Gnadenfrist . Aber warum schaust du mich denn an,

als ob ich ein Menschenfresser wäre ?"
Sie wurde ungeduldig : „ Ich halte Sie für vollkommen

verrückt .
"

Er ließ sich dieses Wort gefallen. „Du bist nicht die erste,
die dies sagt. Ich habe Ansichten über Dinge genau wie die
übrige Welt , nur mit dem Unterschied, daß ich den Mut und
die Kraft habe, sie in Taten umzusetzen . Du hast die Gesellschaft
auf deiner Seite — und vielleicht bist du im Recht . Aber, ant¬
worte mir, bin ich denn wirklich so furchtbar ?"

„ Ja, " sagte sie mit entschlossener , weinerlicher Stimme.
„ Keine Tränen, bitte, " gebot er streng. „Keine Zustände .

Ich kann das nicht leiden. Verliere vor allem die Geduld nicht,
dann wird sich das Uebrige schon finden. Du hast dir vorhin das
Schwarzbrot gefallen lassen , du wirst auch mich hinnehmen.

"
„ Bitte, bitte, " bat sie in traurigem Tone .
„ Komm," sagte er scheinbar unempfindlich gegen ihre Er¬

regtheit , „ du spielst für die Galerie ; aber wir haben hier keine
Galerie . Alles dies ist Heuchelei . Warum kannst du nicht natür¬
lich sein und so handeln , wie es dir ums Herz ist ? "

Sie war so überrascht, daß sie fragte : „Ja , wie ist mir
denn ums Herz ?"

„ Nun, du hättest mich wirklich lieb, wenn man dich nicht
gelehrt hätte , daß du mich hassen mußt . Der natürliche Mensch
in dir ist jahrelang unter Puder, falschem Haar, seidenem Tand
und falschen Auffassungen vergraben gewesen . Je länger du dich
dagegen sträubst, desto länger dauert die Ausgrabung . Das
Resultat wird aber stets dasselbe sein .

" Dann trat er näher
und beugte sich plötzlich mit zärtlicher Bitte zu ihr nieder :
„Komm, sei vernünftig , gib gleich von Anfang an nach, willst
du nicht? "

Aber sie vermochte es noch nicht, sondern brach in die ver¬
botenen Tränen aus. Nachdem er ihr nur einen kurzen Augen¬
blick Zeit gelassen hatte, faßte er sie sachte bei der Schulter und
sagte in entschlossenem Tone : „Höre aus, und zwar sofort. Das
geht nicht an . Ich möchte . . . ich möchte gern etwas aus deinem
Leben hören. Erzähl ' cs mir, das wird wohltuend wirken.

"
Diese Ablenkung hatte den gewünschten Erfolg . Adele

trocknete ihre Tränen und erzählte, rasch stammelnd, von ihrem jungen
Dasein , während er seinen Bart hin - und herzauste. Als sie ge¬
endet hatte , fügte er erklärend hinzu : „ Es wäre schwer, ein noch
alltäglicheres Geschichtchen zu erleben. Aber der Teufel hole mich,
wenn es so aufhören soll ! — Also du wurdest in der schmäh¬
lichsten hergebrachten Weise verschachert und verlobt . Mit . wem,
sagtest du ? . . . Ja , ja , mit dem Vicomte de Mornas . Hat man je
diesen Namen gehört? Er ist wohl so irgend ein dummer Tölpel ? "

Sie geriet in hitzige Wut: „ Er ist ein sehr berühmter Mann ,
der Forschungsreisen in Arabien und Sibirien gemacht hat, und
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ein vortrefflicher Schütze . Sein Studierzimmer ist mit Fellen
von Löwen übersät , die er selbst erlegt hat . Man spricht oft von
ihm in den Tagesblättern ; ferner ist er Ritter der Ehrenlegion
und Wird eines Tages . . .

"

„ Wie ich merke , warst du sehr verliebt in ihn ? " sagte der
Mann trocken.

Ihr Haupt senkte sich . „ Es war meines Vaters Wille vor
seinem Tode .

"

„ Nun verstehe ich . . . Mich packt aber eine schreckliche
Neugierde , zu wissen , wie der junge Mann denn eigentlich aus¬
sieht . Hast du kein Bild von ihm ? "

Sie zog ein Halsband hervor und warf ihm das in zarten
Farben gemalte Miniaturbildchen eines bartlosen , blauäugigen
Jünglings hin .

Der reife Mann Prüfte es eine Zeitlang und sagte dann :
„ Ein hübscher Junge . Kein Wunder , daß du dich so sehr um
ihn gränist . Es mag ein Verlust sein . . .

"
Seine höhnische Stimme entriß ihr eine Entgegnung : „ Ich

habe ihn nur ein einziges Mal gesehen und damals war ich
noch sehr klein . — Wäre er doch mit uns zum Wallfahrtsort
gekommen , wie Mama wollte , dann hätte er mich gerettet vor
diesem . . . diesem . . .

"

„ Unsinn ! " rief er und schleuderte das Bild hin . „ Du be¬
darfst keiner Rettung . Wann wirst dn das Ehrlich , und Ausrichtig¬
sein lernen ? Nun aber zu Bette ! Verriegle deine Tür von
innen , so wie ich sie von außen verschließen werde , denn ich ver¬
spüre gar keine Lust , eine zweite Nacht Schildwache zu stehen .
Du weißt , welch ein Gewahrsam die goldene Insel ist . Sie
kann dich in Ewigkeit festhalten .

" — Da sie ein wenig beim
Fortgehen zögerte , lachte er bitter : „ Nein , nein , du brauchst
mich nicht zu küssen. Der Wille ist für mich die Hauptsache .
Gute Nacht ! "

Diesmal lag sie nicht lauge wach auf ihrem harten Lager ,
sondern weinte sich bald in einen friedlichen , traumloscn Schlaf .

Am nächsten Morgen erschien sie sehr schmuck in ihrer
Camarguehaube und kochte den Kaffee , wenn auch mit sichtlicher ,
bezwungener Traurigkeit , aber ohne Zeichen offener Auflehnung .

„ Bravo, " sagte ihr Herr und Gebieter ; „ es wird täglich
besser. Wie das rasch vorwärts geht ! "

Er küßte sie weder wie am verflossenen Tag , noch machte er
eine lobende Bemerkung über ihr reizendes Aussehen , wie sie es
mit Recht erwartet hatte . Sie war daher im Begriffe , abermals
in ihr Schneckenhaus zu kriechen oder aufbrausend und spöttisch
zu werden .

Während er wieder fortritt , riefen sie die Hausgeschäfte ;
aber da es über so vieles nachzudenken gab , kamen sie ihr heute
minder mühsam und verhaßter vor als beim ersten Male . Das
Mittagessen war augenscheinlich mehr nach des Herrn Geschmack,
was sie nicht ans dem Worte der Anerkennung , das ihr der
Diener überbrachte , sondern aus der Menge , die der Riese davon
verzehrt hatte , schloß . Als die Tagesarbeit getan war , machte sie
keinen weiteren Fluchtversuch : sie setzte sich auf die Hausbank vor
der Tür unter die gelben Rosen und schaute so blaß und so
golden aus wie diese.

Zur Dämmerstunde sah sie den Gebieter heranreiten . Er
stieg ab , schwenkte seinen Hut und warf ihn ins Gras , gab das
Pferd frei und ließ es allein zum Stall traben .

Eine kleine Röte stieg in ihrer Wange auf . Ruhig ließ sie
es zu , daß er sich neben sie niedersetzte . Aus reiner Anerzogen -
heit faltete sie die Hände über ihrem Knie und schlug die Augen
nieder . Trotzdem wußte sie genau , wie lange er ihr Gesicht

t - .

prüfte , und wann sein Blick auf die schimmernden goldenen
Schwertlilien am Ende der grünen Allee fiel .

Nach einer Weile begann er : „ Gestern warst du trauriger ,
als du eigentlich sein wolltest . Heute bist du weniger unglücklich
als gestern . Du gewöhnst dich allmählich an mich , du wirst es
bald sehen. Allein du bist sehr nachdenklich , worüber denn ? "

Sie starrte stumm vor sich hin .
Er lachte , aber leise , nicht mehr wild heulend wie am ersten

Tage : „ Hoffentlich ist 's kein Attentat auf mein Leben , auch kein
Fluchtplan . Ich könnte dir sagen " — ihre Augen waren voll
inniger Bitte zu ihm aufgeschlagen — „ doch lieber nicht . Aber
vielleicht interessiert dich etwas anderes ? Nun ich bin meilenweit
geritten , um eine Depesche an deine Mutter aufzugeben . Ich
glaubte , sie sei nun genügend dafür gestraft , daß sie dich so
schlecht erzogen hat .

"
Adele erhob sich ein wenig und schaute mit weichem Blick zu

ihm herüber , als ob sie ihm alle begangenen Uebergriffe verziehe .
„ Was telegraphierten Sie ihr ? "

„ Ich werde es dir sogleich sagen .
" — Er wollte vorerst ihre

weitere Rede vernehmen .
„ Inwiefern bin ich schlecht erzogen worden ? " fragte sie

errötend .
„ Wenn du darüber nachgedacht hast , mußt du es auch

herausgefunden haben : du hast den Verstand und die Schlauheit
der Valincourt -Rougy und dabei alle die Herkömmlichkeiten
deiner Mutter — allen Respekt vor der Frau Marquise — die
sich vor all diesen Dingen nicht auskennt . Sie hat dich derart er¬
zogen , daß du außer deiner kleinen Welt der Laune und der
Mode absolut nichts kennen und verstehen lerntest . Bis vorgestern
war dein ganzes Leben leer und nutzlos . Habe ich dir nun ein
wenig die Augen geöffnet ? "

„ Mit welchem Recht behandeln Sie mich so ? " fragte sie
mit zitternder Stimme .

Er blieb die Antwort auf diese Frage schuldig . „ Vergiß
es, " entgegnete er . „ Anfangs mußte es sein . Nun habe ich dich
genug auf die Probe gestellt ; deine Mutter kann den guten
Kern in dir nicht verderben . Du besitzest die Kraft , so zu leben ,
wie meine Frau leben soll : an Leib und Seele von allen gesell¬
schaftlichen Fesseln frei .

"

Sie schaute ihn lange und verwundert an .
„ Adele, " sagte er , indem er ihre Hand so artig ergriff , als

sie es nur wünschen konnte , „ diese meine goldene Insel wäre ein
Paradies der Liebe für solch freie Menschen .

"

Sie verwandte noch immer kein Auge von ihm und er fuhr
fort : „ Doch du hassest mich .

"

Seine prächtige Manneskraft , sein entschlossenes Gesicht , das
sprühende Feuer in seinen blauen Augen verrieten seine Bereit¬
willigkeit zum Kampf .

Langsam schüttelte sie den Kopf . „ Ich habe es mit aller
Willenskraft versucht und vermag es nicht ! "

„ Dann, " rief er freudig , „ bist du mit Recht die Meine .
Und wisse, daß alles Geschehene nicht die Tat eines Tollhäuslers
war , sondern eines überlegenden Mannes , der keinen anderen Weg
als diesen für richtig hielt . Wärst du eine andere gewesen , Adele ,
als du bist , die Sache hätte traurig enden können . — Eines
Tages kehren wir wieder in die Welt zurück , wollen sie durch¬
wandern , sie genießen . Ja , wir werden und müssen das Leben
genießen . Soll ich dir nun sagen , was in der Depesche an deine
Mutter stand ? Ich teilte ihr mit , daß du mit dem Vicomte de
Mornas verheiratet bist und die Flitterwochen auf der „ Goldenen
Insel " verbringst . Die eine Hälfte ist wahr , die andere . . . ? "

' -
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„Armer Harald !" seufzte Violette , wie diese stillen Gedanken laut

weiterspinnend , auf . . . „ Armer Harald ! der Jammer , der ihm heute
durch diese bindende Verlobung angetan wird , bedeutet mein und
meines Gatten zukünftiges Lebensgliick! Ach, meine gute Anne, "
wandte sich Lolette in überströmendem Herzensergüsse ihrer treuen ,alten Anne zu . . . „ ich kann trotz meinem ehrlichen und herzlichenMitleid für den armen Erbprinzen — der sich so bitter schwer und
nur erst nach harten Seelenkämpfen zu dieser verhaßten Ehe ent¬
schließt — ich kann trotzdem nicht anders , als für mich und für
Georges vom Herzen froh sein, daß diese Sache nun doch zu einem
guten Ende kommt . . . Hat doch mein geliebter Gatte bis zur aller¬
letzten Minute immer noch das Dazwischentreten irgend eines unvor¬
hergesehenen Hindernisses lefürchtet . . . Wie zufrieden muß er jetzt
wohl sein, da sich nun alles unseren Wünschen gemäß gestaltet . . ."

In demselben Augenblick reckten die weißen Schwäne , die auch
nach der Fütterung noch auf - und abschwimmend, der wohlgekannten
Herrin nahe verblieben waren , die schlanken Hälse empor , plätschertenunter langgezogenen

'
Angstrufen zu einem flockigen Bündel zusammenund flogen dann , flügelschlagend und dicht aneinandergedrängt , in

die graue Dämmerung auf . . .
„ Was haben sie nur ?" fragte Violette aufs unliebsamste über¬

rascht . . . „ Man könnte fast meinen , daß diese sonst so zahmen und
mit uns so vertrauten Tiere die Nähe irgend eines uns noch unsicht¬baren fremden Ankömmlings wittern . . . Sie , die unser Seeujer nie
verlassen, sie entfernen sich nun , sie entweichen plötzlich von ihm . . .
Ist das seltsam !"

„ Horchen Sie nur , gnädige Frau !" rief die alte Anne nicht
minder verdutzt aus , seewärts lauschend . . . „ Horchen Sie , bitte ! . . .
Jst 's nicht, als wären von fernher heftige und eilige Ruderschläge
vernehmbar ?"

„ Nein , nein ! Du irrst , Anne !" meinte die junge Frau . . .
„Wer sollte uns hier in unserer Weltabgeschlossenheit und zu so späterStunde noch und nun gar zu Schiff anfsuchen ? . . . Die Botschaft
meines Gatten ist niir vom Schlosse her bereits längst zugekommen.
Wir haben nichts und niemanden zu erwarten !"

„ lind doch , gnädige Frau ! Ich glaube mich trotz alledem nicht
zu täuschen . . . Mir ist, als käme das Geräusch von Ruderschlägen
tatsächlich in der Richtung vom Schlosse zu uns herüber . . . Ihre
jüngeren und ungleich besseren Augen werden das leichter ausnehmeu
können, gnädige Frau !"

Immer mehr und mehr beunruhigt , blickte nun Violette in der
von Anne bezeichneten Richtung angestrengt über die Seeweite hin , und
obwohl es schon stark dämmerte , gewahrte sie nach einigen Minuten
aufmerksamen Beobachtens dennoch ganz deutlich eine Barke , die vom
Schlosse kam und direkt aus ihren Park loszusteuern schien .

„ Es ist kein Zweifel mehr möglich," bestätigte Lolette die Ver¬
mutung der Alten . . . „Offenbar war es das Herannahen dieser
Barke , das meine lieben Schwäne vorhin in die Flucht gescheucht hat .

. . . Wer mag das wohl sein , der da vom Schloß Nevis zu uns
herüberrudert ? Niemals bisher ist Georges über den See heim¬
gekehrt . . . Auch käme er jetzt noch nicht von der Festfeier zurück . . .
Und trotz des einfallenden Abendnebels nehme ich ganz genau nur
einen Schiffer dort im Kahne aus . . ."

Mittlerweile wurde das kleine heranschwimmende Boot durch
einen letzten starken Ruderschlag ganz nahe zum Ufer getrieben ; der
darin Steuernde ließ die Ruder seinen Händen entgleiten und lugte
scharf aus , an welcher Stelle er am besten würde anlegen können.

„Anne ! Um alles in der Welt . . . der da drin im Boote sitzt
. . . mein Gott , ich täusche mich nicht . . . nein ! . . der da drin im
Boote ist der Erbprinz . . . Jawohl ! Schüttle nicht deinen grauen
Kopf . . er ist 's ! Prinz Harald ist 's . . . Und Prinz Harald kommt
allein vom Schloß Nevis herüber ? . . . Und jetzt , zu dieser Stunde
kommt er hieher, da ihm zu Ehren dort das glanzvolle Verlobuugs -
fest bereitet wird ? . . . Hörst du, Anne , das . . . das geht nicht mit
rechten Dingen zu ! . . . Ta steckt was Unausdenkbares . . . etwas Un¬
erhörtes dahinter . . .

"
Der Prinz schien Violette von weitem bereits erkannt zu haben .

Ohne sich erst noch der Mühe zu unterziehen , sein Boot irgendwie
festzurammen , ging er — kaum nur den festen Boden unter den
Füßen verspürend — mit eiligen Schritten auf die junge Frau zu.

„ Es trifft sich ausnehmend gut für mich , daß der Zufall Sie zu
dieser späten Stunde hieher , an diesen einsamen , stillen Punkt Ihres
Parkes geführt hat , Gräfin !" redete er sie mit vor mühsam verhaltener
Erregung rauh klingender Stimme an . . . „ Dieser glückliche Zufall
erläßt es mir , Sie erst noch — um Ihnen das sagen zu können , was
ich Ihnen zu sagen habe — im Cottage aufsuchen zu müssen, kleine
Schwägerin !"

In dem geisterhaft bleichen Antlitze glänzten die Augen wie im
Fieber , während er diese Worte hervorstieß . Aussehen und Gebärden
verrieten ganz unzweifelhaft die hochgradigste, nervöse Ueberreizung ,in der sich Prinz Harald zu befinden schien .

„ Wie kommt es , fürstliche Hoheit , daß Sie jetzt nicht im Schlosse
. . . daß Sie jetzt hier sind ? . . . Wie können . . . wie dürfen Hoheit
jetzt hier sein ?" fragte Violette im Tone ängstlicher Verwunderung .

Mit befehlendem Winke gebot er ihr Schweigen .
„ Ich will Ihnen das alles erklären , Gräfin , sobald Sie nur erst

diese Frau hier verabschiedet haben !" sagte er, auf die alte Anne hin¬
weisend . . . „ Und wir werden dann , um unter vier Augen weiter
reden zu können, hier an diesem einsamen Ufer und auf dieser
Marmorbauk da sehr gut untergebracht sein . . . besser als drinnen im

Cottage sogar ! . . . Nur , schöne Lolette , lassen Sie es bald geschehen !
. . . Ich habe es sehr, sehr eilig und . . . wir können , von einem
Augenblick zum anderen , in unserer Unterredung gestört und unter¬
brochen werden . . . "

„ Meine gute Anne , nimm das Kind und geh ' mit ihnr ins
Haus zurück . . . Fürstliche Hoheit haben mit mir allein zu sprechen,"
sagte Violette zu ihrer alten Amme .

Diese bückte sich und hob den Kleinen in ihren Armen vom
Rasen empor , wo er inzwischen, weg- und spielmüde , einge¬
schlummert war

Beim Erblicken des Kindes hatte sich der Erbprinz dessen alter
Pflegerin genähert und ausgerufen :

„ Wie , der kleine Junge ist auch mit hier ? . . . Ach , lassen Sie
mich . . . bitte ! . . . lassen Sie mich ihn noch einmal genau ansehen ,meinen schönen , kleinen Neffen, bevor Sie ihn forttrageu , Kinderfrau !"

Und sich über das schlafende Kind tief hernieder beugend ,murmelte er, wie einen ihn selbst zu tiefst beschäftigenden Gedanken
verfolgend , vor sich hin :

„ Weshalb sollte man befürchten , der Tod könne allzu bitter und
allzu schmerzhaft sein, wenn uns dessen Abbild , der Schlummer , so
friedvoll wie hier anmnlet . . . "

Diese Bemerkung , so ruhig sie auch geäußert wurde , versetzteViolette in maßlosen Schrecken. Sie gab der alten Anne ein ent¬
schiedenes Zeichen, sich mit Lolet zu entfernen , und während die
Amme den Kleinen , ohne daß er darüber die Augen aufgeschlagen
hätte , davontrug , sprach Prinz Harald , sich wieder der jungen Frau
zuwendend :

„ Wachen Sie über ihn , Lolette ! . . . Lassen Sie ihn nie , niemals
aus den Augen ! . . . Hören Sie ?"

„ Weshalb dieser erschreckende Ratschlag , fürstliche Hoheit ? Was
habe ich für meinen Sohn zu fürchten ? Wissen Sie etwa um eine
Gefahr , die ihm . . . die uns drohen würde , Prinz Harald ?"

„ Nein . . . nein !" erwiderte , wenn auch ein wenig zögernd , der
Erbprinz , den der Anblick des Kindes günstig beeinflußt und beruhigt
zu haben schien . . „ Nein , ich weiß . . . vorderhand . . . von keiner
Gefahr . . . Noch bedroht nichts Ihr Glück, Violette !"

„Noch nicht , fürstliche Hoheit ?" entfuhr es angstvoll dem
jungen Weibe . . . „ So erachten Sie unser Glück früher oder später
denn doch für gefährdet ? Wodurch ? . . . Und möchten Sie mir nicht
endlich erklären , weshalb Sie zu dieser Stunde hier sind , anstatt dort
zu sein, wo Sie der Prinzessin Braut längst schon den Verlobungsring
an den Finger hätten stecken sollen, Hoheit ?"

Die lautlose Stille des schattendunklen Parkes wurde bei diesen
von Lolette schier fassungslos hervorgestammelten Fragen durch ein
unheimlich klingendes Lachen erschüttert . . . Prinz Harald blickte
scheuen Auges umher , als befürchte er selbst die störende Wirkung
seines schauerlichen Gelächters . Dann aber erwiderte er mit dumpfer
Stinime , während eine namenlos bittere und höhnische Grimasse seine
Züge verzerrte :

„Jawohl , das Fest ist bereitet , kleine Schwägerin ! . . . Tie
Fürstin Mutter — Prinz Georges — die Prinzessin Braut — Staats¬
kanzler, Parlamentarier und Hofwürdenträaer — sie alle sind ver¬
sammelt und sie alle harren im Galakostüm der Dinge , die da
kommen . . . sollten . . . Keiner von ihnen hätte es gewagt , bei dieser
wichtigen und interessanten . . . Henker . . . Zeremonie zu fehlen ,keiner ! . . . Nur der Bräutigam allein , er hat es gewagt !"

Violette erzitterte vor Furcht , er werde bei diesen Worten von
neuem in dieses entsetzliche Gelächter ausbrechen , das wie der
Verzweiflungsschrei eines Irren geklungen Hatte. Allein er unterdrückte es,
sich geradezu krampfhaft Gewalt antuend . Und mit flackernden Augen ,
in denen der ausbrechende Wahnsinn zu lauern schien , fuhr er in ge¬
heimnisvollem Tone fort :

„ Jawohl ! . . . Sie erwarten mich dort . . . sie suchen mich . . .
und . . . sie finden mich nicht ! Der Bräutigam ist verschwunden ! . . .
Das ist ein famoser Spaß , nicht wahr , schöne Violette ? . . . Ein
Spaß , ganz und gar der unberechenbaren Laune Meiner fürstlichen
Hoheit des Erbprinzen Harald ' würdig , nicht wahr , was ?"

Doch das Erschrecken der jungen Frau gewahrend , die nicht anders
meinte , als es mit einem Wahnsinnigen zu tun zu haben, suchte er
sich zu fassen und begann nach einigen Minuten etwas ruhiger ,
ernster und auch würdiger von neuem :

„ Ich konnte nicht länger mittnn bei der Komödie, Violette ! . . .
Es ging über meine Kräfte !"

„ Was wollen fürstliche Hoheit damit sagen ? Ich versteh- Sie
nicht . . . Ich wage es nicht, Sie zu verstehen, Hoheit !"

„Verstehen Sie wirklich nicht , Gräfin , daß es über meine Kräfte
geht : nicht nur Prinzessin Gregors zu lieben, nein ! — mich ihr auch
nur antrauen zu lassen ! . . . Verstehen Sie das nicht ? . . - Ich hasse
diese Frau . . . Mein ganzes Wesen, meine ganze Art . . . alles, alles
in mir sträubt sich in unüberwindlichem Widerwillen gegen ihr Wesen
und gegen ihre Art . . . All mein lodernd heißes Blut empört sich
gegen ihre standesgemäße , hoheitgetränkte , marmorne Eiseskälte . . .
Meine schönheitsdurstigen , lebenverlangenden Sinne , sie lassen sich nicht
mit der frostigen Pflichterfüllung abfinden , die mir diese Frau ver¬
körpert . . ."

Violette erschauerte. Ein unbestimmtes Grauen vor der Möglich¬
keit irgend eines Geständnisses, das etwa danach sein konnte , auch sie
in den Bannkreis dieses unglückseligen, leidenschaftlich durchwttblten
Mannes mit hineinzureißen , ließ sie, halb unbewußt , von seiner Seite
Hinwegrücken. Die Nacht war mittlerweile völlig hereingebrochen . Und
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in der Dunkelheit der hohen Baumgrnppen , die sie hier überall
umgaben — in dem fast undurchdringlich dichten Nebelbrodem , der
dem See entstieg und ihn allmählich wie in ein großes , graues Bahr¬
tuch einzuhüllen begann , nahmen diese glutdurchhaüchten Bekenntnisse
einer schmerzzerrissenen Seele unheildrohends , tragische Akzente an . . .

„ Ich kann nicht mehr !" wiederholte Prinz Harald wie be¬
schwörend. „ Ich kann und will nicht mehr ! Auch ich träume von
Freiheit oder doch wenigstens von Befreiung , Lolette ! . . . Und darum
fliehe ich dieses schattenumdüsterte Schloß dort drüben über dem See
. . . dieses fürstliche Gefängnis , in dem Fenster und Türen wie zuge-
maucrt , fest verschlossen sind — gleichsam, als sollte man drinnen
nichts von dem draußen vorbeiflntenden Leben vernehmen , noch davon er¬
schauen — von diesem Leben, das ewig wechselnd ist und das sich
immer und immer wieder erneut . . . freilich jenseits der Mauern
fürstlicher Residenzen nur ! . . . Ach, warum habe ich nicht, wie es Georges
und wie es so manche Prinzen außer ihm sonst noch getan . . .
warum habe ich nicht in jüngeren Jahren meine goldenen Sklaven¬
ketten zerrissen ? . . . Ach, Lolette , jetzt ist es zu . . . jetzt ist es für
alles zu spät , zu spät ist es mit allem , vorbei ! Schon fühle ich den
Hauch des Verhängnisses erbarmungslos über mich hinwegwehen !"

Selbst vor Erregung und Mitleid an allen Gliedern bebend,
versuchte es das junge Geschöpf, ihm leise zu widersprechen.

„ Ach , Hoheit , Sie sind . . . Sie sprechen im Fieber , und Ihre
erhitzte Einbildungskraft arbeitet deshalb wie im Fieber ! . . . Sie
sehen Gespenster, Hoheit . . . Sie scheinen mir in höchstem Maße der
Ruhe bedürftig . . . vielleicht sogar leidend !"

Und Prinz Harald nickte ihr , wehmütig lächelnd , zu :
„ Jawohl , Lolette ! Vielleicht bin ich wirklich leidend . . . Vielleicht

sehr krank sogar ! Nur . . . wie ruhebedürftig ich auch sei . . . wohl
auch, weil ich es allzusehr bin . . . für mich gibt es kein Ausruhen
mehr . . . es wäre denn ein endgültiges !" fügte er, wie zu sich selbst
redend , leiser hinzu : „ Nein , nein !" begann er aufs neue in lauterem ,
schier verzweiflungsvollem Tone : „ Wenn ich in diesen atembeklem-
menden Palast zurückkehre , wenn ich mich , und wäre es nur für eine
Stunde lang , zu dieser auf den Tod verhaßten Verlobungskomödic
hergebe, dann — dann bin ich verloren ! . . . verloren ! . . . verloren !"

Er wiederholte dieses Wort mit einer Art frenetischer Wut ; und
Violette , bis ins Allertiefste ihres mitleiderfüllten Herzens von dem
trostlosen Ausdruck betroffen, den er in diese düstere Wiederholung
hineinlegte , vermochte nichts , als bloß leise und zaghaft immer wieder
zu sagen, was sie vorhin schon gesagt, womit sie ihn vorhin schon zu
beruhigen versucht hatte :

„ Kommen Sie zu sich, Hoheit ! . . . Ueberlegen Sie . . . über¬
legen Sie reiflich, was Sie zu tun gedenken !"

„ Ich habe alles , alles überlegt , Lolette ! . . . Sollten
Sie , gerade Sie , deren großes und seltenes Glück auf
einer Liebesheirat beruht , sollten Sie mir wirklich zu
dieser Verbindung ehrlichen Herzens zuzureden vermögen ?"

Dieser direkte Appell an ihre Wahrhaftigkeit ver¬
fehlte nicht seine Wirkung . Lolette überwand die letzten
Bedenken, die übrigens mehr den Wünschen des geliebten
Gatten als ihrem eigenen in dessen ganzer Bedeutung von
dem jungen Wesen kaum erfaßten Interesse gegolten
hatten , und sprach:

„ Nein , fürstliche Hoheit , wie ich die Dinge nun
ansehe und nun auch erst eigentlich beurteilen kann —
rate ich Ihnen nicht dazu . . . Nur bitte ich , beschwöre
ich Sie : lassen Sie sich nicht zu irgend einem Gewaltakte
fortreißen , Hoheit ! . . . Nehmen Sie sich die Zeit und
gewinnen Sie vorerst die Ruhe , mit sich selbst ins Klare
zu kommen ! Vor allem anderen aber sprechen Sie , be¬
raten Sie sich mit Ihrem Bruder ! Mit ihm vereint wird
es , muß es gelingen , Mittel und Möglichkeit zu finden ,
um diese Heirat von neuem hinausschieben . . . wer
weiß ! . . . um sie vielleicht ganz rückgängig machen zu
können, ohne dem Willen der Herrscherin in nicht mehr gut
zu machender Weise entgegenzuhandeln , ohne Prinzessin
Gregora tödlich zu verletzen !"

„Dieses Mittel , diese Möglichkeit — ich habe sie
gefunden !" sagte festen Tones der Erbprinz , der plötzlich
Ruhe und kaltes Blut wiedergewonuen zu haben schien .
„ Und ich werde noch in dieser Nacht zu dieser letzten
Möglichkeit meine Zuflucht nehmen !" setzte er rasch und
entschlossen hinzu .

, „Welches ist dieses Mittel , Hoheit ? Ich bitte Sie
dringend , es mir zu nennen !" rief Violette , durch Klang
und Ausdruck seiner Schlußworte gar seltsam beunruhigt ,
auf das lebhafteste aus .

„ Morgen schon werden Sie es kennen, Violette . . .
Gedulden Sie sich bis dahin !" erwiderte er mit eigenartig
geheimnisvollem Lächeln.

„ Ach, ich fange an zu verstehen, fürstliche Hoheit !
Sie wollen fliehen, wollen Ihre Heimat verlassen ? . . .
Und diese Freiheit , nein , diese Befreiung aus unleidlichen
und unerträglichen Fesseln, von der Sie sprechen , an die
Sie denken — die wollen Sie wohl in fernen , fremden
Ländern suchen, Prinz ?" drängte Lolette in atemloser
Erregung .

Ein Zittern flog durch Haralds Glieder . . . So
hatte sie sich also nicht getäuscht . . . so hatte sie also
richtig erraten ?

„ Jawohl , meine kleine, holde Schwägerin !" nickte
er ihr zu und sekundenlang umspielte ein wehmütig
weick.es Lächeln seine Lippen . Doch nur zu bald begann

jenes bitterhöhnische Lachen von vorhin wieder um seine Mundwiuicl
zu irren , während seine Augen — wie im Erschauen eines durch die
Worte der jungen Frau heraufbeschworeueu Bildes ferner und fiemder
Länder — sich weiteten . „ Jawohl , ich gehe weit, sehr weit hinweg
von hier . . . Meine Fahrt wird lang sein . . . Kaum weiß ich, wo ich
Anker werfen werde . . ."

„ Und sollte Sie nichts , gar nichts mehr von Ihrem Entschlüsse
abzubringen vermögen , Hoheit ? "

„ Nichts !" sprach er ihr nach, und es llang wie ein dumpfes ,
wehklagendes Echo .

Dann aus kurzem Hinbrüten emporfahrend , schien er einem
stillen Gedankengange den Schlußpunkt anzufügen und sagte :

„ Ich habe schon allzulange gezaudert , Lolette !"

„ Und Sie reisen schon morgen ? Sie reisen noch diese Nacht ,
Hoheit ? . . . Ach , möchten Sie uns doch bald , gesundet an Leib und
Seele und im Besitze einer treuen Gefährtin , wie Ihr Bruder Georges
sie fürs Leben gefunden hat , wiederkchren, Prinz Harald !"

Die Rührung und die schier lähmende Bestürzung gewaltsam
niederkämpsend , die ihr die Mitteilung eines so unerwarteten und
folgenschweren Entschlusses verursacht hatte , raffte sich Violette nach
einer kleinen Weile zu den Worten auf :

„ Wenn Sie denn durchaus nicht in die fürstliche Residenz zurück¬
kehren wollen , Hoheit , so bringen Sie diese Nacht doch wenigstens hier
im Cottage bei uns zu, bitte ! Georges wird sicherlich , sobald er sich
nur freimachen kann , zurückkehren . . . Wir wollen gemeinsam seine
Rückkunft abwarten . . . Er wird glücklich sein, Sie vor so langer und
so ernster Trennung noch einmal bei sich zu sehen, Prinz ! . . . Und
vielleicht . . . ich hoffe das zuversichtlich! . . . vielleicht findet er die
glückliche Lösung — vielleicht findet er die befreienden Worte , die mir
in meinem schwachmütigen Kummer um Sie versagt bleiben ! " '

„ Das aber sind eben die Szenen , denen ich um jeden Preis
auszuweichen wünsche," erwiderte Prinz Harald , nunmehr völlig ruhig
geworden , „ diese Abschiedsszenen würden mich nur von neuem und
bis ins Tiefste zerwühlen . . . Und das , völlig zwecklos . . . denn : sie
würden die Ausführung meiner Vorsätze für den Augenblick behindern ,
ohne jedoch diese Vorsätze selbst erschüttern oder deren spätere Aus¬
führung aufhalten zu können . . . Ich wollte , bevor ich fortgehe, nur
Sie allein nochmals gesehen haben , schöne und sanfte Lolette . . . nur
Sie ganz allein ! . . . Ich wollte mich Ihnen , nur Ihnen ganz allein
anvertraut haben , kleine Schwägerin , weil . . . weil Sie es waren , die
mich erkennen ließ , wie das Glück aussieht , wie das wahre Glück be¬
schaffen ist . . . Bei Ihrem holden Anblicke , beim Anhören Ihrer süßen
Stimme habe ich zum allerersten Male empfunden , daß Ruhe und

Versöhnung in meine Seele einziehen könnten . . . Allein
dieses Gefühl war mit einem gar bitteren , anderen
Empfinden gepaart : dem des Bedauerns mit mir selbst
und mit meinem armen , vergeudeten Leben."

Seine Stimme war leiser und leiser geworden . Sie
nahm bei diesen letzten Worten einen fast schmeichelnden,
zärtlichen Klang an . Violette glaubte in seinen Augen
Tränen erschimmern zu sehen Er hatte ihre Hände er¬
griffen und blickte ihr nun , von Rührung überwältigt ,
so hingebend innig ins Antlitz , wie er vorhin den kleinen,
schlafenden Lolet angeblickt hatte . Wollte er auch das
strahlend schöne Bild des jungen Weibes, gleichsam wie
für die Ewigkeit, in seine Erinnerung bannen ?

Plötzlich wurde die feierlicheStille ihrer beiderseitigen
Gefühlsaufwallung gestört . Violette erschrak . Dort , see¬
wärts gegen das Schloß von Nevis zu, erhellte eine jäh
aufleuchtende Röte mit einemmal die nebelgraue Dämme¬
rung . Aufmerksam gemacht durch eine ängstliche Be¬
wegung der jungen Frau , hatte sich auch der Prinz leb¬
haft nach jener Richtung umgewendet und die ausfallende
und merkwürdige Helligkeit drüben über dem See bemerkt.

„Das sind Pechsackeln dort drüben !" rief er, am
ganzen Körper erschauernd , aus . „ Man hat zweifellos
mein Verschwinden bereits festgestellt . . . man hat mich
im Schlosse selbst vergeblich gesucht und man sucht nun
offenbar im Park , auf der Düne und längs des Seeufers
nach mir . . . Man wird aller Voraussicht nach bis hieher
kommen, um auch hier nach mir zu suchen . . . Es ist
Zeit , hohe Zeit für mich , nunmehr zu verschwinden !"

„ Hoheit, ich beschwöre Sie nochmals, " flehte Lolette ,
die in dieser Verabschiedung, wenn auch nur dunkel,
etwas Fürchterliches — etwas nicht mehr Gutzumachendes
— ahnte , „ ich beschwöre Sie : bleiben Sie hier ! Warten
Sie die Rückkehr meines Gatten ab !"

Doch diese flehentliche Beschwörung hatte bloß zur
unmittelbaren Folgt , daß Prinz Haralds Erregung sich
nur noch steigerte und daß er seinen Abgang nur noch
mehr beschleunigte.

„ Ich habe schon viel , viel zu lange gezaudert, "
wiederholte er „ Wenn mich die Leute, die vom Schlosse
aus nach mir ausgesendet wurden , hier finden , so führen
sie mich — ob mit , ob gegen meinen Willen — der
Fürstin -Mutter und der Prinzessin - Braut wieder zu ; und
dann ist es, wer weiß für wie lange , von neuem um meine
Freiheit — um meine endgültige Befreiung — getan !"

„ Bedenken Hoheit doch, " wagte Violette ihm vor¬
zustellen, „ ob hier oder anderwärts , ob früher oder später ,
daß die nach Ihnen , und das von maßgebender Stelle ,
auf die Suche Ausgesandten — schließlich dahinterkommen
werden und müssen, wohin Sit geraten sind, Prinz !"

Fortsetzung folgt.
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Die Iugend und ihre Lektüre .
von Ludwig praehauser (Salzburg ). — Liehe die Einführung dieser Rubrik S.. Heft, XIX . Jahrgang und Folg«.

praktische Beispiele für die Erziehung zum bildenden Genuß .
Erzählungen neuerer Dichter .

Ls genügt nicht, der Jugend gute Bücher zu verschaffen , man
muß sie auch fähig machen, die Lektüre zu genießen . Kommt diese
Genußfähigkeit aber nicht von selbst ? Allerdings , wenn wir unter
„ genießen " nur einen oberflächlichen, angenehmen Zeitvertreib ver¬
stehen . Stofflich Neues zu erfahren , darüber zu lachen oder zu weinen ,
von brennender Neugierde nach den nächsten Vorgängen erfüllt zu
sein , dazu braucht es keiner eigenen Führung , diese Art von Genuß
hat auch schon jeder , der mit glühendem Kopf einen Sensations¬
roman niederster Sorte liest. Des wahren Lesegenusses ist aber der
Ungebildete nicht fähig , wie auch schlechter , literarisch wertloser Lese¬
stoff dem durchgebildeten Leser keinen Genuß bereiten kann , worin
besteht aber nun die bessere klrt von Lesegenuß ?

wir können uns am ehesten Klarheit f verschaffen , wenn wir
uns fragen , was die Tätigkeit „ genießen " ursprünglich , also im Sinne
von „ essen" bedeutet , und was sie in ihrem Gefolge hat . Für „ ge¬
nießen "

„ essxn" zu setzen , wäre falsch . Das elftere Wort käme dabei
zu kurz , man müßte denn die Tätigkeit „ genießen " umschreiben , in¬
dem wir etwa sagen : „ essen mit Behagen " oder noch besser „ essen
mit Andacht "

, (wenn wir auch das letztgenannte Wort wieder mit
sprachlichem Bewußtsein anwenden und also bedenken , daß klndacht
ein Drandenken bedeutet , ein Sammeln , Konzentrieren der Gedanken
auf den einen Gegenstand , mit dem man sich eben beschäftigt) . Es ist
überslüssig , daß wir um die Erklärung des Wortes „ genießen "

(von Speisen) erst bei sprachwissenschaftlichen Autoritäten anfragen :
unser Sprachgefühl läßt uns das Wort richtig anwenden und auch
erklären , wir sagen oft , daß eine Speise „ nicht zu genießen " sei ,
würden von der gleichen Speise aber vielleicht nicht sagen, sie sei
nicht zu „ essen" . Eßbar ist alles , was wir mit den Zähnen ver¬
arbeiten können und was unserem Organismus nicht schadet. In dem
Nkaße , als jemand an gute Küche gewöhnt ist , wird er zwischen
„ Eßbarem " und „ Genießbarem " einen größeren oder kleineren Unter¬
schied machen. Die bloße Eßbarkeit genügt uns nicht immer , wir
wollen nicht bloß dem leeren Magen Nahrung Zufuhren , wir wollen
schon unserem Gaumen , unseren Geruchs - und Geschmacksorganen zu
ihrem angenehmen Rechte verhelfen . Die Speise allein tut 's aber auch
nicht. Um sie in ihrer ganzen Eigenart durchkosten, uns an ihrem An¬
blick schon weiden zu können , um uns ihrer köstlichen Wirkungen
auf Geschmacks - und Geruchsorgane bewußt zu werden , um auch die
angenehmen Nachwirkungen im Gaumen zu empfinden , dürfen wir
die Speisen nicht in Hast verschlingen , sondern müssen Zeit , Muße
haben zur Mahlzeit . Erst unter solchen Umständen sprechen wir von
wirklichem Genuß . Der aber ermöglicht , daß die Speisen in normaler
weise unserem Körper neue Stoffe zuführen , die sich mit ihm ver¬
binden und ihn so kräftigen , weiterbilden . Mit diesem Bedeutungs¬
inhalt können wir „ genießen " und „ Genuß " vom Körperlichen auf
das Geistige übertragen . Dieses behagliche Aufnehmen ,
Durchkosten von Neuem und die aufbauende Wirkung
bilden das Wesen des eigentlichen Genusses, den wir zum Unterschiede
von dem bloß unterhaltenden den bildenden Genuß nennen
wollen . Er allein ist , in körperlicher wie in geistiger Beziehung ,
fruchtbringend , er allein vermag in der Lektüre zu schützen
vor wertlosem und verderblichem , er verlangt aber auch — Er¬
ziehung . wie diese erfolgen kann , das will ich in der Folge beispielsweise
zu zeigen versuchen, indem ich auf bestimmte literarische Werke Hin¬
weise und sage , wie ich mir eine Erziehung zum bildenden
Genuß bei diesem und jenem Werke oder Abschnitte denke , wir
wollen mit zwei Büchern beginnen , die Johannes Henningsen ,
Lehrer in Altona , im Verlage (vtto Spanier (Leipzig) herausgegeben
hat . Der erste Band heißt „ Zwölf Erzählungen neuerer
deutscher Dichter "

, der zweite „ Erzählungen neuerer
deutscher Dichter , Neue Folge " . (Preis je L 3 -—.) Der
charakteristische wert beider Bände liegt darin , daß sie keine ver¬
wickelten, weitausgesponnenen Handlungen bringen , sondern durch
einzelne Gestalten wirken , die fast durch¬
wegs lebensgetreu vor uns erstehen. So
vermitteln also diese Erzählungen vor
allem Menschenkenntnis .

Es wirkt in uns Menschen eine Kraft ,
die uns Dinge , die nicht wirklich vor uns
sind , doch in Form , Farbe und Bewegung
sehen läßt , wenn in Roseggers Erzählung
„ Als ich Lhristtagsfreude holen ging "

( I . Band ) der Dichter selbst als wald -
bauernbub erzählt : „ Den Sack band mein
Vater mir um die Mitte , den Stecken
nahm ich in die rechte Hand , die Laterne
mit der frischen Unschlittkerze in die links
und so ging ich davon , wie ich zu jener
Zeit in wintertagen oft davongegangeu ^
war " — oder wenn er später berichtet :
„ Noch nicht dreihundert Schritte war ich
gegangen , so lag ich im Schnee und di-
Laterne , hingeschleudert , war ausgelöscht .
Ich suchte mich langsam zusammen nnd
dann schaute ich die wunderschöne Nacht an . Anfangs war sie ganz
grausam finster , allmählich Hub der Schnee an , weiß zu werden
und die Bäume schwarz und in de " Höhe war Helles Sterngefunkel "

Nachdruck verboten.
— wenn wir diese Stellen lesen , so ist dabei nicht blog der Verstand
beschäftigt, ( als wenn ich etwa gelesen hätte : „ fragen " ist ein
schwaches Zeitwort , weshalb man nicht „ frug "

, sondern „ fragte "

sagen muß) , sondern es ist, als sähe ich das Bauernbübchen und die
nächtliche Landschaft vor mir , ich könnte , falls ich mit Stift und
Pinsel umzugeben weiß , Gestalt und Landschaft nach diesem „ unwirk¬
lichen"

, geistigen Bilde zeichnen oder malen . Wir wissen ja , daß man
dieses innere , geistige Schauen Vorstellung nennt , aber viel zu
wenig wird diese Vorstellungskraft bei der geistigen Erziehung berück¬
sichtigt und vor allem nicht in ihrer wunderbaren Eigenart gewürdigt .
Mit dieser Kraft , die man auch innere Anschauung nennen
könnte , fällt und steigt aber die Kusdrucksfähigkeit eines Menschen,
die Wirkung eines Kunstwerkes , auf sie gründet sich die Entstehung
jedes dichterischen Kunstwerkes , von ihr hängt der bildende Genuß
auch ab . Jede gute Dichtung nimmt die Vorstellungskraft des Lesers
in Anspruch , sie ist anschaulich .

Nun gilt es , in der Jugend die Vorstellungskraft rege zu
machen , man kann bei Kindern vom 12 . Jahre ab schon direkt von
dieser Kraft zu ihnen sprechen, ich weiß aus persönlicher Erfahrung ,
daß sie mit Interesse zuhören und solch einen „ Abstecher ins Gebiet
praktischer Psychologie " auch verstehen können . Natürlich muß man 's
in der einfachsten, anschaulichen Form tun , an der Hand von
Beispielen , am besten wohl mit Zuhilfenahme des zeichnerischen oder
malerischen Könnens der Kinder . Nun wäre es ja nicht unberechtigt ,
wenn jemand sagte , diese Vorstellungskraft bildet sich ohne Zutun der
Erzieher aus . Gewiß , aber eben nur so , wie der menschliche Körper
ohne Turnen wohl auch wächst, wer aber möchte heute noch das
Turnen , Schwimmen , den Sport , den Tanz bei der körperlichen Aus¬
bildung der Jugend entbehren ? So aber können auch alle geistigen
und seelischen Kräfte durch bewußte Betätigungsübungen entwickelt,
bereichert und gekräftigt werden .

Mit der Ausbildung der Vorstellungskraft an der Hand der
Lektüre hängt aber auch eine andere Bedingung für den bildenden
Genuß organisch zusammen : Ich kann zu Kindern vom 12 . Jahre ab
von dem Unterschiede des Genusses sprechen, den eine Reise zwei
Menschen bereitet . Der eine wandert gemächlich zu Fuße , benützt nur
teilweise Wagen oder Eisenbahn , der andere rast im Automobil oder
im Schnellzuge durch die Länder . Der erste geht durch die Landschaft,
er schaut Gegenden und Menschen an , er ist der Herr über das ,
was seinem Auge sich bietet . Der zweite sieht die Landschaft bloß ,
sie fliegt an ihm vorbei , abgehetzt , ermüdet durch die jagende Fülle
flüchtiger , neuer Eindrücke, kommt er heim und kann nur mit Namen
aufzählen , was er gesehen, während der ruhige Wanderer inner¬
lich bereichert zurückkehrt und in stillem, freudigem Behagen nun
geistig schaut, was er auf seiner Wanderung genossen. Man hat schon
erraten , wohin ich ziele, und es ist gewiß nicht schwer, der Jugend
gegenüber von den beiden Reisenden auf den andächtigen und den
hastenden Leser hinzuweisen . Nun erwartet man wohl , daß ich
empfehlen werde , das Kind öfters zu ermahnen : „ Lies langsam !"

G nein ; denn dies würde ebensowenig nützen wie „ gesagte " Moral .
Vas Langsamlesen kann auf natürliche Art nur aus
der Betätigung der Vorstellungskraft herauswachsen .
In der Erzählung „Die Ratsmädel lausen einem Herzog in die
Arme" von Helene Böhlau (1 . Band ) heißt es unter anderem : „ Da
war es einmal , daß ein unbeschreiblicher Maimorgen über die Erde
ausgebreitet lag , Nachtigallen schlugen im weimarischen park , der
Hollunder duftete , das junge Laub strömte sanfte , würzige Gerüche
und strahlendes Farbenlicht aus . . . . Auf den wiesen an der Ilm
schimmerte noch ein leichter Frühnebel . . . . " Ich empfehle nun , diese
Erzählung dem Kinde vorzulesen . Dann würde ich nach der an¬
geführten Stelle innehalten , damit das Kind Zeit habe , sich die Land¬
schaft vorzustellen , ich würde allenfalls an einen Morgenspaziergang , den
das Kind selbst gemacht, erinnern . So schafft sich dann das Kind in
sich selbst durch die Vorstellungskraft den Schauplatz für die
kommende Handlung . Im „Todesritt " von Max v . La Roche ( 1 . Band )
wird anfangs ein Salon eines alten französischen Schlosses zur Zeit

des Krieges 1870/71 geschildert, später der
Ritt durch die nächtliche Landschaft. Da
ist es notwendig , der Vorstellungskraft Zeit
zu lassen , eventuell nachzuhelfen durch Er¬
innerungen , besonders bei der Stelle , wo
der Adjutant stürzt ; sonst wird der ganze
Vorgang nur unklar aufgefaßt .

Auch Hermann Heibergs Erzählung
„ Knabenstreiche " (2 . Band ) verlangt solche
„Haltestellen " . Der weg , dep die beiden
Jungen zum Flusse gehen müssen, muß
in seiner ganzen Realistik zur Wirkung
kommen. Die Kriegs - beziehungsweise See¬
geschichten : „ Kiesgrube " von Schönaich-
Larolath , (2. Band ) „Todesritt " von Max v.
La Roche und „ Llaus Ringhoff " (1 . Band )
von wilh . Schäfer verlangen ein öfteres
verweilen , damit die Situationen klar
vorgestellt werden können . Man liest diese
Geschichten am besten zuerst vor . (Vst ist
es auch gut , die Vorstellungskraft einzu¬

stellen. Zum Beispiel in W . Schmidt-Bams „ Musikantentod " : „ Dramen
auf der wiese , dort etwa , wo vor dem Gbstgarten der kleine weg
von der Straße abzweigt , dort stehen sie. " Nachdem man so eingeleitet .

,>» <//
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kann die Erzählung einsetzen: „Die sieben Männer stellten sich in einen
llreis , hoben die goldenen , in der Sonne blitzenden Instrumente an
den Illund usro . " — wenn so die Vorstellungskraft geweckt und der
Jugend bewußt fühlbar gemacht wird , dann kann ein schnelles
Lesen gar nicht mehr aufkommen , die Vorstellungskraft läßt
es nicht mehr zu , die Jugend selbst will nicht mehr hastig lesen ,
weil sie zur Erkenntnis gekommen, daß sie sich dabei selber im Ver¬
gnügen , im Genuß verkürzt . Kommt aber eine Dichtung auf diese
Art in ihrer anschaulichen Kraft zur Wirkung , dann versteht die
Jugend auch leichter schwierigere Wendungen , findet sich in noch
ungewohnte Schilderungen und Vorkommnisse hinein .

In den Erzählungen : „ Handharmonika " von Kiesel ( 2 . Band ) ,
„ Illusikantentod " ( 2 . Band ) , „ Um zehn Pfennig " von Ilse Frapan
sl . Band ) kommen einige plattdeutsche Stellen vor . Sie können aber
leicht verstanden werden , zumal wenn man sie laut liest .

Die Erzählung „ Anfechtung " von Lharlotte Niese ( 2 . Band )
streift schon ans Unkünstlerische weaen der Häufung außergewöhn¬
licher Vorkommnisse und wegen moralisierender Absicht ; „ Stickers Gatt " ,
eine Seegeschichte von Artur Gbst ist für solche , denen das Leeleben
und die marinen Ausdrücke fremd sind , fast ganz unverständlich .

Im übrigen aber gehören die beiden Bände zu den gediegensten
Erscheinungen der Jugendliteratur , ( vom 13. Jahre ab .)

Frauen chronik .
Helene Lange, die am 9 . April ihren 60. Geburtstag feierte, ist

eine der bekanntesten Vorkämpferinnen für Frauenrechte . Obgleich der
sogenannten „ gemäßigten " Richtung der deutschen Frauenbewegung
angehörend , hat Helene Lange mit Eifer und nicht ermüdender Energie
für die Fortschritte des Mädchenschulwesens
und die Lehrerinnenfrage in Deutschland ,
vor allenr aber in Preußen , gekämpft und
große Erfolge zu verzeichnen, die ihren
Namen zu einem weitbekannten gemacht
habe » . Sie wurde 1848 in Oldenburg ge¬
boren und wählte schon früh den Lehrerin¬
nenberuf , der ihr aber noch Zeit zu schrift-
stellerifcher Betätigung ließ . Sie veröffent¬
lichte „ Schillers philosophische Gedichte,"
eine Serie von Abhandlungen und einen
«Brseis äo I 'llistorio äs In lütsrnturs trnv -
oaiss » , der bereits in 8 . Auflage erschienen
ist . Als dann im Jahre 1887 mehrere
Berliner Frauen dem Abgeordnetenhause
eine Petition einreichten , worin eine Ver¬
besserung des Mädchenschulwesens verlangt
wurde , begleitete sie diese mit einer Bro¬
schüre : „Die höhere Mädchenschule und ihre
Bestimmung, " die in Lehrerkreisen einen
großen Sturm heraufbeschwor . Denn die
Verfasserin vertrat darin das Prinzip , daß
nicht dem Manne , sondern der Frau bei
der Erziehung der Mädchen der erste Platz
zukäme ; weiter verfocht die Broschüre die
Notwendigkeit vermehrter und verbesserter
Bildungsgelegenheiten . Im Jahre 1890
begründete Helene Lange im Vereine mit
Auguste Schmidt und Marie Loeper-Houssele
den allgemeinen deutschen Lehrerinnen¬
verein , der seither zu einer großartigen
Organisation gewachsen ist . Solidarisch
wurden nun die in der Broschüre auf¬
gestellten Forderungen der Regierung gegen¬
über vertreten , und obgleich diese sich zu
nächst ablehnend verhielt , haben die Maßnahmen seither bewiesen,
daß man die Berechtigung dieser Ansprüche nicht mehr verkennt . Es
war das Kultusministerium selbst , das Helene Lange mit der Abfassung
einer Schrift für die Chicagoer Weltausstellung betraute : „ Entwicklung
und Stand des höheren Müdchenschnlwesens in Deutschland . " Nach
fünfzehnjähriger Lehrtätigkeit am Crainschen Lehrerinnenseminar zu
Berlin , begründete sie, von der Notwendigkeit überzeugt , daß den

Frauen der Zugang zum Studium anzubahnen sei, „Realkurse für
Frauen, " die 1893 in „ Gymnasialkurse " umgewandelt wurden und die
Möglichkeit der Vorbereitung fürs Universitätsstndium boten . Seit¬
dem Helene Lange sich in den letzten Jahren von ihrer Lehrtätig¬

keit zurückgezogen hat , widmet sie sich noch
unermüdlicher der Wirksamkeit auf den ver¬
schiedensten Gebieten der Frauenfrage so¬
wie der Herausgabe ihrer Zeitschrift „ Die
Frau, " die alle Interessen der Frauen¬
bewegung umfaßt und fördert . Sie nimmt
auch den allerregsten Anteil an den neuer¬
dings in Deutschland wieder sehr aktuellen
Debatten über Reform der Mädchenschulen ,
wobei sie als „ gemäßigt " den Vorschlägen
der Regierung Konzessionen macht, während
die Radikalen durchgreifende Reformen
fordern . Helene Lange ist außerdem Vor¬
standsmitglied des „ Allgemeinen deutschen
Frauenvereines " und wirkt in vielen
anderen Vereinen in hervorragender Weise.
Außer den oben genannten Büchern und
Broschüren sind verschiedene ihrer öffentlich
gehaltenen Borträge im Druck erschienen.
„Die Frauenbewegung im Bewußtsein
unserer Zeit "

, „ Die ethische Bedeutung der
Frauenbewegung ", „ Erziehungsfragen ",
„Not "

, „ Unsere Bestrebungen "
, „ lieber

Frauen - und Lehrerinnenvereine " und andere
mehr . Anläßlich ihres 60 . Geburtstages
waren ihr verschiedeneOvationen zugedacht,
denen sie sich jedoch durch eine Reise nach
Italien entzog . Die oldenburgischen Frauen
^aben ihr eine schön ausgestattete Leder¬
mappe gewidmet , die eine Adresse auf japa¬
nischem Büttenpapier enthält . ll . 1 .

Helene Lange. —Photographie von Otto Becker (Maaß , Berlin IV). Gräfin Lonyay als Erfinderin. Gräfin
Stefanie Lonyay , Prinzessin von Belgien

und ehemalige Kronprinzessin von Oesterreich, hat vor kurzem ein
belgisches Patent aus eine von ihr erfundene „Vorrichtung zum
Warmhalten von Speisen " erworben . Wie das „ Oesterreichische Patent¬
blatt " meldet , hat Gräfin Lonyay ihre Erfindung nun auch in Oester¬
reich zur Patentierung angemeldet . Die Anmeldung bleibt während
zweier Monate im Pateutamte in Wien zur Einsicht ausgelegt , damit
eventuell ein Einspruch erhoben werden könne.

Vom Büchertisch des Boudoirs
Zur Frauenfrage. Ein Vortrag, gehalten in der Staatswissen -

schaftlichenGesellschaftzu Berlin am 25 . März 1907 von Dr . H . Thiel ,
wirkl . Geh . Rat , Ministerialdirektor . Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart
und Leipzig . Preis 7b Pfennig . — Unter den zahlreichen Schriften , die
seit dem Anschwellen der feministischen Bewegung sich in oft recht
ausfälliger Weise Gehör zu verschaffen suchen, möchte man der vor¬
liegenden aus mancherlei Gründen eine besondere Stellung einräumen :
sie hält hinsichtlich der Frauenbewegung in ihrem wohlstilisierten , klar
durchdachten Inhalt an der von österreichischen Staatsmännern so
gern zitierten „ mittleren Linie " fest , und überdies ist ihr Verfasser
ein kenntnisreicher , erfahrener Mann , der nur ab und zu ein schärferes
Wort gegen die extremen Forderungen der Frauenwelt findet , weil er
nun einmal , und sicherlich nicht als der einzige, eine Differenzierung
zwischen den Geschlechtern auch nach der intellektuellen Seite hin für
unerläßlich und zumal im Interesse des weiblichen Geschlechtes selbst
für ein Naturgebot hält . Die Tendenz seiner kleinen Schrift läßt sich
in wenig Worten bloßlegen : den Frauen und Mädchen soll eine rege
Betätigung auf dem Gebiete des Lehrens und Pflegens zugebilligt
werden , doch werden sie auch auf das noch vielfach unbebaute Feld
der sozialen Arbeit verwiesen, wo kein gelehrtes Studium vor¬
geschrieben ist, sondern wo ein „ klarer Blick für menschliche Ver¬
hältnisse und menschliche Nöte und vor allem ein warmes Herz für
die Mitmenschen " genügt . Geheimrat Thiel wünscht aber nicht die
lleberflutung des Beamtentums durch Frauen ; bei diesem Anlasse
macht er, gleichsam in Parenthese , die sehr wichtige Bemerkung , daß
es überhaupt sehr wohl getan wäre , wenn wir unsere Zukunft nicht

in amtlichen Stellen , sondern in freien Berufen zu sehen uns ent-
schlößen — eine Anschauung , die auch gelegentlich der letzten Mittel -
jchulenquete als zielgebend für die allgemeine Schulreform ausge¬
sprochen worden ist . Also Einschränkung des Frauenstudiums lautet
die Parole unseres Rusers im Streite der Ansichten und Meinungen
und Nutzbarmachung der hiedurch frei werdenden weiblichen Kräfte
für freie Berufe , „ die kein staatlicher Zerberus bewacht" . Bei diesen
Erörterungen werden auch noch andere Frauenfragen , wie die der
Koedukation , des Frauenwahlrechtes , des Mutterschutzes u . a . m.
gestreift. Allein bei aller Anerkennung des Standpunktes des Autors ,
der die Frauen in gewissem Sinne in einem warnenden Zuruf an die
Pflichten ihres Geschlechtes mahnt , muß doch auch daran erinnert
werden , daß die große Zahl der auf Erwerb angewiesenen Frauen
nicht bloß in sozialer Hilfeleistung ihr Heil sehen kann , sondern daß
diese Frauen und Mädchen davon leben müssen, was sie im Atelier ,
in der Schreibstube , im Kaufmannsladen oder auch im Amts¬
zimmer erwerben und verdienen . Ueber diese Schichte greifbarer Rechte
der weiblichen Vorkämpferinnen kommt man auch mit gelehrten
Erörterungen nicht hinweg , da spricht die Magenfrage ihr großes
Wort ; es wäre denn , daß der Vorschlag realisiert würde , den Geheim-
rat Thiel hinsichtlich der Kreierung weltlicher Stiftungen macht, wo
die „ Uebriggebliebenen " eine anständige Versorgung finden könnten ,
jene Unversorgten , die weder zur Heirat gelangen , noch in einer
Familie dauernden Unterschlupf finden . Aber bis dahin wird man
wohl noch für Frauen und Mädchen weitere Bildungs - und Erwerbs¬
möglichkeiten suchen müssen . Ludw . Fleischner (Budweis ) .
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Eine KaiserjulnlKums -Erinnerungsplakekte .
Aus der Mitte der in Paris lebenden , aus zahlreichen Mitgliedern

bestehenden österreichisch -ungarischen Kolonie hat sich ein aus 42 Pa¬
tronessen und 64 Herren bestehendes Komitee gebildet , das sich anläßlich
des 60jährigeu Regierungsjnbiläuin des Kaisers Franz Joseph I . von
Oesterreich zur Ausgabe gemacht hat , Geldspenden zu sammeln und diese
dem so außerordentlich segensreich wirkenden österreichisch -ungarischen
Hilfsoereine und dem ungarischen Vereine in Paris zuzuwenden . Der
große » Schar der gerade im Anslande doppelt unterstützungsbedürftigen
Oesterreicher und Ungarn soll der gesammelte Fonds zugute kommen.
Protektor dieses Komitees ist der österreichisch -ungarische Botschafter
Graf Khevenhnller - Metsch und Präsident der österreichisch¬
ungarische Legationsrat Graf Reines v . Hidvög in Paris . Der als

Bildhauer und Medailleur gleich renommierte , in Paris lebende
Oesterreicher Heinrich Kautsch hat zu dem edlen Zwecke in origineller
Weise seinen Teil beigetragen . Er stiftete die hier abgebildete Plakette ,
die jedem, der die Summe von 20— 60 Franken schenkt , als Gegen¬
leistung überreicht wird , in Silber oder Bronze , je nach dem Ver¬
hältnis der Geldspende .

Die künstlerisch vollendete Plakette zeigt auf der Aversseite das
lebenswahre Porträt des Kaisers , darunter einen Lorbeerzweig und die
Jubiläumsdaten . Die Reversseite aber führt durch eine meisterhaft
behandelte Gruppe die Ausübung der Wohltätigkeit vor . Die Plakette
ist im kürzlich eröffneten «Salon äs lg. soeiets Xulioimlo äss kogux
Lris » in Paris ausgestellt worden . Sofie Frank (Nürnberg ) .

Korrespondenz der „Wiener Mode"
Kamt. Fidela . Ein von Natur aus gelber Teint kann nicht

„ weiß gemacht" werden . Da muß man sich schon mit Puder behelfen.
Roesi Roerner in Wie ». Ihre Novelle ist ja furchtbar traurig .

Aber Ihre Handschrift gefällt mir sehr gut . Wenn Sie ganz was
anderes schrieben, tät ' es sich recht leicht und angenehm lesen.

Gewagter Versuch. In Ihrer Liebessache kann ein Fernstehender
keinen Rat erteilen . Aber Ahr Gedicht ist nichts . Das kann ich Ihnen
schon sagen und mit
gutem Gewissenraten :
Nicht wieder !

Elka .
Was bedeutetder tech¬

nische Ausdruck eines
Malers „Es kracht ' bei
Betrachtung eines Bildes ?
Eine geschmacklose
Redesigur .

Wie behalte ichNamen ,
Daten und Klavierstücke
— Dinge, die ich sehr
leicht vergesse , aber nicht
vergessen soll — recht
lange im Gedächtnis, da
ich leider ein recht schlechtes
Gedächtnis mein Eigen
nenne ?
Vergessen Sie nicht,

mnemotechnische
Uebungen vorzu¬
nehmen .

L. C. , CM . Nach
jeder tiefen Trauer
trägt man drei bis
sechs Monate Halb¬
trauer .

Emilie P. in Kis-
marton . Alabaster¬
gegenstände werden
in folgender Weise
gereinigt : Man reibt
sie zunächst mit Ter¬
pentinöl oder Benzin
ab und putzt dann flüchtig mit einem Brei aus präzipitierter Kreide
und Seifenwasser nach . Sollen aber die Figuren auch neuen Glanz
erhalten , so müssen sie aufpoliert werden . Kleine Stellen kann man
nötigenfalls mit Schachtelhalm abreiben .

Einsames Herz in S.
Ich bin ein junges Wese » Ich bin ein junges Wesen
Und suhle mich allein Und finde keine Ruh',
Und meine Seufzer stöhnen: Am allerliebsten wollt ich,
„Ach, war' ich doch zu zwei 'n." Mich deck! der Rasen zul

Jetzt dicht' ich ! Passen Sie mal auf ! Achtung :
Ich komme mit dem Besen
Und sag' es frank und frei :
O Wesen, mach ' kein Wesen
Aus dieser Dichterei !

Langjährige Abonnentin in A. Unliebsame Haare können mir
durch eine Behandlung auf elektrolytischemWege oder mittels Röntgen¬
strahlen dauernd entfernt werden . Die anderen Mittel haben nur
vorübergehenden Erfolg .

Hilda W. in Basel. „Durch eigene Schuld " nicht verwendbar.
Wir bitten , über das Manuskript zu verfügen . Das Porto würde
X 2 20 betragen .

Zartfühlende . Selbstverständlich gilt der Gruß dem Paare , und
die Frau hat auch zu danken. Es ist durchaus nicht nötig , daß der
Manu und die Frau einzeln gegrüßt werden .

Abonnentin in Brasilien . Die Aussteuer wird gewöhnlich mit
den Initialen des Mädchennamens der Braut gestickt .

Treueste Abonnentin . 1 . Im schattigen Garten gedeihen Farne ,
Haselwurz und Efeu rc . sehr gut , aber auck Blühendes wie Primeln ,

die allerdings öfter
ausgewechselt werden
müssen . — 2 . Guter
rascherSommerklelterer
ist Lobala seanäsns .
Ausdauernd mit
schönem Laub ist der

„Pfeifenstrauch "
(Xristolocdin 8ipko ),
dann der bekannte
„wilde Wein " und
der ihm verwandte
tkinpelopsis Vsitekii ,
auch Geisblatt oder
Je länger — Je
lieber . In sonniger
Lage ist die pracht¬
voll blühende Klycino
sinensis als Kletterer
zu empfehlen. — 3 .
Waschen Sie das
haar des Kindes
öfter mit einem Ab¬
sud von Kamillentee
oder grünen Erbsen .
— 4 . Wir empfehlen
Einreibungen mit
ersrns eölssts oder
goläcrsaw . — 5.
Amerikanische Tep¬
pichkehrmaschine.

H. Sch. in N.
Wenden Sie sich an

ein Patentbureau , das alles Nötige veranlassen wird .
Minka Str . in Wien .

Wenn Lenzcslüste fächeln . Da wird das Herz viel freier,Die Böglein ziehen ein, Und jeder Schatten weicht ,
Mit seinem Liebeslächeln Der Dichter greift zur Leier,
Erfreut der Sonnenschein Ihm wird das Dichten leicht .

Der Maler greift zur Leinwand, j
Trägt sie zur Frau Natur , ^
Gleich wirst ein schönes Hochland
Sich stolz in Positur . Mw .

Bravo Hochland !
Käte F . . . . ch in Wie « — Provinz . Ganz nett , für uns jedoch

leider nicht geeignet . Manuskript liegt zu Ihrer Verfügung bereit .
Praterfahrt . Die dritte Person sitzt ganz einfach zwischen den

beiden anderen im Fond sitzenden Personen . Schick, aber nicht bequem.
I . F . in Brünn . Unverwendbar .
Druckfehlerberichtung. In einen Teil der Auflage unseres vorigen

Heftes ( 16 ) hat sich bedauerlicherweise der Druckfehlerteufel einge¬
schlichen . In der „ Frauenchronik " wurde über das Ableben von Bis¬
marcks einziger Schwester Malwine v . Arnim berichtet, die infolge
eines unliebsamen Druckfehlers Frau v . Armin genannt wurde .

Sine Kaiserjubilänms-ErinnerungSPIakette der österreichisch -ungarischen Kolonie In Paris .
Bildhauer Heinrich Kautsch (Paris .)

Modelliert vom

TM .
'
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tür Linsen nnä Loden in allen kreislagen sovie stets äas
bleueste in solnvarrer, veisser nnä farbiger „ Hsnselker ^-

von 75 kr . bis ü. 11 .35 per Dieter . — kranko nnä
8v1»« u verzollt ins Hans. Dlnster nmgedenä. Hoflieferant Ibrer Llajsstat äer äentscdon Kaiserin.



Oesickls - INassage .

(Übersetzung aus äem kngliscken .)

Ol-
. Iack8on , 6er berübmte amerikan >8cbe

Spe2iali8t auf 6em Oebiete 6er mo6ernen Ko8metik ,
errablt in seinem neuesten , aufsetienerregen6en
Werke (dosmetic of ttie XX . äiecle) unter an6erem
über 6ie amerikaniscbe Massage mit 6em WorI6 -

Dpparate .
„ Ms sick Duckess ot

Devonskire um kosmetisckeKat-
sctiläge an mick wanäte , demon¬
strierte ick ikr äie Wirkung cles
worlä Vibrations -Apparates an
äem verwelkten 6esickte einer
älteren Dame unä als ciieselbe
mit trisckem Desickte , von
welckem clie Kungeln spurlos
versckwunclen waren , äas Dräi -
notions^immer verlietz , riet äie
Prinzessin begeistert aus : « tterr
Doktor, würäe ick clies nickt mit

meinen eigenen klugen geseben kaben , kätte ick es tür
unmöglick gekalten . Jetzt glaube ick an clie (Genialität äer
amerikanisckien kosmetiscken kler/te , von äer soviel im
alten kuropa gesprocken wirä » . "

Die basis 6ieser neuen krtinclung ist eine
natürlicbe . ktus 6en interessanten Dbban6Iungen
6es Dr . Jackson ist 2U erseben , 6ah man in
Amerika 6ie Worlct-Massage mit größtem krfolge

benützt :
I . lur Verbütung 6er Bil -

6ung von 6esicbtsfalten .
2 . 2ur Entfernung 6er bereits

vorban6enen öesicbtsrun ^ein .
Z . Um 6em busen 6ie nötig«

kestigkeit un6 Elastizität 2u geben .
4 . 2ur Entfernung 6es

Doppelkinns.
5 . Um 6em blassen leint

ein natürlicbes un6 rosiges Kolo¬
rit ru verleiben. Die kräftigste

WorI6 Vibrations -Massage 6ient 2ur Vermincterung
6er Fettleibigkeit.

Die Wirkung 6er WorI6 -
Massage tritt sofort naUi 6em
ersten Oebraucbe ein .

kin vor^üglicbes Beispiel bie-
kür tübrt 6er engliscbe Professor
Dr . Do neig in seinem Werke
, ,6ebeimnis 6er äcbönbeit " auf
Seite 42Z an .

„ . . . . tltrs . w . I . ersckeint in
meinem Oräinationsrimmer unä ick
befrage sie über clie kntstekung äer
Desicktsfalten. — Dem Debraucke sckäälicker äalben unä
einer Masseuse aus Lincinnati Kobe ick äie Kuneeln ru
veräonken — antwortete sie mir — äies konnte sie jetzt
sckon selbst feststellen , äie lieh ikr 6esickt mit äen ttänäen

HM
' -

massieren . Von lag eu lag vermekrten sick äie furcken
rusekenäs unä wuräen immer tieter unä markanter . Ick
lieh sie beim worlä Vibrations -klpparot Platz nekmen unä
naöi meinenweisungen gebrauckte sie äenselben eigenkänäig .
Der krtolg war tür sie überrasckenä .
äecks Minuten nack äer Vibrations-
Massage waren äie falten um äen klugen
versckwunclen, ikre oberen klugenliäer
wuräen elastisck, ikr blick kieräurck
offener, welcke Umstänäe einen ange -
nekm kelteren 6esicktsousäru <k eur
folge Kotten . Die tiete falte am Kinn
wuräe ru beiäen Zeiten äes Kinnlaäens
äerartig geglättet , äah man sie in äer
kntterNung von fünf 2oII kaum be¬
merken konnte . Dieser Dame veroränete
ick tägliöiäieworlä Vibrations - Massage ,
welcke sie in ikrer woknung eigen¬
känäig vornakm . Kaum waren rwei wocken verstricken,
kam sie mit einem jugenälick friscken Desickte unä voll¬

kommen glatter klaut eu
mir , um ikren Dank ab-
^ustatten . Zeit clieser
2eit veroräne ick äen
worlä Vibrations - klppa-
rat rum äelbstgebrouck
in äer eigenen woknung
unä erriele kieäurck
einen ebensolckenkrfo '

g ,
als wenn ick selbst äie
Desickts- Massage vor-
nekmen würäe . "

Die neben8tenen-
6en Originalaufnab-
men 6e5 Dr . Iack8on
veran5cboulicberi 6ie
I7letbo6e 6er WorI6
Vibrations -Massage .

AMMW
Illl'^ 'l,

sllilliiiis.i

Die Preise äer worlä Vibrations - Mossage -klpparate
sinä folgenäe : I . Drohe für ttanäbetrieb K ZO .— , II . Drohe
für ttanäbetrieb K 50 .— , III . Drohe für ttanäbetrieb K 100 .—.
Die worlä Massage -klpparate
können an jeäem liscke
befestigt weräen . IV . Drohe
für fuhbetrieb K ZOO .— ; ist
äer gröhte unä stärkste worlä
Massage -klpparat unä eignet
sick auck kür klerrte uno kos-
metiscke kinstalten . V . Drohe
mit elektrisckem Motor
K 500 .— ; äuherst praktisck ,
wo elektriscke beleucktung
eingefükrt ist , äa äer worlä -
klpparat ganr einfack an äie
Leitung angescklossen wirä .

Uacb 6er I7lc>88age i8f e8 ru empfeblen, 6en
leint mit „ Ue8" - por2eIIciripu6er ru be6ecken , 6o
bie6urcb 6er8elbe vor rauben äußeren kinflü8sen
bebütetwir6 . „ tle8 " - Porrellanpu6er i8t 6a8 einrige
Damenpu6er , welcbe8 ein Patent erbalten bat .
I Do8e I Dollar 5 Kronen.

bereits erkältlick bei äer Vertretung für Desterreick - Ungarn , Kuhlanä unä äen Balkan äer

Amerikanischen korreilanpuäer -Aktiengeseilsckaft
Wien ttabsburgergasse la (örabenkok ) . lelepkon 6I2Z . Debraucksanweisung sckon in äeutscker äpracke ersckienen.
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Mädchenkostüm . L 18 .— Lodenkragen . . . . X 12 .—
Matrosenanzug . X 13.— Lüstersakko . X 9 .—
Waschanzug . . . . X 5.— Damenmantel . . X bl .—

Jacob Rothberger , k. u . t. Hoflieferant ,
Wien I., Stephansplatz 9.

6röÜte» u . sloxantssttzs I L - », , A

Veste Lrtinäung

Wm V5 Usiisliükntrsül! 1! füiniiieiidsiip .
— - IvIvpLoo Nr. S8Ü8. - -

ävi- kivurvit !

L

3
Mrs s
Z l« KS

Md

E .

Itloa l - üa ^kU' Mmiotloi ' ^ elb unä Hüften einscMessenä , in xeruäer 1 ront ,
luvkl »Tvlvl IIIlIlivUvI den Oberkörper freilasseud , scbuiie^LLM , lei»:bf
unä bequem , 3.U8 UV2Skdk66ll1Lotl6M IllatSkLale . VoNeilbaft für staike
und scbv'LLbe Damen , l t̂ass auf Assebnürler Hiüe (bloss 1'aillen - und

Hüften >veite) . — kreis von 12 Kronen auf v̂ürts.

LekLnbeits - Selileier
in allen IVIoclsrai-bsn von X I .— bis X 2 .SO .

Blouo ^ utoinobü - un «l ksisssekloier .
krükfakrs- unä Sommer-Neukeilen :

Ndgepahte Leinen - unä Satlst -Roden .
Neukeiten in VMI - unä Strauhteäern -Soas .

Vatist - unä Spitzen Jabots , Vamen -Xragen unä -Rrawatten ,
elegante Siusengürtei . — Spitzen unä Stiärerei -Stotte für

Siusen , modernste Meiäer -Nutputre unä -Lugeköre .

I(Nnger L - leufelä
lul V/umä>Kurieroäekkurvakllenktung. Lbonnsniinimäer..Nenekkoöe" ekksltenKsdsN.

Plenen
-

. - iS . -
Lkr ^ dlO ^ l- ^ krei

K5k -lL u ^lv l. 5l ) 5f ; 5ctlM77,l .iq0S5 ^ 57i5l - 075tI5Il -lciV

ö ! ^ s^ ö < S < l1ÖI _ i. '-VI5dI,I . 752577 !105557sl . 9 .
6itl bkllMIMNlldf

'
BMMMEMtl 5 !!lbukb ^ /77V0M6I >b .

^ 0 L8 lMl 8MIMN

7NLV5 MLirX

vanüslä
8vk « kelLLdIstt .

Nabtlos . Qeruvblos. ^Vasssräiobt .
IluvdsrtrsÜUelios Lebutr -
mittsi kür ieäos Llsiä .

kLniielli üubbvr 6o . ,
» z » SUKÜ, kross » Slolokva IS.

Nur «ebt mit unserer
Lakutsmarks „LLnüalü "

I «ä«m Lebvsissblstt ist «in
6arantj «seb«in d«iL«kVxt.

vnvr . LN

Klsiilen - Sekulrboplen

8t7 ? LirLL

N0LI ^ P88L
lViarken :

repräsentieren
clas anerkannt gesie

auf cliesem
Oebiete !

Om diese Ori§inal -<2ualitaten gegenüber abnlick
sussetienden Kaebabmun ^en ru kennreicknen, ist sedes
IVIeter auk der Innenseite mit nackstekenden ,

Zesetriick gesckütrten tVIarken bedrucktr

80 ^ 6 ^

NOSI. ^882

«blit ectiter Leide §enäkt .»

Oie ? . r . Oamen werden in itirem Interesse gebeten ,
beim ltinkauk insbesondere daraus ru acbten , dass der

-lukdruck den Kamen Q/KSt - LN trsZt.

Lu baden in allen besseren 2uZebörZesckäkten .

. vkiduinlell mit kmiMt . von

ZparbersbacliKLssö kii . 51

IvesleNenN seil IS84 >

ZelanZen keklerkakte KörperkaltunZen , sckieke Lcknltern ,
5ng - und LckmalbrüstiZkeit , koke ttükten , X- und O keine ,
XückZratsverkrümmunZen seder Art, OäkmunZen im Xindes -

alter usvv. rur kekandlunZ.
: : Sei' /lirt Ist in llen Useliiilittslirztlinllsii III lief /Inslslt III Meeken. : :

Vor <lor Bolraoälunx .

Wäürsnü üor Nsksnälunx
mit »oxsloxtom Oerlitr -

SVÜM ? StSllt-^ IIPLrLt .
^tusslellunsbn - In »

Kaoü ücr ÜöksoüillTix.
Viele » usreielinun8en k ^ sleniseker
UsNre IS07 wurcle kler -^nslalt Isul oiplorn Mr Nie voerüx -
IleNen XueeeroiL « «iis Stssls - NIerisille als LNrenpreis ries

Xalseeiiei » Xünisiivben INinisteriuins - uerXannl .

Von Nerrten äes In- unä Auslanäes bestens emptoklen .

8dsi > 1uiill
- 8killk

»0r Xieiliee unri Siusen In Uen apnrleslen
^ n »-i>en unci kiustern post unü roUtral.

«»roven auf V/unsok » uni ^ eNenii krsnX «, .

8eilleiimfeiilislis Atbent K^okne , Vnvsäen - ^ .
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St >>- 3S - 3t> !e 299 - 2

» errsnsokuk !dsstsOsr

TDoc

> vsnerngff ^

bequem -Zr I
"

!egglU
^ tinveräncierlicNkeU
aer j

"orm ^ ^ ^
im 6 edmricU

-kfülevlof
(SLÜsn -Solilltrsr ) .

Ourck Nie neue Uin -
IsZe Lunion -Protector verscliwinäen 6ie un-
sctiönen , vorsteiienäen ksllen , cier fuü erkält , wie
ciie ^ bbiläunA reiAt, eine norrnsle form unct wir6
auüerltem vor bctimerrliskter kerütirunA ^esctiütrt .

i^ etie ilinztrierte
preiskatsioge nnci ^
tlgl^emleiwngea gut

Vcrlgngea grgtiä and
franko

Kmerikani5cke§ 5ckukwarenkau5
Wisn 1 »^ VsKsIlIroKslr ' s .sss 8 OpEi * r ^ rrcl Ksusi '

8c « 0liIk8Ü87k_ _ _ ^ _ ĵ rirä ia
1 oNtWioKoU. ßSto-jUgl and

ILi v ' ^
HEM

. , ^ ?o»7o^ ^
«-cd»>I>m»?Iki«tzmts iö Sel. ksrtio lo Srlüir deu
V . l-0r >en Ld«mili«s. P1II8 . r»> «avrüsult ? s

Ammvkomn

lilsÄaiU . Lonäon , Berlin , Baris . LvLt allein
äurak /lpoldske „2um eisernen XUenn" ,
Straddurg 267 LIssv unä in öuüLpssl,
/ipotllsirv v. lörölc , Königsgssss l2 .

Bestrenommierteste beh. konz .
Privat -Lehranstult für Schnittzeichnen
und Kleidermachen. Atelier für Nobes
und Konfektion Amo. Adele Pokorny -
Lippert , Mitglied des Gremiums , Wien I .,
WoUzeile 22, nimmt Schülerinnen täglich
auf. Für auswärts Pension . Prospektegratis .

Berwalterstelle
sicht tüchtiger, lediger Landwirt . Eventuelle
Vermittlung gut honoriert . Diskretion
Ehrensache . Anträge unter luävitr " an
die nseraten-Abteilung der „WienerMode" .

» IVlM! S
^ ksterden äsr ^Vnrrsln für immer. Lieberer
als Lloktrol ^ss ! Leldstanwenäung . Xcin
Bisiko . <Za Brtoix xarantiert . sonst 6el<1
rurüeL . Breis ^Ur. 5.— gegen ^ aebnabme .

« arm . Nksgnor , Aöln - NiskI 92 .

K. u . k. biokliekerant Ludwig 6errleld
kloben . Mäntel unä Linsen s^ °-inicrustsllonsn.

I^eicksles Laxer in ^ ufputLsrtilceln kür tLüle und Kleiner .
k^ieclerlLge Lu seklsn Spil - Vn , jeäer ^ .rt . . . -
-- LLlileier , Länder , LxltrenLaudscLuXe .

-It/ / i^ tz/rsc/? ^ t/s ^ a ^ /ss/rl/r/zrAs/i ASAS/7 -4/r§ aös ^o/? Z?s/s/ 's/r^6/r.

I . , ÜMmmrlit 10. Vuüspvst , Ollnztgschtr 3.

prachtvolle Nemontoir -
Llelrtro - 8olü - vamenuhr
Mt « IS -

M II 8.- sebriktlLeb . c
^

rantio

3 Lläntel uixl
Lprungäeek .
XII .- , tiieru

passenäo

X2 .- ,3 .- ,5 .- .

Kaetuiabms äureL c!is
BiM-küplnIgereÜ̂Zfi. lVienXIVz. HeöntislüeiÄi'göeBV/.

s/FO/ch

fNKV . lNk ) l - l1NI18 , Köln » . Nk -, OlockenZasse 4711 . külisler Wien IV ., NeumükILssse 3

:-LK
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v - srünll - t 1875 . Teleplion 4759 ,

HiÄlm lgn . lllein
VI , MmtiüskMM ÄS

AM M » NIM -WL

kam .Mil
"

mscken kocke ezsnts
zcnriäse ki^lir .

NeinvrucN nufclsn Isianon .
ä li 18, 20, 24 ins

X 3K auä liülrer.

kruMMr
tar Tennis - uuä

Reit -8j>ort
si L 7, 8, 10,

L 12, 16 .
lVlasse übers Kleiü erbeten .

Hur MäisKllö exLkls Lrdeit . VersM per ts-leklllldms
KeictikaltiA Muslvkevles pi 'eksbueli Zralls uncl franko

Vengnügungsßskplen s

llMiwe« W W
mit Lem erstklassigen Dampscr

I . IVoi ? «H » ir «Li ? « Lss
ab Bremerhaven vom 4. bis SV. Zull

nach Schottland . Nordkap , Spitzbergen und Norwegen .
Fahrpreis sür die Secsahrt mit Verpflegung von 700 Kronen ausw .

n , DUovälLHäDSLSS
ab Kiel vom S. bis S1. August

nach Norwegen , Spitzbergen und de« Ewigen Eise . Fahr¬
preis für die Seefahrt mit Verpflegung von 700 Kronen ausw .

Reise IX vom S. September bis 1. Oktober
von Bremerhaven nach bekannten Seebädern des Atlantische » Ozeans , nach
Algier bis Triest . Fahrpreise für die Seefahrt mit Verpflegung von S2o Kronen ausw .

kteulrett 1S0S! klleteinsätre kür Klüsen,
Kostüme etc.

MWM

WN '

Lpitren -VerssnÜAesckäkt
in eckten Karlsbader kanck ^elclöppelten unä Aenäkten Spitren .

prsisflstsn aut VsOsngsn trsnsio .
ä . L . KVL8ISLK ° L ^ KL8ÜLV .

ksi ! 8 skkrunn
Wllekekleslea, IVsIäendurLer Ledlr^e.

KIsilkkÄttig bsi :
Kslannken cisr

^ imungsorgans
(bisse , Hals , KekIIcopk,
bronckien , llun^e)

Lmpk >»em , /^slkms
Vsi 'ÜLUUNgSoi 'gS .NS
i-larnwsgs

Livkl —

^ »<a >isc:ks QusIIsn .
vdondniinnsn

Oebirßsslutt — QurxelksIIen
Inkaistionen

pneumstisckes Kabinett
külkSI * Mineral - u . Podien» )

bl/ctrotkerapie . — bsasss^e .
lVleckico-mecksnisck Institut .
Lkem .-bskter . Oaboratorium.
lViilcd - u . lAollcensiur-Xnstalt .

? ro»pe1cte: küiLlI . Lralloeii u . Lsäeüireklioii anü Lüno» von Hnöolk älosse .
v5unnenversnaä : klrm » vaslnv 8tr !eboll .

ksll üsll
k0t »sras1srr « i«: k,1

^ ljbsM-bslj !. Ksirg88 !
Kvllvslv rin6 koßUl ^üttlgrts

^ oüquottv In Lui ôpa .

De»' klnäi-uek, äen si' msckl , i»1don,
0»nn „ 0«IIi" *) gIdt »im lIIsfL»so ».

kuf« ^Slrg'rv »lskt runprl lUtzNniö ,
Vsnn ltükn äsrlüngkngum »rs f5Slt.

, ^ » pa .
HLQskaitlliixs-LüxsImascQms dvkrsit äis Hauskraa
von äsn IInannekinIietitLsilsn anäsrsr Lüxslvsr -
kakirsn , äenn sis knnktionisrt nnadtiänxix von Oken-
xlut , 6as oäsr ksuorxekatirliotivvLrenvstokken an
jsäsm Ort nnnntsrbroeiisn seldslüvirsnä , rnver -
lässix, bequem unä dillix xlsicd xut kür alle ^ rt
Lüxel väsobs . kreis komplett K 5 50,Oa1I!-6lübs1okk
Karten K —.50 in allen Ossedätten kür Raus - unä
Lüedenxsräts . 5Isn vsrlanxo susärüeklied sedts
Oalli-kadri ^ate . Wo niedt oäsr nieüt sollt erdalt -
lied, vsnäs man sied voxsn LsLuxscxuellsa äirekt

an äio blükstoir vrosÄoi »
oäer an äen Lnxros-Vsrtrstsr kür H ieu :

SL. L1vt»d0L '8, !», klvmerxagstz 10.

NotiM .
Die orthopädische Privat -Heilmswlt von Gottlieb Berlitz in

Graz , Sparbersbachgaffe 51 , die schon seit dem Jahre 1884 des eht,
hat sich durch die außerordentliche Sachkunde und Hingebung , mit der
ihre Pfleglinge behände ,t werden , eine überaus weitreichende An¬
erkennung gesichert . Ihr einzig dastehender Dreh -, Stütz - und Seiten¬
druckapparat erklärt die großen Erfolge , die diese Anstalt erzielt, ohne
daß der Pflegling , wie es sonst bei derartigen Behandlungen üb .ich
ist , unter der Behandlung irgendwie zu leiden hätte . Schon der Pro¬
spekt dieser Anstalt , der naturgetreue Abbildungen zeigt und jedermann
bereitwilligst zugeschickt wird , überzeugt in eindringlichster Weise von
den glänzenden Leistungen der Anstalt .

Sommersprossen . Mit dem Frühling erscheint das Schreckgespenst
der Sommersprossen . Wie hilft man sich dagegen , fragt sich angstvoll
jede Dame , die auf ihren Teint etwas hält ? Die einzige und beste
Antwort hieraus gibt folgende Karte : „ Haliflor Company , Doberan -
Mecklenburg . Senden Sie mir , bitte, wieder eine Dose Ihrer aus¬
gezeichneten Haliflor Sommersprossen -Creme . Nur Haliflor hilft vor¬
züglich, ich habe es schon weiter empfohlen . Ihre dankbare Fiau Post¬
verwalter B ." — Die Haliflor Company , Doberan W . M ., Mecklen¬
burg, versendet schon von einer Dose ab gegen Einsendung von
l '20 L und 20 K Porto in Briefmarken (oder 1 Mk . und 20 Ps . Porto ).

W . cks Frischhaltung bezeichnet eine Methode der Konservierung
aller Nahrungsmittel , die jeder Frau , die sich nur das erstemal mit
dieser Methode beschäftigt, wirklich ein Vergnügen bereitet . Der Vor¬
gang , wie mit dem Wecks Frischhaltungsapparat die Konservierung
von Obst, Gemüse, Fleisch und kurz von allem durchgeführt wird , ist
so einfach und so zuverlässig , daß man fast sagen kann „ Ein Haus -
halt kann nicht praktisch geführt fein , wo die Wecksche Frischhaltung
nicht eingeführt ist . Prospekte aller Art versendet I . Weck, G . m . b . H.
Oeflingen , Amt Säckingen , Baden , oder der Vertreter für Oesterreich :
Karl Müller , I . Wecks Versandstelle : Mähr .-Schönberg und das
Depot für Wien : Rudolf Waniek , Wien I ., Hoher Markt 5 .

Die Ausländerei . In zurückgebliebenen Ländern gelten aus¬
ländische Erzeugnisse mehr als die heimischen. In unserer Heimat ent-
wickelt sich immer mehr die Liebe zum eigenen Fabrikat ; hiezu haben
jene Industriellen viel beigetragen , die ihren Stolz darein setzen , reine
unverfälschte Ware zu erzeugen . Die Schichtwerke zum Beispiel , stellen
eine Seife her , wie in ähnlicher Vollkommenheit keine mehr irgendwo
fabriziert wird . Mit „Schicht-Seife " reinigt man jede noch so viel
gebrauchte Wäsche mit Leichtigkeit; die mit 25 .000 Kronen garantierte
Reinheit bürgt auch dafür , daß die Wäsche geschont wird . Die

„ Schwan -Seife "
(Schichts feste Kaliseife) ist für feine Wäsche, Wolle

und Seidenstoffe die beste Spezialität in der ganzen Welt .
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Handarbeiten Richter , k . u . k . Hoflieferant ,
Wien I ., Bauernmarkt 13
„ Zum goldenen Löwen " .

Zum Landaufenthalt sind sämtliche Preise
bedeutend reduziert und empfehle ich unter andern :

Gezeichnete Leinenblusen inkl . 3m Stoff L 8 50
Angefangene Piqusgilets mit Material 4 50
Gezeichnete Piquögilets .
Angefangene Brokatgilets mit Material
AngefangeneKongreß - Milieus , 60/60 cm ,

mitMaterial . L
Dieselben 70/70 cm , mit Material .
Milieus und Läufer mit fertigen L four - Säumen
An gefangene Satin - Milieus ,

80/80 cm , mit Material I( 6 '—
Angefangene Satin - Läufer ,

40/150 cm , mitMaterial L6 .—
nur gezeichnet . . . X 250

Angefangene Kongreß - Läufer , 35/130 cm ,
mit Material . K 7 50

Moderne Polster auf > angef . mit Material I( 550
farbigemLeinen , « nur gezeichnet . . .

Gezeichnete Leinen Sonnenschirme . . .

L 3 —
L 8 —

7 —
L 8 —

äume

Letzte Neuheit :
mit applizierten

Silhouetten .

l( 2 50
L 8 -

Auswahlsendungen auf Wunsch .

liegnuiäeltSÜS K . U . K .

s . sonn
V/ILk « I . , 13

t«>ep>«m UM

i « ir

Ledlk Korallen
Nu6olß vsr , Viieii I. , XiMiMmll.

Kranst- , itslienisvds lüossik -,
Hirlcis unä anäero kijou -
lerien in feinsten , billigste ?
O o o /wssiitirung . ooO

vriübertrotten

uvcl Mr Uis ^ oiUotts

WMM 8IM00I

? A.kris

^l- lll o

MM

Kräder

6erSlumentopfmitseitlick - sckrägerLukt -
lrutükrung , wirktnack 6emUrteilkervor -

ragen6er kackleute neubeleben6 auk 6ie gesamte limmer -
dlumenpklege .

krükerwar es sckwer , oft unmöglich , 2immerblumen im wacks -
t» m ru erkalten . Vie wurreln 6er 9klanren erstickten 6urck Luftmangel ,
6ie kr6e versauerte 6urck ätauwasser . In Majolikatöpken kannte man
6eskald überkaupt keine 9klanren pflegen ; es gekörte unbedingt ein un-
scköner lontopt 6aru , 6em 6er Majolikatopf dann nur als sckmücken6e
UmkMIung 6iente .

Jetrt sin6 6urck kloriter , 6en blumentopf mit seitlick -sckräger
Luttrutükrung , alle 6iese Uedelstän6e völlig beseitigt . In 6iesen
weräen 6ie 9klanren unter kortkall 6es lontopfes 6 ire kt eingepklanrt .
Vurck seine Won6ung tükren nock innen sckräge Luktlocker . wurreln
un6 Wasser können nickt nack aussen bringen , wokl oder gelangen van
aussen nack innen Lu kt un6 warme , 6iettaupttaktoren gesun6er
9tlanren - entwicklung . — Oer Vo6en 6es klorifer desitrt ebenfalls
ein Luktlock » 6urck welckes aber rugleick nack Irünken 6er 9klanre 6as
übrige Wasser entweicken kann . Va6urck wir6 ein Versauern 6er Cr6e
un6 Verfaulen 6er wurreln 6urck ätauwasser unmöglick ; 6enn
kloriker Kat küsse , 6ie seinen Vo6en über 6en Untersatr erkeben . Lange
praktiscke Versucke erster kockleute Kaden klar un6 6eutlick bewiesen ,
6ass 61e in 6en Majolikatopf kloriter eingesetrten 9tlanren sick besser
entwickeln als in gewöknlicken lontöpten .

Virekteski ^ ptlanren in 6en Majolikatopk kloriker gestattet
jetrt , kleinere löpke ru wäklen , so 6ass 6ie kln« en6ung 6er kloriter
billiger ist als 6ie 6er disker gebräucklicken Majolikatöpke . vie bekannte
kirma Villero ^ L vock kabririert 6ie kloriker -Iöpte in allen vrössen
un6 von 6er einkacksten bis rur elegantesten kiustükrung . — kloriter
wer6en mit passen6en Untersätren geliefert un6 sin6 in allen einscklö-
gigen vesckätten in je6er 9reislage ru Kaden , kloriker sin6 patentiert
in 6en meisten tiulturstaaten .

ernst kre^ tag , Hannover .
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(Fortsetzung von Seite SSI.)

Umschlagbild (Vorderseite).
X. Kurortetoilctte aus Seidenkaschmir . Der Rock des Kleides hat

Empireform und ist aus schmalen Zwickelbahnen zusammengestellt, die
am unteren Teile mit angeschnittenem Stoff zum Einlegen von Falten
versehen werden müssen. Wie die Abbildung angibt , springen diese
Falten ungefähr in zwei Dritteilen der Länge des Rockes aus ; sie
sind an ihren Kanten mit schwarzen Seidenschnnren oder Bärtchen be¬
setzt, die unten zu Mäanderfiguren gelegt sind und auch oben in an¬
gegebener Art so endigen , daß eine Reihe als Abschluß der anderen
ein kleines Mäandermotiv bildet . In der vorderen Mitte erscheint den
beiden Falten ein Pyramidenzwickel eingesetzt, der am unteren Rande
querüber in schmale Säumchen abgenäht ist . Zu dem Rocke trägt man
eine gleichfarbige Tüllbluse oder eine aus Batist , die am vorderen Teile
mit buntgesticktenBordüren besetzt ist. Allenfalls könnten diese Teile auch
als Weste dem Jäckchen beigegeben seist . Das Jäckchen hat stark nach
rückwärts geschweifte Vorderbahnen und ist mit aufgesteppten Blenden
b̂esetzt . Seine Vorderbahnen sind zu Revers umgeschlagen und mit
schwarzem Samt montiert ; der kleine Stehkragen ist mit Bärtchen besetzt.

li . Kleine Tüque aus schwarzem Phantasiestrohgeflecht mit hoher
Kappe und schmaler Leistenkrempe; als einziger Aufputz ist ein großer ,
weit abstehender Flügel angebracht .

6 . Batistlleid mit Stickerei und Filetspitzen . Die Bluse schließt
mit einem breiten Faltengürtel aus Pannesamt - oder Radiumband
ab und ist mit schmalen Säumchenleisten und dazwischengesetzten
schmalen Fileteinsätzen in Sattellänge verziert . Die breite Filetspitze
liegt auf Bgtist und setzt sich, wie das Bild zeigt , auch über dis
Glockenärmel fort , die über anpassenden längeren liegen . Diese sind
aus Batiststreifen und Spitzeneinsätzen zusammengestellt . Ueber die
Taille legt sich eine Bretellengarnitur aus Madeirastickerei , die rück¬
wärts gleichartige Form haben kann wie am Vorderteil und die am
oberen Teile des Rockes festgenäht erscheint, um sich oben mit Druck¬
knöpfen anzuschließen . Der Rock hat Empireform ; er ist in Abständen
in Falten genäht , die den Stoff ausspringen lassen und wird am
unteren Teil von einer breiten Madeirastickerei unterbrochen .

* »

Umschlagbild Rückseite).
X . Toque aus schwarzein und cremesarbigem Bastgeflecht mit

, aufgebogener Krempe , die ganz mit Flitter besät ist. Rings um die
t Kappe schlingt sich ein Band in angegebener Art , das sich seitlich zu

einer großen Schleife aufstellt .

L . Halskrause aus geringelten Straußfederngalons mit Rosen .
6 . Sommerhut aus Phantllsiestrohgeflecht mit breiter , seitlich aufge¬

bogener Krempe u >d hoher Kappe , die mit einem Faltengesteck aus
Tüll u » d einem Reiher geputzt ist .

I) . Halskrause aus Netztüll mit kleinen Spangen aus Band ,
Goldknöpfchen und herabhängenden , mit Quasten besetzten Schnüren .

L. Brautfrisnr mit kranzartig gestecktem Schleier , der in Rüsche,l-
sorm eingereiht ist und zum Teil die Frisur frei läßt . Der schmale
Myrtenkranz hat vorn herabhängende Ausläufer .

1?. Halskrause aus Tüll und Spitzen mit Myrtentusfs und rückwärts
angebrachter , mit lang herabhängenden Enden versehener Bandschleise.

Bezugsquellen .
Leinwand , Piqn «, Shantunosekde : Für Abb . Nr. 1—6 : A . Herz mausky ,

Wien VIl ., Mariahilserstraße SS und Stiitgasse 1—1.
Leinwand nnd Cheviot : Für Ab ». Nr. lö und SS: Albert Hardt , k. u. k.

Hos-Tuchlieserant , Wien I., Freisingergasse 1 .
Marquisette : Für Abb . Nr. 17 und öS : Koppel , Frisch L Co ., k. u. k.

Hos- und Kammerlieferanten, Wien I., Goldschmidgasse 4—6.
Broschen ! Für Abb . Nr . wund SV: Anton Heldwein , Wien I., Milchgasse S.
Borte «, Behälter sür Hutnadeln , Perlenkrawatte , Halsrüsche und

Posamenterieborte « : Für Abb . Nr. Sl , ss, Sä, ss , SS—S4, <o und 71 : Klingcc
L Neu seid , Wien 1., SÜlergasse 3.

Täschchen : Für Abb . Nr. St : Friedrich Fischer , Wien I., KLrntnerstraße Sl
Tussorseide , Lasset : Für Abb. Nr. »0, 48 und 4b : G. Henneberg , Zürich

(Schweiz).
Palette : Für Abb . Rr. S7, Ivl und lOt : Mahlhausers Nachfolger Hans

Steinbach und Gustav Resch, k. n. k. Hoflieseranten, Wien i ., Kärntnerstrabe s».
Hüte : Für Abb . Nr. SS nnd SS: I . Heinrich Jta , k. n. k. Hof-Hutsabrikant ,

Wien I ., Graben 18 ; sür Abb. Nr . 40 und S : Siegfried Ornstein , Wien VI ,
Theobaldgasse IS ; sür Abb. Nr . 4l : Maison Rente Bert , Baris ; für Abb. Nr 4S :
Maison Esther Meyer , Paris ; sür Abb. Nr . 4S : Maison Carlier , Paris ; sür Abb .
Nr . 44 : Maison Feurly , Paris ; für » aus der ersten und 4 und v aus der lebten
Seite des Hestumschlages : Mathilde Basier , Wien I-, Kohlmarkt S.

Spitzen und Stickerei : Für Abv . Nr. 4» : A. Herzmanslq , Wien VII ..
Martahilserstraße SS und Stiftgasse 1—7.

Tussorseide : Für Abb . Nr. » 4: Adois Glieder L Cie., kgl. Hoflieferanten,
Zürich (Schweiz) .

Tüll , Blusen und Halskrausen : Für Abb . Nr. S«, 6S—SL und ll , l> und l
auf der letzten Seite des Heftumschlages: Ludwig Herzseld , k. u. k. Hoslieseranl,
Wien I., Bauernmarkt 10.

Fabotleiste nnd Manschetten : Für Abb . Nr. M>: Verein zur Hebung
der Spitzenindnstrie in Oesterreich , Wien I., Scilergasse 14

Halskrause aus Federn : Für Abb Nr . Sl : Sigmund Stein er , Wien I .,
Kärntnerstrabe SS und VII , Mariahilserstraße 56 .

Sportanznge sür Herren : Kür Adb . Nr. VS und 160 : Goldman
L Salatsch , k. u . k. Hoslieserant, Wien I , Graben so.

Kleid : Für 4 auf der ersten Seite des Heftumschlages: Maison Joscfine K u h e,
Wien I ., Rotenturmstraße 14 .

0 s »

Msüernste
ist tieots nur sin

8 <HeIler -Mjeüei '
sovis Svlislkei''» gesstrlioü gesebütrtsr

kefom-^ id- linl! MeMller '
Los ckem I. Vkiener » ieilei'sleliei'

7 . Z . Sebetter
'
s Söhne

k. k . dssiä . LeüLtrirlsists ? Q. LaekvsrstanäjLer
I . , Prais >ng «p8a »»o 4

(vLeksl üem petersplatr ).
Xtüller : VI., VopnaUusgasss S .

^ Ltzlvpkon 7226 15 .038.
— SegrünÄrl issi . —

PMals : Xsrlrdsil , Ißttvso 37 .
Preis kür Kekorm-Deib- unci ttüktenkäiter je
naek Vielte unci XuskükrunA 18—50 Kronen .
XI, blassauxads kür äiesen xenüxt äis Xnxsds
ässxanrvn Dmkan^esüerl 'ailieu . ües Dmkanxes
äsr liüktsn in Lsutimster , über sme xutsitrsnäs
Taille xsinssseQ. — Versanü per ^ aoknabrus .

Illusüivrter preiskurant xratis unä kranko.

UsdsrrLLvNsnU kür seo Point virüt

X 8 .-
Bslsuinlnenselte Iiierru K — .60 .

NnfssN I r ? 0I>NII ^Vfkdi I . , WnIUlsokL»»»- 5 ,
tlillull F« XVIN , ><»rl l -uärvlxstrusoe S.

8
kllr lliimeii

wil WMlI -

vsutsekes (mit Soblinxeo) 24 : 7 LL —.SV ẑ er Paket ru L Ltüek
» » » » 27 :9o«» IL L.LV per Paket/u 6 Ltüek

klnZttsede , iVtoclell (mit Vänäsrn ) 27 : 9 em IL L.SV per PLKvt ru 6 !̂ tüek
iVtsrlce »»k*k«N" (mit ^VattskMun ^ 24 : 7s «» LL I . SO per Paket ru 12 Stück

empkoülsn als siciierstsn unä besten
Depot kür >Visn :

lll/3 , llonmarkt 7.
( Lüblrnsn ).

^
Prospekte nnü Laster LN Diensten .

NM W «
ist kisciist cisl kfluttelMilcli clis ickeälsis
ffläßllmg iül 5Zug !mge von 6 sbult an.
(ckklübeliloffsli bei Velckgulmgsstöllmgeki,
glZrirelicl beiosiilt beim ffkiivoöimeki .

pkkir: Kleine flerclie K 18g. gieße kleeclie K ^
2u liaben in k»po1ke >cen u . OroZerien .

ersiMe iiiiil liliMer gistii uml Iisiiiio llmlii üikXIMtl! iV0i.k, IVieiik/Z, viitere iiuggikiiKk. Zs.

Mdel
tvr iisirstssusststtung

lAnar tterlinAer
l 'isetilsrmeister

V̂ien V., 8ekönbrunnerst ?» Ke 49 .
pirirtiimitgksti! mitKerugsukllie..ViermItvlk".

8olM6irki' Lliokvi'vikn
sissnsn badniKailvn , 4968

rn DaMe -r- , vvä kür
besvQÜers vmpkobisn,

versenüsn av private

Vkappler L Qrob
St . Lullen 14 . 3S , SeNvvel - _^ LstLIligst üluster vk-i-Inngcn . -

s Lriekporto SS llollor .
IVued <lsr Lodvolr : s , 0 llelior
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0 S ^ Rätsel . KGH
Mosaik -Aufgabe .

Fig . I . Fig . II .

» »
','5 -,'r

Es soll aus den 5 Stücken, welche Fig . I. bilden, Fig . II .
znsammengelegtwerden.

Metamorphosen KreuzrSlfel.
kielt

W
o H » 8» *

8 V

Durch viermalige Ersetzung je eines Buchstabendurch eine andere
Letter soll das Wort in der Mitte der Kreuzfigur in die Wörterliott , Roll, d»«rv, Wart verwandelt werden. Sämtliche Meta¬
morphosen, die man in die leeren Felder der Kreuzesarme schreiben
wolle , müssen bekannte und niemals sich wiederholende Wörter sein .

historischer und arithmetischer Hrage- und
Antwort -Rösselsprung .

X _ L _ 8

In ein a p ?r tcn strei des

ge re wel an mil scr sieg

ber the nes di- chem rung ter

vor le jah ti ma st« Heer

ner ü ra sach burt zahl sah

ber der a ter thon bei chri

des UN a ge zehn an

L k r >
Durch zusammenhängende Rösselsprunglinien

sollen die Eilten in obigem Quadrate derart ver¬
bunden werden, daß sich ein Text ergibt, der eine
geschichtliche Frage enthält , welche letztere mit de«
Fragezeichen (?) im letzten Felde (rechts unten ) ab-
schließt . — Hat man den Text richtig eruiert , so
schreibe man — den Rösselsprüngen von der ersten
Silbe des ersten Textwortes (hier von dem ersten
einsilbigen Textwortc — links oben) bis zu« Frage¬
zeichen <inkl.) von Feld zu Feld folgend — statt
der einzelnen Eilten die sortlaufenden Zahlen von
ss —gt , und es wird die Zahlensumme in jeder
d r beiden diagonalen Felderreihen Lb und
LL , sowie auch in der mittel st en senkrechten
Feldcrrcihe M und in der mittelsten wag¬
rechten Reihe Hb' die richtige Antwort ans die
im Text enthaltene Frage ergeben. — Die graphische
Lösung ist eine diagonal-symmetrische . kluck. 8p.

Lösungen der Rätsel in Heft 16.
l. « o

L 3 8 X bl
X o II I» o 8 L
li 8 I» « v »
8 X X « 6 X I,

öl I « HL
X « X

Auflösung des
Diamanträtsels .

Sowohl die mittelste
senkrechte als auch wag¬
rechte Letternrcihc zeigt:

Gsmarrff .

Auslösung des Logogriphs in
D i st i ch o n s o r m .

Resolution — Revolution .

Auflösung des KalserjubiläumS -
Rätsel .

Die Zahlen zeigen in arithmetischer Folge von
1—Lg an , wie die Buchstaben (in der Aufgabe ) zu
verbinden sind . Es ergibt sich;

Kt « Kaiserjubiliiutus -Hrirfmarke » .

Auslösung des Mosaik - Problems .

NvisvarkillsI , Mgtlsnkofkor , i- ockorsesrvn , tziscsssolro » , » ekk « Nronrori , Kunst
gvAtvrdNvko LvgsnstSnN « in Rupkor , » « » sing unN Lisan » l ŝrrnllottvn , SinnNuiiran ,
^ sfsIdsAtsvilS , l ŝkslssrvivo , vslsuokkungskürpsr kür Sa » unN « lolltriAekos l- iokk

SSAen monallLeko Amortisation ,

mc «is L c».
« okllskersnle n

2 i . 8 . (für Oesikl- i-eicii )
I (für veutsciilsncl )

fertige AettvSseke
mit ttoklsaum , Vuroddruvb- und ttanü-
stiottsrvl Ueksrt in soliäestsr A-uvkubrnnA

rn den dillixstsn k'Ldribsprsissn dis

Pickel im Gesicht
und am Körper, Blüten , Mitesser, Wimmerln,Röten, Sommersprossen, Hautjucken , Flechten,
Furunkel , Hautgeschwüre-c., werdaran leidet,
gebrauche sofort Zncker 'S Patent -Mcdk >
zinal -Seife , D R .P ., ärztlich empfohlenund
tausendfach bewährt , Preis LI .— (kleine
Packung, lS»,/„igi und X s so (große Packung,
S5'v„ig, von stärkster Wirkung).
wunderbare Erfolge,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von
Zuck°°HCreme . dem herrlichsten u einzig¬
artigsten aller Hautcremes, Preis X L so,
Probetube X l 'SS, sowie dernach demgleichen
Patent hergestellten, wunderbar mild
wirkenden Äuckooh -Seike . Preis XI .—
(kleine Gebrauchspackung) und X sso
(große Geschenkpackung ), werden zahlreich
berichtet. Jeder , der bisher vergeblich hoffte ,
mache einen Versuch . Für die zarte Haut der
Kinder verwendet die denkende Mutter
Bitnnioor -Kinder -Scife , D .R .P ., PreisX i —, und Bitnmoor -Kinder - Crenie ,Preis 70 Ii, Doppeldose X 1 L0, das Edelste ,Beste und Reinste für die kindliche Haut.
Uebcrall zu haben. Wo nicht , direkterVersand
durch L Zucker » Co ., Berlin 203 ,Potsdamerflraße 7S.

Von der Koben k. k . n .-ö. Llsttkalterei sntorisiertes nnd staail . sudventiomertss

kiriiz ViiRiss MvsI-lMsirtiltll mit
für siood - uns iiausiialtungsllunüö mit lackustrlo uns « lssensolisf » . siursoa.
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°
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Nene Opern .
„Die rote Gred " von Julius Bittner , die letzte Gabe der

Hofoper , ist vor allem das Werk eines Dramatikers . Das Textbuch
liest sich spannend . Es vergißt bei aller fortschreitender bühnengerechter

Entwicklung und Steigerung
nicht der Ruhepunkte , die,
der Art des Dichterkompo¬
nisten entsprechend, besser
episch- zuständlich als lyrisch¬
empfindsam geraten sind.
Die Geschichte der fahrenden
Dirne , die nur begehren,
niemals aber Erfüllung
finden kann , weil auch der
eine und einzige Mann , in
dem sie aufgehen zu können
vermeint , sie in Erkenntnis
ihres Wesens zurückstößt, packt
mit der Kraft ihrer eindrucks¬
vollen Bilder , die Szenen
im guten Sinne des Wortes
bedeuten . Das Buch hat
jedoch etwas mehr und besseres
an sich als bloß Theater .
Nicht etwa eine tiefere
philosophische Absicht macht
dieses Mehr und zugleich das
gut Deutsche an der Opern¬
dichtung aus , sondern ihr
Sinn für poesievollen Htrmor .
Das ist das Beste des Textes ,

Julius Bittner. zugleich auch der Musik und
geht als Bestes auch in die

Darstellung über . Die Musik, für sich allein betrachtet, läuft nur so
nebenher . Einen Versuch mit dem Klavierauszug unterlasse man
klüglich. Selbst , wenn man in Betracht zieht, daß es wenig so schlecht
gemachte Klavierauszüge gibt , wie gerade diesen, so bleibt die Wirkung
der Musik, von der Bühnenhandlung losgelöst , dürftig genug . Es gibt
freilich eine Menge hübscher Dinge in dieser Partitur , und man freut
sich , daß der Wiener Boden in Julius Bittner abermals eine Be¬
gabung hervorgebracht hat , doch über Sympathien hinaus kommt es

.

nicht . Die Musik nimmt eigentlich nur dort mit , wo volkstümlichere
Quellen in ihr fließen . Damit sind weniger der Landler des zweiten
Aktes gemeint und ähnliche kleine Scherze, als der glückliche Einfall
Bittners , den oberösterreichischen Dialekt heranzuziehen . Das macht sich
nicht nur im Text gemütlich und anheimelnd , es färbt die Vokale und
damit den ganzen Charakter der Singstimnie , ja sie gibt ihr eigentlich
erst den Charakter überhaupt . > Das springt auch aus die Darstellung
über . Ich weiß, man macht mit Fug viel Rühmens von der Gred der
Gutheil - Schoder , die hier alles ans einmal sein kann , was sie
sonst in einzelne Rollen
zerlegen muß , von Carmen
über Nedda ( „ Bajazzo "

) zu
Martha ( „ Tiefland "

) . Doch
die charakteristischeste, der
Dichtung und der Musik
am besten angepaßte Lei¬
stung ist doch der alte
Stadtknecht Veit des Herrn
Mayr . In diesem Veit
gehört eins zum andern ,
der weiche Dialekt zu behä¬
bigem Baß und zur breiten
Figur , stark geling , die
ganze Oper zu tragen , die
die sinnliche Flammenglut
der Gred umtreibt .

* » *
Auch die Vvlksoper

hat ein heimisches Talent
zu Wort kommen lassen,
den Wiener städtischen
Lehrer Max Egger mit
seiner dreiaktigen Oper Max Egger.
„ Frau Holda " . Auch er
unzweifelhaft ein freundliches Talent ; doch ob es gerade nach dem
Dramatischen gerichtet ist, muß erst abgewartet werden . Der Text , nach
der Vorlage der Rudolf Baumbachschen Dichtung , vom Komponisten selber
für die Zwecke der Oper bearbeitet , hat viel Lyrisches, dem die etwas
gewaltsamen Abkürzungen der Bühnenhandlung allein noch keine Dra¬
matik zu geben vermögen . Die Musik hat festeren Griff , obwohl auch sie
mehr lyrisch -bewegt als dramatisch -fortreißend ist . Ihr Bestes ist ihre
Sicherheit , die kein Schwanken kennt und so gar nichts Ansängerisches

Unpkelös ?livllvl38 ril vermieten .
Müderes brieflich ocler im

?konolLli 3,u8e unä KlLviersLlon Dtldwig Hupfeld
Wien VI . , Alarialrillksrstrasss 5/7 .

^ 7.Xmtliclis SsstStigung clsr ^ olitbslt ctsr Originals
sislis „Wisnsr dlocls" , l-Iskt 13 , äsdrgang 1903.
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an sich hat ; die mangelnde Selbständigkeit spricht ans der Erfindung . In
„Frau Holda " sind viel , allzuviel Klänge aus Richard Wagner herüber -
geweht . Auf der anderen Seite aber bedeutet gerade dieser Umstand
eine Art selbständiges Erfassen und eine sichere Gewähr für das
musikalische Talent des Komponisten . Es . ist ein so gar nicht aus¬
geklügelter , sondern mit naiver Unmittelbarkeit unternommener
Versuch, volkstümliche Musik, die nicht allzu tief in psychologische
Verästelungen geraten will und schlicht an der Oberfläche bleibt , im
Wagnerstil zu schaffen . Unmöglich ! wird man sagen . Es scheint aber
doch , daß man durch dieses Wagnis hindurch muß , auf die Gefahr
hin , einen Irrweg eingeschlagen oder zumindest einen gefährlichen
Umweg gemacht zu haben . Wir können nicht stehen bleiben , wie die
Kunst auch niemals bei irgend einem Großen stehen geblieben ist , und
Wagner ist solch ein Block , den man schwerlich so ohneweiters links
liegen lassen kann.

Wenn es „ Frau Holda " trotz aller Schwächen zu einem freund¬
lichen und aufmunternden Augenblickserfolg brachte , so ist das das
Verdienst des Werkes selber. Die Volksoper hat das Wenigste dafür
getan . Ihr Ehrgeiz geht jetzt nach anderen Zielen . Sie läuft dem
Ruhme der Sensationen nach . Man kann begreifen , daß ein Theater¬
leiter vom Geschick des Herrn Rainer Simons nicht nur das herzliche
Wohlwollen und Entgegenkommen , sondern auch das Interesse des
musikalischen Publikums an seine Bühne fesseln will, und in der Tat ,
läge im Namen „ Volksoper " nicht schon ein Programm , das ohne
Schaden niemals gänzlich außer acht gelassen werden darf , man
könnte es sogar rühmen , daß man hier auch „ Ariane und Blau¬
bart "

, Dichtung von Maurice Maeterlinck , Musik von Paul Dukas
zu hören bekam . Es ist nicht Prinzipienreiterei , wenn man darin
durchaus keine Aufgabe der Volksoper erblicken kann und darum
auch kaum ein Verdienst . Denn das Ideelle setzt sich auch gleichzeitig
ins Praktische um : solche Werke können schon deshalb keine Aufgabe
der Volksoper bilden , weil sie für die Kräfte und Möglichkeiten dieser
Bühne trotz der Dirigentenfähigkeiten des Herrn Zemlinsky und
trotz der einzelnen und vereinzelten Leistung des hochmusikalischen
Fräuleins Stagl unlösbar bleiben muß . Es fehlt überall , am meisten
im Szenischen . Das Publikum weiß auch mit dieser Oper nichts an¬
zufangen , nicht bloß das naivere Publikum der Bolksoper , sondern ein

deutsches Publikum überhaupt , so interessant auch das Werk als
Zeichen eines neuen Werdeprozesses in der modernen Musik ist . Das
Wesen dieser Oper charakterisiert schon eines . Der Dichtung ist die
Hauptsache die Figur Arianens , der einzigen Frau , die Blaubart
bewußten und offenen Widerstand entgegensetzt und darum auch frei
von dannen zieht ; der Musik aber sind das Wichtigste die anderen
Frauen , die trotz aller erlittenen
Qualen bei ihm blieben , obwohl
sie gehen könnten ; sie sind
eben auch innerlich Sklavinnen
und es zu sein, ist ihre Lust,
so wie cs die geheime Wollust
dieser Musik ist . Die hat neue
Töne , aber bloß grausam oder
auch langweilig für jene, denen
die Entzückungen dieser Wollust
fremd sind.

Ganz zum Schlüsse der
Spielzeit geht aber der Ehrgeiz
der Volksoper auf die Vor¬
führung berühmter Gäste , und
so haben wir denn Maifest¬
spiele , über die wohl noch
ein abschließendes Wort zu
sagen sein wird . Mit dem
Ruhme von Bühnenkünstlern
ist es so eine eigene Sache .
Mancher muß nur von der
Stätte seines Wirkens fort¬
ziehen, um nach einiger Pause
als hoher Herr zurückzukehren,
vor dem sich selbst ein Direktor Rudolf Hofbaucr als „Don Juan " ,
beugt . Wer weiß , ob nicht
Festspiele späterer Jahre als hochberühmten und hochgeschätzten Gast
Herrn Hofbauer zurückbringen , den die Volksoper jetzt leider nach
Berlin ziehen läßt . ö . 8 .

Bei Einkauf von tk 12.— ein Paar Kommode -
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für Damen Z
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Beschuhung von Thevreau- und Boxkalf-Leder
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verhLltniste in Böhmen, das Ersparen der hohen
Ladenmicten »nd sonstigen kostspieligen Regien,
nicht minder der direkte Verkauf an den Detail¬
kunden (ohne Zwischenhandel), ermöglichen uns ,
die gediegensten , modernsten Erzeugniste
zn konkurrenzlosen Preisen abzugeben.
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Patent 26.378, k . k . Oesterr . Patent 14.879 , ist eine ortbopadisebv Vor-
riebtunx rur OesioktspüsAS, Lrrtl . xeprükt u . empkvdlen, mit bestem
prkolx an§ewendst . beseitigt palten , Lunreln , Iränsnbeutel , nnseböns
l^asenkorm,Doppelkinn , wölbt die^ uxenbrausn , bedtdiskeradsinkend .
Mundwinkel n . Oesiektsmassen , wodureb äis sodarken 2ü §e gemildert
u . anmutixe Lundunx äes Oesiedts srrielt wird . Lbaris ist 6as einrixs
Mittel , dasniobtnurden ^ ltersspurenvordsuxt , sonäsrn sie anod ent¬
kernt. Odne fremde Lilks kann jederim eigenenHeim ru beliebiger 2eit
Obsris anlsASn und mit einem Oriff entkernen. „Tel gsgrüvt " D . R..-P ..
verbessert den leint (kein Puder , keine Lebminke ). Prospekt versende!
dis Lrkinäerin Serttn ^VS . , Pots
damerstraüe 868 . Vas rivktigs/tltausssbsn resultiert aus der naok
tsiligsn Veränderung der Sssioktsformen u. övsioktsrUgv , vsranlavt
durok das Ssstreden der Üeslobtsmaessn , »leb navk unten ru senken .

Me -klI88VVL888r
Lsnsationellss Mittel rur

prrsiobunx einer kerrlieben
Lüste . Kalbs - Sussnwasser
wird nur äuüsrliok xsbrauekt .
Darantiert unsebädliob . ?rsis
per flasobs k 3 .—, 5.— unck
k 8.— dei portofreier 2u
ssndunx . DaLu xebörixs
Seike 6t»b . Versand diskret
xsxvn I^aolinabme dureb
KLIKe IVIenrel ,

Vll ., Nariabilker -
straüs 120 , 2 . Ltovk,
lür 32—34. _

Anwirke « ferner Strümpfe
in Wolle, 1-1! ä 'sceossv , Seide rc ., wie neu
hergcstellt, durch die erste Wiener An-
wirkcrei « . Uook, jetzt ll ., Praterstraße 66 .
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Kleine Wiener Theaterchronrk.
Das Burgtheater hat die „ Puppenschule " von Hans

Müller gespielt . Eine rührende Komödie . Ehebruch mit Gesühl .
Groß - und Altmeister Sonnenthal als erschütternder Betrogener . Man
bewundert seit Jahrzehnten , wie herrlich er solches trifft . Er hat als
gemütreicher Hahnrei so viel echtes , warmrotes Herzblut und läßt es
tropfen und strömen , daß einem ganz wohlig weich zumute wird . Die
Träne quillt , das Burgtheater hat mich wieder ! Tausend Dank , lieber
Herr Hans Müller , daß Sie ihm , nicht uns Ihre „ Puppenschule "

schrieben. Sonst hätten wir Sonnenthal nicht so unbeschreiblich herrlich
gehabt , wie seit langem nicht in einer neuen Rolle . „ Puppenschule " ,
was ist das ? — Theaterschule , Abrichtinstitut der herankommenden
Genialitäten , Dressuranstalt für werdende Mimen . Thimoteus Oesterlein
ist der Inhaber . War selbst berühmter Mime voreinst , Romeo a . D .
Besagter Oesterlein — Sonnenthal — hat trotz seiner sechzig Jahre
eine junge Frau zweiter Ehe — Witt — eine liebreizende süße
Tochter aus erster Ehe — Albach - Retty und eine Schrulle . Es
gibt auch Lebensschrullen , sowie es Lebenslügen gibt . Und seine besteht
darin , die angehenden Bühnenkünstler auf das Leben selbst zu weisen.
Sie mögen auch bei hellichtem Tage sein, was sie auf den Brettern
droben vorzugaukoln haben . Dadurch — meint Professor Oesterleiu —
würden sie an künstlerischer Wahrheit gewinnen . Wie verkehrt, wie
verdreht ! Die ausgelassensten Komiker sind außer ihren Amtsstundeu
oft mürrische , knurrige , verdrossene, verbitterte Menschenkinder, die
feinsten , zartesten Lyriker ungehobelte , grobe Kumpane , der Liebhaber
ist Familienvater , verphilistert , kleinbürgerlich , der Held feig und
kleinlich, der Intrigant die Herzensgüte selbst . Die beste Kunst ent¬
springt oft aus den Kontrasten zwischen Schein und Sein . Das sollte
Herr Traumulus als Theaterschulmeister doch wohl wissen! Er weiß
es aber nicht. Sein aufs Leben losgelassener Eleve und jugendlicher
Liebhaber — Paulsen — macht der Professors -Gattin — Witt —
den Hof, und zwar mit Glück . Sie sinkt errötend in seine Arme . Die
Uebungsbühne wird zur wonnig -sündigen Wirklichkeit. So war 's doch
nicht gemeint ! Und der Jntrigantenlehrbub verrät es, um sich in
Schlechtigkeiten zu stärken . Nun wird aus der projektierten Ehe Netty -
Paulsen freilich nichts. Sonnenthal kränkt sich herrlich . Aber er ver¬
zeiht . Das ist gefährlich im Theater . Zum Glück hat Hans Müller
Sonnenthal — es kann ihm also „ nichts g 'schehg 'n !" Gute Theater¬
schulscherze unterhalten . Die lustspielmäßigen Momente sind nicht ge¬
nügend herausgeholt . Das Weinerliche überwiegt . Schade — und doch
wieder nicht schade ! Hans Müller hat Fortschritte gemacht, unver¬
kennbare , technische . Aufbau , Steigerungen , Vorbereitung der Effekte
— das trifft er schon . Schade , daß er kein Dichter ist. Fürs Theater

bedeutet er immerhin einen Zuwachs . Dem Publikum ist er genqu
recht, so wie er ist , und dem Herrn Kassier auch . Somit Herrn
Dr . Schlenthers lieber Sohn , an dem er sein Wohlgefallen findet .

Wir haben M oun et - Su ll y , den weltberühmten französischen
Mimen , in Wien gehabt an drei Abenden : Oedipe- Roi , Ruy Blas —
Hamlet . Ein Meister einer alten Schule . Großer Deklamationsstil der
üomsäie Iranqaise . Eine erstarrte , versteinerte , sehr große Kunst . Das
Monumentale ist. immer starr . . Sphinxe haben kein Leben, nur Größe .
Die hat auch Mounet - Sully . Ein gealterter Jüngling . Die Zeit hat
ihn etwas ramponniert .
Aber drs Organ hat noch

'

Wohlktang und berauschende
Fülle , ein Baryton von
köstlichem Timbre . Die Be¬
wegungen sind alle durch¬
studiert , genauestens voraus¬
berechnet. Sie begleiten den
rhythmisch gleichmäßigen
Wellengang des Alexan¬
driners wie Ruderschläge .
Das alles mutet zuerst
furchtbar kurios an , man
versucht es , ein leises
Lächeln zu unterdrücken ,
fühlt sich aber doch alsbald
seltsam bewegt und gefangen
von so viel Ernst , Würde
und Stil . Konsequenz ist
da , stolze , beruhigende Ein¬
heitlichkeit, Unterwerfung
unter eine eherne Tradition .
Innerhalb der konven¬
tionellen Schulschrankeu
bewegt sich Mounet -Sully Mounet-Sully . — Nach einer photographischen
Nttt erstaunlicher Freiheit . Aufnahme von Paul Boyer, Paris .
Er schafft , wirkt, gestaltet .
Die Fessel wird zum Schmuck. Als Oedipus fand er ergreifende
Töne des Leidens , der ohnmächtigen Wut , der in Schluchzen
und Wimmern sich auflösenden Qual . An Dürers Schmerzens¬
mann mußte man denken. Stand nicht auch Albrecht Dürer ,
der große Nürnberger Meister , unter dem Druck und Zwang gothischer
Herkömmlichkeiten und schuf er nicht gleichwohl so unbegreiflich
Großes , ohne die gestrenge Lehre der Schule völlig zu sprengen ? Doch
das sind wohl müßige Vergleichsspiele . Ruy Blas war wieder
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8arak kernkaräl, Paris
sckrieb mir, nack ikrem Berliner Qsstspiel 1?Ü3 und naclrdem sie persönlick grosse Bin-
käuke in meinem Oescbättslokal gemarkt, kolgendes :

Herr beickner! Ick bin sekr glücklick , Ilinen kür Ilire bewundernswerten kabrikate
(admirables produits ) danken ru können .

Ick werde mick nlsinsl » mvkr anderer Tkeaterparkümerien bedienen und Ibnen
von Paris meine Xuktrage übermitteln . Larak Bernkardt .

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumpk der Deickner 'scken Puder
und Lckminken . — Besonders empkekle :
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, teielinkl '^ A8ps8ispullki'.

Bs sind vorrüglicke Qesicktspuderrum täglicken Oebrauck . Vlan siebt nickt, dass man
gepudertist, vielmekrerkält das Qesickt jene interessanteLckönkeit, die allezeit bewundert.
— Ideberall ru kaben , aber nur in verscklossenen Dosen . lVlan verlange stets: BBILbiblBP.

l.. l.eielinei', KSnT?-?k°»t«r . Köslin, KeliiitröNöii 'Löse 31.
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vollendet in besonderer Art . Viktor Hugo hat sich die Gestalt wohl kaum
abgeschlossener geträumt ; auch kaum eleganter . Immer ein bißchen
große Oper . Auch in „ Hamlet " war einige Oper . Mehr AmbroiseThomas als Shakespeare . Die Deutschen verstehen den Hamlet be¬
kanntlich besser als die Engländer und jedenfalls viel besser , als
Shakespeare ihn selber verstand . Sie haben Patent und Privileg auf

Hamlet . Und jetzt kommt
ihnen ein Franzos daher
mit seinem pariserischen
Hamlet ? Das vertragen sie
durchaus nicht . Und doch
war Mvunet - Sully ein sehr
eleganter , ein prinzlicher ,
adeliger Hamlet , kein ver-
griibelter , ein Grand -
Seigneur , der zuerst melan¬
cholisch ist und dannWahn -
s.nn markiert . Einiges
erinnerte seltsam an Emerich
Roberts Hamlet . War eben
auch ein Hamlet in Moll .

Frau Marie P o s p i s ch i l,eine Künstlerin mit ruhm -
vollerVergangenheit — beim
Theater wird Gegenwart
furchtbar rasch Vergangen¬
heit — gastierte im
R a i m n n d - T h e a t e r als
Sardousche „ Feodora " und
Sudermannsche „ Magda " .

Marie Pospischil.

Auch sie gehört zur alten Schule , auch sie drückt das eherne Band der
Tradition — das will aber gewiß nicht sagen, daß sie vollständig zum alten
Eisen gehört . Marie Pospischil hat auch als Schriftstellerin nennens¬
werte Erfolge erzielt . Ihr Kommentar zum „Faust " ist eine interessanteArbeit . Sie ist eine denkende Schauspielerin . Sie ist vielleicht der
weibliche Gregori !

Im Deutschen Volkstheater wurde aufgeführt : „ Der
Liebhaber, " eine Komödie in vier Akten von Bernard Shaw ,von Herrn Siegfried Trebitsch in dessen von ihm geliebtes „Deutsch"

übertragen . Eine geistreiche, feine, literarische Sache , die aber —
vielleicht gerade wegen solcher Qualitäten — nicht ansprach . Die
Satire ist gegen — Ibsen gerichtet und das von ihm in englischen
Köpfen angerichtete Unheil . Gegen die unmännlichen Männer , gegendie unweiblichen Frauen . Es ist merkwürdig , wie bei Shaw die
parodistische Tendenz doch niemals die Lebensmöglichkeit der Gestalten
völlig aufhebt , wie Wahrheit und Wahrscheinlichkeit von der Säure
der Satire doch nie völlig zersetzt werden . Die Charakteristik der weiblichen
Gestalten ist sehr reizvoll mit leichtester Hand durchgeführt . Eine flotte
Skizze, die aber doch schon im ersten frischen Wurf völlig bildmäßigwirkt . Alles prima hingesetzt: Die kokette , kalte, überlegene , klugeWitwe — Fräulein Marberg — die leidenschaftlich unbesonnene
Temperamentsliebhaberin — Fräulein Wallentin — der englische
Backfisch — Fräulein Galafrös . Die drei Damen wurden wirklich
genau den Absichten des Dichters entsprechend dargestellt . Eine war
besser als die andere . Deshalb haben wir auch Fräulein Galafrös
galanterweise zuletzt genannt . Fräulein Marberg — entzückendtoilettiert . — war die schönste , Fräulein Wallentin die geistreichste —
Fräulein Galafräs die wahrste . Kutsch era spielte einen komischen
Arzt , der sich darüber furchtbar kränkt, daß das von ihm entdeckte
Leberleiden gar nicht existiert, mit einer ganz eigenen , neuen , dumpfen
Berzweiflungskomik . Die Herren Kramer , Homma , Lehrerbildeten mit den drei Damen ein feines , wohlabgestimmtes , fein
zusammengespieltcs Sextett . So gut ist schon lange nicht im Deutschen
Volkstheater gespielt worden . Und doch war das Publikum nicht
zufrieden , mochte nicht lachen, weigerte sich entschieden, sich zu amüsieren .Eine ganz ausgezeichnete Vorstellung bot auch das Lustspiel¬
theater : Wieds , des dänischen Poeten „Der Stolz der Stadt " .Ein nobles Stückchen Fein - und Kleinkunst . Gefiel aber auch nicht
sehr besonders . Wied und Shaw mögen sich au - und miteinander
trösten . Ihre Zeit kommt wohl noch. Valberg war ein eleganterBonvivant im bestenJarno -Stil . Straßni stellteeine liebevoll durch¬
gepinselte Figur hin als intriganter alter Schleicher. Schade , daß für die
dänischen Kleinstädter gar so wenig Interesse in Wien vorhanden ist !

In der Iosefstadt schuf Girardi als „Opernsänger Weyer-
gang " in der Posse „Des Sängers Fluch " eine schauspielerische
Meisterleistung allerersten Ranges . Er wurde von Käthe Krenn , die
entzückend aussah und echt wienerisches Temperament entwickelte, sowievon dem immer lustigen Max Pallenberg wirkungsvoll unterstützt .
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Sportrubrik der „LVteuer Mode".
Geleitet von Vslduin Grolläi Nachdruck verboten.

Damen-Schwimmspork in Wien .
. Man kann nicht sagen, daß der Schwimmsport von den Wiener '

Damen vernachlässigt würde . Bisher gab es drei Damenklubs , wo
bei erfreulich zahlreicher Beteiligung dieser gesunde Sport recht
lebhaft gepflegt wurde . Nun ist im Wege der Sezession noch ein

„vierter Klub , der D . S . K . „ Wien " entstanden , der noch immer ein
genügend großes Gebiet für seine Tätigkeit vorfindet und dem in
Anbetracht der sehr sachkundigen und energischen Persönlichkeiten, die
die Neugründung in die Hand genommen haben , sicherlich eine ge¬
deihliche Entwicklung in Aussicht gestellt werden darf . Die Präsidentin
des neuen ' Klubs ist die Schriftstellerin Frau Antonie Graf . Dieser
Name ist ein Programm und mehr als das — eine Bürgschaft . Frau
Graf ist eigentlich die Begründerin des Damen -Schwimmsports in
Wien . Sie hat den ersten Damen - Schwimmklub in Wien ins Leben
gerufen , die „ Austria "

, und hat ihn seit seinem Bestände durch zwölf
Jahre mit Umsicht, Takt und Sachkenntnis geleitet . Zu welcher Blüte
sie den Verein gebracht hat , das bezeugt der letzte , noch von ihr aus¬
gegebene Jahresbericht der „ Austria "

. Es heißt darin unter anderem :
Laut unserem Frequenzbuche hielten wir 58 Klubabende ab, die

von 3864 Personen ( gegen 3143 im Vorjahre ) besucht waren ; dies
ergibt eine durchschnittliche Besuchszahl von 67 Besucherinnen unserer
Klubabende gegen 56 der verflossenen Saison . Die Gesamtzahl unserer
Mitglieder und Elevinnen betrug 122, was für die Anerkennung des
hygienischen Wertes des Schwimmens im Winter ein beredtes Zeugnis
gibt . Wir haben in der letzten Klubsaison zwei internationale Meetings
veranstaltet , und zwar ein Herbst- und ein Frühjahrsmeeting , bei den
zu elfterem 105, zu letzterem 131 Nennungen abgegeben worden sind.
Unsere Schwimmerinnen starteten bei den Internationalen Meetings
des Wiener Schwimmklubs „ Austria "

, des Wiener Athletiksport -Klubs ,
des I . Wiener Amateur -Schwimmklubs und bei dem Internationalen
Meeting des Damen -Schwimmklubs „Danubia " .

Im Sommer 1907 beteiligten sich unsere Mitglieder erfolgreich
bei dem Internationalen Meeting des Wiener Schwimmklubs „ Austria "
in Vöslau , das alljährlich zur Feier des Geburtsfestes unseres Kaisers
abgehalten wird .

Wir erhielten in diesem Sommer die Einladung des Budapester
Herren -Schwimmklubs „ blagynr Usrö -Lg^ssület "

, an seinem Inter¬
nationalen ^ Wettschwimm- und Springmeeting in Totis teilzunehmen .
Wir entschlossen uns dazu , da sich sechs Schwimmerinnen bereit er¬
klärten zu starten . Die Präsidentin , die die jungen Mädchen begleitete,
konnte mit großer Befriedigung über die allgemeine Anerkennung , die
das Schwimmen und Springen unserer Mitglieder fand , berichten.

Das Hauptevent unserer Klubsaison bildete die Austragung der
Meisterschaft von Oesterreich über 100 Meter , die seit dem

Bestände des österreichischen Schwimmsportausschusses zum erstenmal
für Kamen ausgeschrieben wurde . Unser ungemein eifriges , schwimm-
sportlicst hervorragendes Mitglied , Fräulein Klara Milch , ging als
Siegerin aus dieser Konkurrenz hervor , was ihr und unserem Klub
zur Ehre gereicht ! Erfreulicherweise wurden die herrlichen Donau¬
touren von unseren Mitgliedern mit Eifer betrieben und als großer
Genuß gepriesen, da das Schwimmen im Strom mit dem Ausblick auf
die schöne Gegend ganz Unvergleichliches biete. Es beteiligten sich
daran : Frau Rosa Margulies , die Fräuleins Olga Knopf , Henny
und Finny Kohn , Stella Schachtitz , Lilly und Hilda Operer ,
Grete Hör ix , Olga Leitner , Mizzi und Grete Makler , Rosa
Freund und Frida Wottitz . Die Donantouren wurden von
Kritzendorf, Klosterneuburg nach dem Klubhaus des Ruderklubs
„ Austria " im Kahlenbergerdorf ausgeführt und der Obmann des
Wiener Schwimmklubs „ Austria "

, Herr Bernhard Am st er , hatte die
Liebenswürdigkeit , stets die Bootsführung zu übernehmen . Wir danken
hier auch der Leitung des Ruderklubs „ Austria " für die freundliche
Ueberlassung eines Klubraumes an unsere Mitglieder .

Es haben sich mehrere Wohltätigkeitsvereine an uns mit der
Bitte gewendet, ihren armen Schützlingen , denen ärztlicherseits das
Schwimmen dringend verordnet wurde , unentgeltlichen Schwimm¬
unterricht erteilen lassen zu wollen . Die Liste dieser armen Kinder ist
eine sehr große und wir wünschten vom ganzen Herzen, daß es unsere
Mittel erlaubten , diese humanitäre Aufgabe im ausgedehntesten Maße
erfüllen zu können.

Die Aufmunterung , die unseren Schwimmerinnen durch die An¬
erkennung ihrer Leistungen in Totis erwuchs, bestimmt uns , einen
Fonds zu schaffen , der die Beteiligung unserer Mitglieder bei aus¬
ländischen Meetings ermöglicht . Daß für die Jugend , die in der
Großstadt meist schon nervös ist, das Schwimmen ein gesundheit¬
erhaltendes Gegengewicht bildet , ist erwiesen. Leider wird bei Schul¬
plänen und Stunden in den diversen Lehranstalten für Mädchen darauf
keine Rücksicht genommen , so daß selbst das Schwimmen gewohnte
Mädchen zu ihrem Schmerze dieses aufgeben müssen . Die Eltern
und Aerzte sollten diesbezüglich geeigneten Orts vorstellig werden im
Interesse der Schuljugend . Es ist auf diesem Gebiete nebst der sport¬
lichen eine sozialhumanitäre und hygienische Aufgabe zu lösen, und
wir müssen das Interesse dafür unermüdlich zu wecken und zu er¬
höhen suchen.

"
Man ersieht aus diesen Mitteilungen , daß der Geist, in dem

dieser Schwimmverein für Damen geleitet wurde , ein guter und
tüchtiger war , und es läßt sich daher mit Sicherheit erwarten , daß
auch der neue Klub unter dieser bewährten Leitung einer erfolgreichen
Zukunft entgegensehen wird . Wir wünschen ihm fröhliches Gedeihen !
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Moderne Badeanzüge.
für Damen und Mädchen .

Ar. 6MLW

SPezial - BezugSquelle :
A . Stroschnei - er,
Wien VI., Mariahilferstraße Nr . 47 .
Engros- und Detailerzeugung von
Schürzen , Turn - und Badekostümen .
Neueste Fa ^ons, erprobt und
garantiert guter Schnitt, solideste

Ausführung in allen Größen.
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Plauderbriefe einer Wienerin.
Liebste Mizzi ,

wenn 's Dir recht ist, so möcht' ich Dir heute einiges — nur das
Allerüberflüssigste ! — von der „Sezession " und aus dem „Hagen¬
tzünd " vorplaudern . Darf ich ? Soll ich ? — Aber erwarte nur ja
nicht wohlweisliche Aufschlüsse über die letzten Kunsturgründe von
mir . Ich fühle mich ja so furchtbar unwissend . Ich weiß nur ,
daß ich nichts weiß . Bin ich denn die Kultur -Hosrätin Berta ?
Kenne ich die tiefgeheimnisvollsten Zusammenhänge zwischen dem
Kabarett „ Fledermaus " und den ewigen Rätselfragen des Menschen¬
geschlechtes ? Ach, ich bin ja so entsetzlich dumm in all diesen
wichtigsten Dingen und neuestens so lernunlustig dazu . Letzthin ver¬
suchte mir eine Freundin zu erklären , daß in den Wiener Werkstätten
jetzt hauptsächlich daran gearbeitet werde, das Wiener Niveau zu
heben, mitsamt dem Standard ok lüks — glaubst Du , ich Hab '
ordentlich zugehört ? — Mir paßt das Wiener Niveau schon so ganz
gut , wie 's ist, ich brauch gar kein anderes , ich bin recht zufrieden
damit . Wenn sie jetzt wirklich ein neues machen und es in einem
Nachtlokal tanzen lassen, so ist es mir natürlich auch sehr recht. Aber ich
glaube, ^ man soll aus einer Fabrik , und wenn sie die hübschesten
Sachen erzeugt, doch keine Religion machen und aus einem Preis¬
kurant kein Glaubensbekenntnis . Das ist doch nicht notwendig ? Oder
muß das wirklich sein — wegen der neuen Kultur ? Ist die alte
nicht noch ganz gut ? Man ^ könnte sie vielleicht wenden lassen
— falls sie nicht schon ein paarmal gewendet ist ? Uebrigens will ich
nichts weiter gesagt haben und lieber, wie schon längst versprochen,
rasch ins Sezessionshaus schlüpfen, anstatt noch lang herumzuplauschen .
Das schämig verhängte Bild von Hohenberge r, das , wie Prozeß¬
akten vermeldeten , mehrere Größen der Wiener hohen Finanz in
ritterlicher Vermummung vorführen soll und dessen öffentliche Schau¬
stellung einige der Dargestellten durch Richterspruch feierlich ver¬
bieten ließen — Hab ' auch ich leider nicht sehen dürfen ; aber so
überwältigend spaßhaft , parodistisch- grotesk, wie ich es mirvorstelle , kann es
ganz gewiß gar nicht sein ! Es ist daher immer besser, wenn derartige ,
die öffentliche Neugier erregende und für einige Zeit beschäftigende
Dinge frei lmd offen dargezeigt werden . Die Leute stellen sich

's
nämlich immer viel ärger vor . Und die Neugierde hat ihre eigene
schöpferische und zerstörende Phantasie ! Wir Frauen wissen das am
besten. Ich habe aber , überdenk' ich 's genau , noch so manch' anderes
Bild in der letzten Zeit gesehen , dem ich gern einen verdeckenden, gut
schließenden Ueberzug gegönnt hätte . Ich nenne keine Namen . Ich mag
niemand , gleiches mit gleichem vergeltend , kränken . . .

In der „ Sezession " gibt 's manches wirklich Gute , Tüchtige ,
tatsächlich Sehenswerte . Besonders die Bildhauer haben sich aus¬
gezeichnet. Man bekommt vielfach Respekt. Da ist Meister Edmund

Hellmer . Wenn der Mann nicht zufällig ein Wiener Künstler wäre ,
wie tät ' man den lobpreisen und vergöttern ! Er kann unglaublich
viel und ist von einer Noblesse und Feinfühligkeit in seiner Marmor¬
behandlung , die schon ihres gleichen suchen. Dabei läuft er niemand
nach . Nicht einmal Rodin . Sein großer Frauenkopf verbindet Weich¬
heit mit Strenge , Duft des Umrisses mit Bestimmtheit der Form —
also ungefähr die unvereinbarlichsten Gegensätze und Widersprüche —
zur edelsten Einheit . Sehr gut Hab ' ich auch den Kopf des Bildhauers
Alfonso Canciani gefunden , den der — Maler Engelhart meisterhaft
lebendig modelliert hat . Wenn der Canciani so gut malen kann , wie
der Engelhart modellieren , dann ist er ein sehr guter Maler ! Auch
die marmorne Damenbüste vom Engelhart hat Wienerische Feinheit ;
das pikanteste Profil , das man sich denken mag . Der schwarze Brunnen
des Lebens von Mestrovic , dem hochbegabten, ist ein sehr ernstes ,
düster-tiefsinniges Werk. Da steckt gewiß viel Können darin und ein
aufs ganz Große hinzielender Kunstwille . Aber auch manches Ver -
schrullte, absichtlich Bergeistreichelte, Verbedeutsamte . . . Du mußt die
affektierten Worte schon gütigst entschuldigen , aber ich brauch ' sie
nötig , um das seltsam tuende Kunstwerk Dir ungefähr vorzuführen . . .
Ta ist ein indisch sitzendes , steifsteinernes Weib, das vor sich hin archai¬
siert — da ist ein goldlackierter heiliger Michel aus Holz überlebens¬
abgeschmackt — ich will nicht schimpfen, ich versteh ' ja doch nichts da¬
von , ich weiß ja — aber das alles ist nichts für mich ! Noch gibt es
dafür , wie zur Entschädigung für erlittene Unbill,

' wundervolle
Bilder ! Fräulein Galafrös , die schöne , neuestens sogar interessant¬
pikante Schauspielerin , wurde von Otto Friedrich in köstlichen
blauen Feinton gesetzt, gewissermaßen aufgedünstet . Friedrich hat auch
ein paar moderne Tänzerinnen im Haus , voll aparter Bewegungs¬
möglichkeiten und Unmöglichkeiten . Die Landschaften von König ,
Nowak , Zdrasila , Sigmundt — mein Kompliment jedem Ein¬
zelnen und allen zusammen auch . Tichys „ Brunnen der Liebe"

zuerst nicht ganz klar , aber dann voll Reiz und Noblesse. Schlummernde
Schwebesrauen von Amoretten umkost und umgaukelt . Das träumt
und sehnt sich wonnig . In Moll zart gemalt . Nocturno . Delikatesse
des Anschlags . Ein bissel zu viel Pedal , vielleicht "»Noch könnt' ich
101 recht gute Sacherln zitieren . Aber ich finde das uninteressant . Du
doch auch ? Also lieber nicht . — Gucken wir rasch in den „Hagen¬
tzünd " hinein . Ganz flüchtig . So ungründlich wie möglich. Du
kennst mich schon . Der Kaiser , Büste und Stele , in Holz- Gold massig
geschnitzt von Barwig . Zwei heraldische Löwentiere beiderseits . Auch
aus Gold -Holz auf große zubehau 'ne Form angelegt . Famos . Im¬
poniert . Du , so möcht ich schnitzen können ! Oder so wundervolle
Intarsien machen, Blumenstücke, aus bunten Naturhölzern wie der
Graf Schaffgotsch. Das wär ' was . Auch die verfratzten Tragdämonen
von Barwig sind gut . Wär ' ich ein alter mexikanischeroder peruanischer
Oelgötze, ich ließ' mich nur vom Barwig schnitzen , von keinem sonst.
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Goethe im Schlößchen Tiefurt .
Werckmeister » Kunstverlag Berlin vo.

August Roth hat ein
nacktes Flimmer -Mädchen
ins richtige Licht gerückt
und ihr ein paar knall¬
rote „ Paperln " zugesellt
zum Kosen. Das Not
wirkt . Sie sollte die
„ Sittiche " aufsetzen . Als
Hute würde ich sie vor¬
ziehen. Die riesigen Adler
von Huck kann man nicht
anfsetzen, die sind viel zu
mouumen -

talisch.
Oder man
müßte sie
erst — lan¬
cieren . Im
Kaiserjahr
den Kaiser-

« MM j aaraufdem
k I Hütchen !
« ! Schade,daß

MM dkl
Einfall zu
spät kommt ,
jetzt geht's
nicht mehr .

Noch sind famose Tschechen und Polen da , die Herren
vom ManeZ und von der „S zt e k a" , ein jeder lobens¬
wert ob mancher besonderen Trefflichkeit. Ich nenne nur
meinen alten Liebling , die Pariser Polin Olga v . Bor¬
na ü s k a , die wunderbar schummerige, verduftende Bild¬
nisse zaubert , und den Prager Tratsch - und Galoschen-
Wetter meisterlich hinstöbernden Ottokar Nejedly . Dann
sind noch vorhanden : Hu de Sek und Slaviöek ,
die großmeisterlichen Landschafter , Lyriker der Palette
von hohem Rang — Jan Preisler , der ganz und
gar Absonderliche — Pankiewicz , der Feinfühlige .
Von Heu und Hejda ist gute Plastik zu sehen:
Heu ist im Bildnis , in der Büste weit vorgeschritten
und Hejdas „Europa ", die auf dem Stier wie auf
einem Kanapee sitzt, ist sehr lieb und fesch. Das
Damenporträt von Böttinger in Prag hat mir
großartig behagt . Ich habe wohl nicht viel vom Whistler
gesehen, aber das kommt ihm ziemlich nach . Graf
hat ein sonnig verflimmertes Bad gemacht und zwei zu
sehr lackierteKinder , die vor lauter Farbe ihm so ganz unglaubwürdig
gerieten . Dieses Blau bringt Erwachsene um , erschtägt sie — erst
zarte Kindlein . Die Ausstellung ist sehr geschickt angeorduet von den
bewährten Architekten des Bundes , appetitlich , oder wie 's in Wien heißt
„ gsch,nackig" .

Bei Herrn Heller , Kunstsalon , Bauernmarkt , veranstaltete
Architekt Lcisching, Museumsdirektor aus Brünn , eine wunderbare
Silhouettenausstellung , die viel zu rasch geschlossen wurde . Ich schreibe
Dir , wenn 's Dir recht ist, ein paar Zeilen aus seinem Geleitwort * ab,

-denn besser könnt ' ich 's ja doch nicht ausdrücken , was da gemeint ist .

* Siehe den illustrierten Katalog der Silhouetten -Äusstellung, dem auch die
Abbildungen entnommen sind . Berlag der Hellerschen Buchhandlung, Wien I .,
Bauernmarkt 3, Preis 60 Heller .

Otto Böhler : Bruckner .
Werckmeisters Kunstverlag Berlin

Also höre : „ Als Goethe 1792 zur Kampagne in Frankreich '
zog ,

berichtete er : ,Jedermann war im Silhouettieren geübt, und kein
Fremder zog vorüber , den mau nicht abends an die Wand geschrieben
hätte ; die Storchschnäbel durften nicht rasten .

'

Verstand , Liebe, Eitelkeit, Güte , die ganze Seele getraute man
sich aus den mageren Umrissen des Schattenbildes herauszulesen , auch
ohne das Original zu kennen. Es war die Blütezeit der physiognomi -
schen Studien , denen Goethes schwärmerisch verehrter Jugendfreund
Lavater , der Zürichische Pastor , ein vielbändiges Denkmal mit un¬
zähligen Silhouetten gesetzt hat .

Heute, nach hundert Jahren , lockt uns an der Silhouette nicht
bloß geschichtliches , literarisches Ausgrabungsbedürfnis , nicht die

Hoffnung , aus den Schriftzügen , die das Schicksal in
unser Profil gegraben , Vergangenes und Zukünftiges
erraten zu können , sondern der künstlerischeGehalt , der
selbst der ärmlichsten Silhouette nicht abzusprechen ist ."

Indem wir uns eben jetzt der Zeit erinnern ,
da der Großvater die Großmutter nahm , ist auch das
Schattenspiel zu neuem Leben erwacht . Durch Otto
Böhler in Wien , durch Riviöre in Paris . Nie
war ja die lustige Kunst der Scherenarbeit ganz aus¬
gestorben. Was PH . O . Runge ' im ersten und

M . Retz sch im zweiten Jahrzehnt des XIX . Jahr¬
hundertsbegonnen , wurde von Fr . T . Geiger zu Wien ,
von Graf Fr . Pocci zu München in den Vierziger¬
jahren fortgesetzt, von den Berlinern K . Fröhlich und
P . Konewka noch in den Siebzigerjahren zur Blüte
gebracht .

Am feinsten offenbart sich die Silhouette als wahre
Kunst freilich in den reizenden Goldglasradierungen ,
wie sie unsere Ausstellung namentlich von dem Wiener
Schmid aus dem Anfänge des XIX . Jahrhunderts
bringt . Auch darin ist die Ueberlieferung nicht aus¬
gestorben . Das zeigen die jüngst geschaffenen Bildnisse
Fräulein Marianne Rollers .

Es rührt sich überhaupt aller Orten unter den
Malern .und Radierern ; unter den elfteren ist es
O . Fikentscher , unter den letzteren namentlich
Heinrich Wolfs . . . "

Ich finde nichts hinzuzusetzen, als daß es
wirklich sehr hübsch , interessant und lustig war .
Schwarze Kunst , sie blühe und gedeihe ! Vielleicht
schick ' ich Dir nächstens meinen Schattenriß . Aelteren
Damen sehr zu empfehlen ; man sieht da die kleinen
Linien nicht, die die Jahre in unser Antlitz geritzt
haben .

Doch das ist zu traurig . Ich fürchte, senti¬
mental zu werden, schließe daher lieber als

Deine leider schon langjährige , aber noch immer sehr getreue
Lisi.

August Eckert : Pflügender Bauer . — Werckmeisters Kunstverlag Berlin vv.

Mbewskrte ftskrung für gesnnüe u . kranke Amtier sowie erwseksene Mgenieitienüs .
^ errtliclie krocküren „KinckerpkleZe" gratis unel franko ciurck Wien I ., kiberstrasse -

8
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Botels Luvkaus M ; IVsuss LtsIrNrail M » VLr : 1oi ? » L Du Dav .

Vücherrinlauf .
(Besprechung Vorbehalten.)

Di » Kr »Ir deine » Kind »». Von Heinrich Lhotzkh . Verlag von Karl
Robert Langem.esche, Düsseldors. — Preis brosch . Mk. 1-80 , geb . Mk. 3 —.

Kaiser Josef und sein Hof . Roman von Luise Mühlbach . Heft 1 und 2
Verlag von Alois Hhnek, Prag . — Preis pro Heft L0 d.

Da » Pfauenrad de» Sphine . Bon Paul Friedrich . Verlag von Axel .
Juncker, Berlin . — Preis Mk . S 'bv .

Die gichtischen -ftarnfaiire » Ablagerunn -n in « menschlichen Körper
(SchleichendeGicht .) Ihre Enistehungsursache und Behandlungsweise, dargestelli von
vr . msä . M . I . Kittel , Spezialarzt für gichtisch-rheumatische (orthopädische ) und für
innere Frauenbchandlung in Franzensbad . Siebente geänderte Auslage. Verlag des
Verfassers. Preis Mk. 2-50 oscr l< S-— .

Zwölf an * der Steiermark . Roman von Rudolf Hans Bartsch Verlag ,
von L. Staackmann, Leipzig.

Echo de» Alltag « . Novellen von Baronin Antonie Sedlnitzkh . Verlag von
Friedrich Alber, Ravensburg .

Meifterbuch des Humor » . Bon Norbert Falk . Eine Auswahl bester
Humoresken und größerer Bruchstücke aus der humoristischenLiteratur der europäischen
Völker . Mit zahlreichen Textillustrationen nach Gemälden alter Meister und Zr schnungen
moderner Künstler. Verlag von Ullstein L Co ., Berlin und Wien. Preis geb. Pik. 3 —.

Aus Hellen Tagen . Gedicht von Lskar Herzfricd . Verlag von Paul
Kneplcr (Wallishauserschek. u. k. Hosbuchhaudiung), Wien.

Dev Patursn »» in der deutschen Dichtung . Neue Folge (Von Lenau bis
aus unsere Tage.) Bon Julie Adam . Verlag von Wilhelm Braumüller , k. u. k. Hos-
und UniversitätSbuchhandlung, Wien. Preis Mk . 4 —.

Highlife -Almanach . Herausgegeben vom Volkswirtschaftlichen Verlag Dorn,
Wien Preis U 12 —.

Der Moloch . Roman von Jalob Wassermann Neubearbciteie Ausgabe .
Beelag von S . Fischer, Berlin . Preis geh . Ml . 4'—, geb. Mk. 5 —.
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^ ? Ŝ an SsVs

Vir neiiinen
Llasebine rurüvlc, die diese Bigen-
sebalten nielit besitzt .
«1'itania L» wäscbt 52 Bernden in 15
dis 20 Llinuten . Prospekte , klakats ,
Beferenren gratis Vertreter gesucbt .

Mlli3-« eI ^ <°d.-°°!,.jl>r. !7Z

FmMFrii » ltiii

tüchtig und redegewandt , wird
zum Besuche von Privat¬
kunden gegen Fixum und
Provision gesucht . Zuschriften
unter „A . G. Nr . 10V" an
die Expedition dieses Blattes.

» ssrauen !

k ^gierÜLebe Bedarfsartikel . lausende von
Anerkennungen. Neuester Katalog gratis
und franko , ü . vager , Bummiwarenkadrik ,Ssrtin d'riedriekslrasss 01/92 . 5216

Vonserven
Früekle -
Vemüse -

Fleisek -
empüoklt in bester Qualität die

Xonsvrven - Aktion - Lvsellsokskl
vormals Fosel kinglvr » 8 ökne

Ir. u . k . Hokiisksranten , 8 oLKN (Säätiroi ).
Orsisicursnts gratis unci franko .

verlaitgen Sie susckrüekii ^ , unsere Marks .

Isz kekeimmz üer Wienerin
dem sie ihre kormvoUvndete Büste, ihre vollen Arme und
ihre samtwelebe Haut verdankt, beruht auf einem durch
Generationen vererbten Rezept, das vir . KK«IIi «r
von der ^ oadewio Branyalso in moderner, zweckentsprechender
Art verbessert , als Lusvnereme „ Ideal " in den Handel
gebracht hat . Bei täglicher Anwendung dieser Creme zeigt
sich nach kurzer Zeit eine praebtvolle Lntwiekluug des
Busens , selbst dort , wo dieser Lurüekgedliodea oder »über
Borm gelangt ist . Ueberraschend ist die natiirliobe Geisse ,
welckie Luson und 4rmo von dieser Creme erhalten . Bnrein -
Uelikeilea und Lols der Baut verschwinden sofort. Busen¬
creme ^,Jdeal " wird nur äußerlich angewendet, ist garantiert
unsobadlieb und liegt ein diesbezüglichersanitätsdebordl .
Attest vor. (lrosser Hoxel samt Gebrauchsanweisung (für
Erfolg ausreichend) L 7.—. krodetlegol k 4. —. „ IdealsvlLe ^
infolge ihrer großartigen Zusammensetzung die Wirkung der

Creme „Ideal " bedeutend verstärkend, per Blasebv L I .5V, 3 Blasebeu L 4.—.
Diskreter Versand gegen Vorhersendung (auch Briefmarken) oder Nachnahme des
Betrages durch die Zentrale Hhgienique X . Ll « L»n « iLn , KVlou VLI , LIiiÄva -

8 » 88v S. V . AK. — Depots werden errichtet.

Villried - Tee
vklll

'
lkl llittnell L llli .

- kiaokf . O . tts ^ cinsi ' -
Vien I. , Noienturmsil'ske I

—, , , —» _ - iWMMbeibemMlenMMliidM kslsÄ -
^rlnslepunsesi -kssenL — —

in anerkannt bester Qualität

MM °
8kglMg ^ z ^ ks >r

isk ds5 allein eckte ksplsdsdei ' ZsIr .
- Mtz

Von NsokstbMuiigsnl un6 ^slscdungen wincl gswsrnt .

> W ^-V>

MlZ
Skomsiiüde rsimMits.

Lestes ^ aknputrmittei , in Oläsern
oct .

"fuben s 2 X , probetubsn 60 b .
üvo1lieke .ruiiigoIll . tlMlM

'
^Vien I „ Xoklmarkt dir . II .

f >a » M WMl ! UM -

Ml> UMe - fM - Milül !!.
Sperislitrt : LlsmstSrkv in l ŝkeln .
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sitzungen in Lüdwsst - und Ostakrika Bodkedern ein , velede verarbeitet
werden und so kosten beute nur noeb : Lurre Ltrausstedern , r/4in lang,

10 ein breit blk . 1.—, 15 em breit LIK. 1.50, rirka 20 em breit Äk . 2 .50 ;
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ÜLkez , MIM . Nkgeliikli
frlSili « Zi >r «« g , linr

Preisliste krsnico. rsLlicker postversanä .
8 erlag der „ Wiener Mode " . — Verantwortliche Redaltrice : Fanny Burckhard , — Druck der Gesellschaft sjir graphische Industrie , Wien Vl.



Wr staus unü Xücve.
Küchenzettel vom ^.—^5. Juni M8 .

Oie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs rveggelaffen werden.

Montag : Parmesangerstelsuppe , (Spinatpudding ), Rindfleisch mit
Paradeissauce und Erdäpfeln , Kirschenkoch .

Dienstag : Briessuppe , (Omelettes uux Lues derbes *) , gedünsteter
Tafelspitz (Schmorfleisch) mit Risibisi, Biskuitroulade .

Mittwoch : Tirolerknödelsuppe , ( Spargel mit Butter ) , Rindfleisch
mit Gurkensauce und Erdäpfeln , Eisenbahnkuchen mit Marillen .

Donnerstag : Morchelsuppe , (gebackenes Hirn mit Spinat ),
Pökelkamm mit Erdäpfelpüree , Ribiselkuchen.

Freitag : Kräuterjuppe , (Karfiol mit Parmesan ) , k' ilsts nngriou mit
Buttersauce ** und Reis , Topfenknödel *** .

— Fastenmenü : Kräutersuppe , (Karfiol mit Parmesan ), Fogosch, am
Rost gebraten , mit Erdäpfeln und suueo turturs , Topfenknödel .

Samstag : Nudelsuppe , (englische Erbsen in Butter ), überdünstetes
Rindfleisch mit Erdäpfeln und Häuptelsalat , Salzburger Nockerln.

Sonntag (Pfingsten ) : Moc Turtle - Suppe , (Hecht auf spanische
Artf ) , Roastbeef mit jungen Gemüsen , Backhühner mit Salat , kurtüit sn
bolle vusPP .

Montag : Gestoßene Krebssuppe , (Spargel mit holländischer Sauce ),
Entenbraten mit Salat auf provenzalische Art PPP , Kaiserpudding mit
Likörchaudeau .

Dienstag : Erbsenpanadelsuppe , (Risotto ) , Lammskotelettes im
Schlafrock mit Häuptelsalat , Schmankerlkoch.

Mittwoch : Graupensuppe , (gefüllte Paradeis ), Rindfleisch mit Kohl,
Kirschenstrudel .

Donnerstag : Gulaschsuppe , (Leipziger Allerlei ) , Champignon - ,
rostbraten mit Nockerln, Stachelbeertortelettes .

Freitag : Einmachsuppe mit Bröselknödeln , (gebackene Sardellen ),
gefüllte Kalbsbrust mit Häuptelsalat , Kirschenknödel.

— Fastenmenü : Einmachsuppe mit Bröselknödeln , (gebackene Sar¬
dellen) , Eierspeise mit Schwämmen , Kirschenknödel.

Samstag : Biskuitschöberlsuppe , ( gedämpfte Lammsleber ) , gril¬
liertes Rindfleisch mit Erdäpfeln und Gurkensalat , kalte Reisspeise mit
Erdbeerensaft .

Sonntag : Frühlingssuppe , (Krebsreif mit feinem Ragout ), Brat¬
hühner mit französischem Salat , kalter Kabinettspudding .

Montag : Geflügelreissuppe , (abgeschmalzene Spargelfisolen ), Rind¬
fleisch mit Sauerampfersauce und Erdäpfeln , Beschamelkochmit Fruchtguß .

Gekonomischer Küchenzettel für einfachere Haushaltungen .
Montag : Parmesansuppe , KoklWürstchen mit Reis, Kirschenkoch . — Dienstag :

Grießsuppe, Rindfleisch mit paradeissauce , Dampfnudeln mit Creme. — Mittwoch :
Spargelsuppe, gedämpfte Lammsleber mit Erdäpfeln , Marillenkuchen. — Donnerstag :
Reibgerstelsuppe, Rindfleisch mit Spinat , Scheiterhaufen. — Freitag : Kräutersuppe,
Karfiol mit Parmesan , Topfenknödel. — Samstag : Schwäbische Suppe, Schweinswurzel¬
fleisch, Dbst. — Sonntag (Pfingsten) : Lungenstrudelsuppe, Backhühnermit grünen Erbsen,
kalter Erd beerschaum mit Windbäckerei. — Montag : Leberpüreesuppe, Lammskotelettes
im Schlafrock mit Häuptelsalat , Kirschenstrudel. — Dienstag : Nudelsuppe, Rindfleisch
mit grünen Fisolen, Mohnnockerln. - Mittwoch : Morchelsuppe, englische Erbsen mit
Butter , böhmische Dalken. — Donnerstag : Reissuppe, Rindfleisch mit Kohl, Biskuit¬
auflauf . — Freitag : Einmachsuppe mit Nockerln , Eierspeise mit Schwämmen,
Kirschenknodel . — Samstag : Gemüsesuppe, abgeschmalzene Spargelfifolen, Reisauflauf . —
Sonntag : Spargelsuppe, gefüllte Kalbsbrust mit Salat , Erdbeertorte . — Montag :
Rumfordersuppe, gefüllte paradeis , Nudelauflauf .

* Omelettes aux Ilnes derbes . Aus 4 Eiern , 12 Dekagramm
Mehl , dem entsprechenden Quantum Milch und etwas Salz bereitet man
einen Eierkuchenteig , läßt ihn eine halbe Stunde stehen und läßt dann in
Kunerol vier Stück Omeletten schön hellbraun backen . Inzwischen hackt man
Schnittlauch , Petersilie , Kerbelkraut , einige gedünstete Champignons und
etwas gekochten Spinat recht fein, streicht auf je eine Omelette einen
Eßlöffel dieser Fülle , rollt die Omeletten zusammen und serviert sie heiß.

** Gilets mtssnon mit Buttersauce . Von einem kleinen Lungen¬
braten oder von den Enden eines größeren Lungenbratens schneidet man
daumendicke Schnitzel , die man klopft , salzt und Pfeffert und rasch auf
beiden Seiten im Schmalz anbraten läßt . Dann nimmt man sie heraus ,
bestreut sie rasch auf beiden Seiten mit Semmelbröseln , läßt sie rasch in
heißer Butter fertig braten und serviert sie sofort mit Reis und einer in
folgender Weise bereiteten Buttersauce : Soviele Personen bei Tische

Mlllwi 8 kiesMbler
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sind , soviele Eidotter sprudelt man in einem Topf mit Salz u »v
Pastetengewürz ab . Dann stellt man den Topf seitwärts auf den Herd
in heißes Wasser und rührt langsam ein nußgroßes Stück Butter nach
dem anderen in die Mischung ein , bis man genug Sauce hat . Ist diese
zu dick , so verdünnt man mit Suppe und gibt unmittelbar vor dem
Servieren feingeschnittenen Bertram dazu . Die Sauce darf nicht zu heiß
stehen, sonst gerinnt sie .

*** Topfenlnödel . Man treibt 14 Dekagramm Butter mit 4 Eidottern
und 2 ganzen Eiern sehr gut ab , gibt dann 56 Dekagramm geriebenen
Topfen dazu , ferner 3 Deziliter feines Mehl und von 5 Kaisersemmeln ,
die man vorher abrindet , die Bröseln . Von der Masse formt man Knödel ,
die man in Salzwasser kochen läßt , dann legt man sie in steigende
Butter , worin man Bröseln und Staubzucker geröstet hat , und wälzt die
Knödel darin gut um . Bor dem Servieren beträufelt man noch jeden
Knödel auf der Platte tüchtig mit Butter .

P Hecht auf spanische Art . Man kauft den Hecht womöglich lebend
und läßt ihn einen Tag gut eingesalzen liegen ; wenn man ihn nicht
lebend kaust, entfällt dies . Zuerst muß man sehr vorsichtig die Haut im
ganzen abziehen ; dies geschieht am besten, wenn man sie beim Kopf und
bei den Flossen mit dem Messer loslöst und dann erst abzieht . Nun
haschiert man den Fisch und nimmt dabei alle Gräten heraus . Dann
wird etwas Butter , ein ganzes Ei , ein wenig fein gehackte Petersilie , ein
paar abgezogene, geriebene Mandeln , eine halbe geweichte Semmel (Weiß¬
brot ), etwas gestoßener weißer Pfeffer und Salz gut abgetrieben und mit
dem Hachs vermengt . Wenn dies geschehen ist , wird alles in die Haut
eingefüllt . Inzwischen läßt man fein gehackte Zwiebel , Grünzeug , den
Kopf und die Gräten in Wasser kochen und seiht dies dann ab . In dem
durchgeseihten Wasser wird der Fisch, nachdem man ihn vorher in drei
fingerbreite Schnitten geteilt hat , beiläufig eine Viertelstunde gekocht .
Dann legt man ihn wieder in Fischform auf die Fischschüssel , gießt den
Saft darüber und verziert ihn mit grüner Petersilie .

PP knrknil e>n belle vue . 24 Dekagramm Zucker werden mit
15 Eidottern eine halbe Stunde gerührt , dann wird 1 Dekagramm gut
filtrierte Hausenblase hinzngefügt und zuletzt ' /, Liter Champagner oder
Malagawein . Diese Masse wird auf schwachem Feuer zu einer Creme ge¬
sprudelt , dann vom Feuer weggezogen und noch heiß mit V, Liter Erd¬
beersaft von frisch ausgepreßten Walderdbeeren vermengt . Man füllt die
Masse hierauf in eine schöne Sulzform ein, stellt diese auf Eis und ver¬
ziert das Parfait nach dem Erstarren mit frischen Ananaserdbeeren und
gespritztem Schlagobers .

PPP Salat auf provenzalische Art . 5 gekochte Kartoffeln , 5 hartgekochte
Eier , 7 rohe Paradeisäpfel (Tomaten ) , alles in Scheiben geschnitten ;
ferner 5 kleine in Scheiben geschnittene, in leichtem Essigwasser weich¬
gekochte Zwiebeln oder Schalotten werden mit Essig, Oel , Pfeffer , Salz
und etwas klarem Zucker vermengt . Dieser Salat muß einen Tag vor
dem Gebrauche bereitet werden .

Zwicbacktorte. Folgende Bestandteile werden auf dem Brette zu
einem glatten Teige verknetet : V» Kilogramm frische Butter , Vs Kilogramm
Vanillezucker ,

>/« Kilogramm ungeschälte , geriebene Mandeln , ' /« Kilo¬
gramm frischer Lomnitzer Zwieback, der sehr fein gestoßen wurde ; ferner
etwas gestoßene Nelken, Zimt , ein wenig abgeriebene Zitronenschale und
4 Eidotter . Die Hälfte dieses Teiges wird nun auf das Tortenblech ge¬
strichen und mit fester Weichselkonfiture belegt . Nun bereitet man aus
zwei Eiweiß festen Schnee , fügt 3 Dekagramm Zucker hinzu und bestreicht
damit die Torte . Aus der zweiten Teighälfte wird ein Gitter über diese
saftige Torte gemacht.

Kirschen roh einzulegen. Sehr reife und große Kirschen werden mit
einem Tuche gereinigt und mit 25 Dekagramm feingestoßenem und
geriebenem Zucker ( auf V , Kilogramm Kirschen) sowie mit etwas Zimt
in breite Einsiedegläser gefüllt , fest verbunden und durch 5—6 Wochen
an einen sehr sonnigen Ort ins Freie gestellt. In der ersten Woche muß
man sie täglich aufschütteln . Nach der angegebenen Zeit bewahrt man sie
an einem kühlen Orte auf .

Stachelbeeren das ganze Jahr frisch zu erhalten . Schöne , feste
Stachelbeeren werden gereinigt . Saubere , ganz trpckene Einsiedegläser
werden ausgeschwefelt, mit den Beeren gefüllt und dann fest verschlossen.
Nun stellt man die Gläser eines neben das andere in die Kellererde und
überdeckt sie auch noch ganz mit Erde . Die Stachelbeeren halten sich auf
diese Weise sehr lange und werden fast noch schmackhafter als zuvor , sie
verlieren nur ihre grüne Färbung .

GewichtscrklLrung : 1 Lx — S Pfund oder wo Dekagramm oder lOOo Gramm .
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Mit jerlem ttekte erscheint ein §cknittmukterbogen als Gratisbeilage . Mit äielem ttskte außerdem 6ie « wiener liiniler - IHolle
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